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Wr. 1.

räum»
1900.

22. Saljrgattfi.

-s tërgatt für tiir Snïmjpm ïirr Jxavimmlt

^bonnement.

Sei 3*anîo=3ufteIIung per 5ßoft:

9fa6rlict) gr. 6. -
©albjäfjrlidj 3.-
si(u§Ianb franfo per gabt „ 8.30

Brutto«Jeilajen :

„8ocb»u.§au§battuitg§fcbuIe"
(crfcpfint am 1. Sonntag leben SJionat«).

„fjiir bie Heine 2BeIt"
CerfeSelnt am 3, Sonntag leben TOonat?).

jitbaktitn unb |erlag:
grau ®H[e Çonegger,

SBienerbergftrafse Str. 7.

Telephon 639.

St ©aßen

JnftrtltHffrti0.
ißer einfadfe ^etitgetle:

gfir bie ©(fpoetg: 20 ®t§.

„ ba§9IuSIanb: 25 „
®ie Eteflamegeite: 50 „

Jaagabe:
®ie „©t^roeijer grauensgeitung"

erfdjeint auf {eben Sonntag.

®jpebition
bet „Sc^roeijer grauen«3etttmg".
Aufträge tont ^Hab St. ©allen

nimmt audj
bie SBucfjbrucferet 3Jterfur entgegen.

Stottvt 3mmet
Berka, oll

unb fannft bn leibet (ein (Battjel
bei (Blieb fcbltel an etn (Bange* btdj anJ Samttag, 7. San.

Inhalt: ®ebicE)t: gungimnter. — 3In bie üerei)r=
licfiert Sefer unb SDhtarbeiter. — 9îeue§ au§ ber .{peil»
roiffenfdjaft. — Sine engtifdje ®ame al§ Seibargt be§
®mir§ non 2[fghani[tan. — Der ®hriftbanm al§ §etrat§=
ftifter. — Sßeiblidje Stubierenbe in ber Sdjroeig. —
Sine atnftage gegen bie frattjbflfdjen SDtütter. — SinbS»
mörber im ïierreid). — Die gnfel Sumatra, ba§

§rauenparabie§. — Dienftmäbcljen auf Stunbe. —
prechfaat. — geuilleton: Sin nermegeneS Spiel.

58 e i I a g e : SBrieffaften. — Seflamen unb gnferate.

Jungtuinfer.
|age, IDinter, teas ift bas nur,

Dafs bu fyeuer fo faul unb träge?
Hebelperfcfyleiert ftnb IDalb unb $ur,

Crtefenb bie Säume, grunblos bie IDege.

STurrenb am Cfyor ftetjt ber Buben Urof —
tDaffer unb Segen auf allen Seiten

STödjten lieber auf ftäljlernem Hof
2tuf ber blifenben (Eisbahn gleiten.

Haffe boäj, fauler, rom Schlaf bi<t) auf,
^eg' non bem Soben ÏTÏoraft unb Pfäfe,
£af beinen ^auberfräften ben £auf,
Scfleubre com "Kopfe bie Hebelmüh«!

Hüttie bid}, Rüttle bidj, baf umher
£uftig wirbeln bie fdjtieeigen ^lo<fen,
Schwing' beinen blifenben Demantfpeer,
Schüttle ben Heif bir t»on ïïïantel unb £ocfen

Slafe mit mächtigem £>bem burdfs £anb,
IDanble ben Hebel gu (Eisfriftaüen,
£af bas glifernbe Sdjneegetuanb
Hieber auf gelber unb ^luren mallen!

Sdjmücfe mit funfelnbem (Ebelweif
gelber unb IDälber, Cljäler unb hfügel,
IDanble bie £adjen gu blifenbem (Eis,
3eben Cümpel gum Demantfpiegel

Streu auf bie (Erbe mit poller I)anb
Heif unb Perlen in leudjtenbem Schimmer —
IDei' in ben £üften blau überfpannt,
Schellengeläute unb Sonnengeflimmer

Stattj ffltcfjert.

Bit friß ttßrßjjrlirf|ßn Xßfßr uttïr
BHtar&ßifßr.

(Sin hcrglicheS ©lüdfauf! gum neuen gahre
unferm gefamten inerten Seferfreife {Köge froher
Kut unb frifclfe ï^atlraft jebc reblicfje Slrbeit, jebeâ

eble Streben befeelen unb förbern. Unb möge e§

im neu begonnenen 3a|re an neuer Sraft ttid^t
fehlen, Schtoierigïeiten ju überminben unb Unab=
meiâbareê tapfer gu tragen. ®enn tro£ allen guten
Sßi'mfdhen tad^t eben bodj feinem ba§ ungetrübte
äuffere ©litif itt roller Klarheit, -äftaneben be=

gleitet ba§ ÜJtifjgefchicf al§ treuer Äamerab oon
einer ,3abreöiDenbe biö gur anbern; bem einen

träufelt ba§ S^iifal bittern SBermut in ben

33eiher, mit bem er eben gu glûcfeêfrohem profit
mit ben greunben auffingen wollte; ber anbere
{(^reitet ftraïjlenben 2lugeâ unb frohgemut in§
neue galjr hinein, wa§ er porauSfiebt, ift greube,
unb wa§ er benft, ©ewinn, unb nur fchwer
finbet er aus ben fid) in reifer ff^h' aneinanber
gereihten feftlidhen Stunben fich gum gewöhn»
liiben SlageSlauf wieber gurecht. 5DaS erfte 33latt
aber am ^alenber, bas er gur {Regulierung ber
wieber aufgenommenen ïagesarbeit abreift, ift
für ihn fefwarg umranbet, unb eS bebarf ber

gangen £raft, um bem fo Unoerhofften mit ©rfolg
ftanb gu halten.

SDaS Söefte, was uns werben fann, baS, was
unS im SBechfel ber 3e'ten burch greube unb
8eib, burdh ©lücf unb Unglücf hinburthgutragen
permag, baS ift ungweifelhaft bie Äraft ber
inneren SRäfigung, bie unfere SBünfche nicht
aufer bie ©rengen beS für unS ©rreidfbaren
fchmeifen unb in ertremen ©efühlen unS nidht
Schaben nehmen ober untergehen läft. ©iefe
Äraft ift eine grucht reicher SebenSerfahrung unb
innerer Sammlung, ohne welche feine SSerPotl»

fommnung benfbar ift.
Qu biefer Sammlung ein befcheibeneâ Jförn»

lein beigutragen burdh bas ÏÏRittel unfereS OrganeS,
ber „SchtPeiger grauen=3eitung", ift feit nunmehr
gwangig 3ahren unfer unentwegtes, ernfteS
Streben, baS fdhon fo oiel freubigen unb banf»
baren üBieberhatl in gleichgeftimmten §ergen
gefunben hat.

Ohne bie thatfräftige 3Rithülfe perftänbnis»
poller, nadh gleidhen fielen ftrebenber Sefer unb
{Kitarbeiter wäre aber all unfer {Kühen umfonft.
2luS bem reiben Schah Pon Erfahrungen, bie
auS bem täglichen Seben in ben perfchieben»
artigften ißerhältniffen gefdföpft unb als offene
gragen unb Antworten im Spre^faale unfereS
SlatteS niebergelegt werben, ergibt fich ein 23ilb
beS pielgeftattigen SebenS, beffen Stubium be»

leljrenb unb abflärenb auf unfere eigenen 2ln»

fchauungen gurüefwirft. IKan fühlt ftch je nach
ber Sage ber ©inge im Stnfdhauen ber SSerhält»
niffe anberer beruhigt, gefräftigt ober erhoben.
SÖBir fühlen unS nicht allein mit unferem Streben,
mit unferem grren, {Kühen unb §offen unb

fchreiten baburch gielbewufter auf bem gegebenen

ipfabe porwärtS,unb inbem wir burdh bie gemein»
fame Arbeit unS fetber nü^en, nügett wir gleich»

geitig audh pielen anberen.

Unfer gemeinfame Erfolg beruht auf gegen»
feitiger Slrbeit unb ©ienftbereitwilligfeit. 2ln unS

fott eS nicht fehlen, mit ganger £raft unb mit
poßem Ernft unferer lieben Slufgabe gu leben:
gleidhgeitig ein |)örrohr unb Sprachrohr für alle

biejenigen gu fein, bie nom Seben etwas mehr
oerlangen unb ber {Kitwelt mehr geben wollen,
als bloffe oberflächliche Unterhaltung unb ge=

fäEige Schmeichelei.

gnbem wir unferm treuen {Kitarbeiter» unb
Seferfreis aufs wärmfte für baS bisherige treue
{Kitarbeiten banfen, bitten wir herglich, unS auih
fünftighin ihre Sympathien freunbli^ft bethä»

tigen gu woEen audh baburdh, inbem fie bem

gemeinfamen Organe ftets neue greunbe unb
gntereffenten guführen. 2ßir erblideti barin bie
Sewahrheitung ber nieten freunblichen äßünfche,
weldhe bie fürglich nergangenen gefttage unS in
fo reidhem {Ka|e gugebracht Ew&en. ES feien
biefelben aEerfeitS aufs herglichfte erwibert.

©lücfauf
®ie Kebaftion.

Beues au» îrer ^Billui^nfdiaft.
jlS größter geinb ber SSolfSwohlfahrt wirb

bie ©runffucht begeichnet. ®em über»

mäßigen ®enu| beS ÉlfoholS wirb baS

SSorhanbenfein ber grofjen {fßrogentgahl
non grrfinnigen, Epileptiferit, Sdhtnaihfinnigen
unb Serbredhern gur Saft gelegt, unb für baS

fociale Elenb überhaupt wirb ber Ûllfoljol per»
antwortlidh gemalt.

gnfolge biefer ErfenntniS ift ber Äarnpf gegen
biefen geinb beS SolfSwohlS aEüberaE energifdh
unb gielbewu^t an bie fianb genommen worben.
Unb auSgehenb non ber Uebergeugung, ba§ ber
bem SUfohol einmal SerfaEene gwar nielfa^ ben

guten EöiEen, aber nidht mehr bie ßraft habe,
fich hen ihn umftriefenben Sanben gu entreißen,
fudhte man burch Schaffung einer möglidhft gün»
ftigen Sltmofphäre bie fchtnaihe firaft gu unter»
ftü^en unb Serfuchutigett fern gu halten. Sana»
tonen, Slfyle, Älubhäufer unb gefeEfchaftliche
Serbinbungen ftnb Seranftaltungen unb fiebere
©ämme, unter beren Schub, am Seifpiel ber
©leidhgefinnten, ber fdhtoadhe SffiiEe fich fräftigen
unb wo ber nor Serfuihung fidh gürihtenbe fich
geborgen fühlen fann. gnbeS ift nicht gu ner»
geffen, ba| biefer Schub eben für niele iEu»
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Mr. 1.

räum-
1900.

22. Jahrgang.

-s Organ fur die Inkeressen der Frauenwelt.

Alumne«»!.
Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich .3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Gratis-Keila»«:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l, Sonntag leden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Perla»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

?nsertio«»»rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anszade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonnll-Rezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viatt», Immer
«erd«, »l»

und rannst du selber kein Ganze»
de» Glied Ich lied an ein Gau,es dich ant Sonnlag, 7. Jan.

Inhalt: Gedicht: Jungwinter. — An die verehrlichen

Leser und Mitarbeiter. — Neues aus der
Heilwissenschaft. — Eine englische Dame als Leibarzt des
Emirs von Afghanistan. — Der Christbaum als Heiratsstifter.

— Weibliche Studierende in der Schweiz. —
Eine Anklage gegen die französischen Mütter. —
Kindsmörder im Tierreich. — Die Insel Sumatra, das
Frauenparadies. — Dienstmädchen auf Stunde. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Jungwinter.
^age, Winter, was ist das nur,

Daß du Heuer so faul und träge?
Nebelverschleiert sind Wald und Flur,

Triefend die Bäume, grundlos die Wege.

Murrend am Thor steht der Buben Troß —
Wasser und Regen auf allen Seiten!
Möchten lieber auf stählernem Roß
Auf der blitzenden Eisbahn gleiten.

Raffe doch, Fauler, vom Schlaf dich auf,
Feg' von dem Boden Morast und Pfütze,
Laß deinen Zauberkräften den tauf,
Schleudre vom Aopfe die Nebelmütze!

Rüttle dich, schüttle dich, daß umher
Lustig wirbeln die schneeigen Flocken,

Schwing' deinen blitzenden Demantspeer,
Schüttle den Reif dir von Mantel und Locken!

Blase mit mächtigem Odem durchs Land,
Wandle den Nebel zu Eiskristallen,
Laß das glitzernde Schneegewand
Nieder auf Felder und Fluren wallen!

Schmücke mit funkelndem Edelweiß
Felder und Wälder, Thäler und Hügel,
Wandle die Lachen zu blitzendem Eis,
Jeden Tümpel zum Demantspiegel!

Streu auf die Erde mit voller Hand
Reif und perlen in leuchtendem Schimmer —
Weck' in den Lüften blau überspannt,
Schellengeläute und Sonnengeflimmer I

Franz Bechert.

An die verehrlichen Leser und
Mitarbeiter.

Ein herzliches Glückauf! zum neuen Jahre
unserm gesamten werten Leserkreise Möge froher
Mut und frische Thatkraft jede redliche Arbeit, jedes

edle Streben beseelen und fördern. Und möge es

im neu begonnenen Jahre an neuer Kraft nicht
fehlen, Schwierigkeiten zu überwinden und
Unabweisbares tapfer zu tragen. Denn trotz allen guten
Wünschen lacht eben doch keinem das ungetrübte
äußere Glück in voller Klarheit. Manchen
begleitet das Mißgeschick als treuer Kamerad von
einer Jahreswende bis zur andern; dem einen

träufelt das Schicksal bittern Wermut in den

Becher, mit dem er eben zu glückesfrohem Prosit!
mit den Freunden anklingen wollte; der andere
schreitet strahlenden Auges und frohgemut ins
neue Jahr hinein, was er voraussieht, ist Freude,
und was er denkt, Gewinn, und nur schwer
findet er aus den sich in reicher Zahl aneinander
gereihten festlichen Stunden sich zum gewöhnlichen

Tageslauf wieder zurecht. Das erste Blatt
aber am Kalender, das er zur Regulierung der
wieder aufgenommenen Tagesarbeit abreißt, ist
für ihn schwarz umrandet, und es bedarf der

ganzen Kraft, um dem so Unverhofften mit Erfolg
stand zu halten.

Das Beste, was uns werden kann, das, was
uns im Wechsel der Zeiten durch Freude und
Leid, durch Glück und Unglück hindurchzutragen
vermag, das ist unzweifelhaft die Kraft der
inneren Mäßigung, die unsere Wünsche nicht
außer die Grenzen des für uns Erreichbaren
schweifen und in extremen Gefühlen uns nicht
Schaden nehmen oder untergehen läßt. Diese
Kraft ist eine Frucht reicher Lebenserfahrung und
innerer Sammlung, ohne welche keine
Vervollkommnung denkbar ist.

Zu dieser Sammlung ein bescheidenes Körnlein

beizutragen durch das Mittel unseres Organes,
der „Schweizer Frauen-Zeitung", ist seit nunmehr
zwanzig Jahren unser unentwegtes, ernstes
Streben, das schon so viel freudigen und
dankbaren Wiederhall in gleichgestimmten Herzen
gefunden hat.

Ohne die thatkräftige Mithülfe verständnisvoller,

nach gleichen Zielen strebender Leser und
Mitarbeiter wäre aber all unser Mühen umsonst.
Aus dem reichen Schatz von Erfahrungen, die
aus dem täglichen Leben in den verschiedenartigsten

Verhältnissen geschöpft und als offene
Fragen und Antworten im Sprechsaale unseres
Blattes niedergelegt werden, ergibt sich ein Bild
des vielgestaltigen Lebens, dessen Studium
belehrend und abklärend auf unsere eigenen
Anschauungen zurückwirkt. Man fühlt sich je nach
der Lage der Dinge im Anschauen der Verhältnisse

anderer beruhigt, gekräftigt oder erhoben.
Wir fühlen uns nicht allein mit unserem Streben,
mit unserem Irren, Mühen und Hoffen und

schreiten dadurch zielbewußter auf dem gegebenen

Pfade vorwärts, und indem wir durch die gemeinsame

Arbeit uns selber nützen, nützen wir gleichzeitig

auch vielen anderen.

Unser gemeinsame Erfolg beruht auf
gegenseitiger Arbeit und Dienstbereitwilligkeit. An uns
soll es nicht fehlen, mit ganzer Kraft und mit
vollem Ernst unserer lieben Aufgabe zu leben:
gleichzeitig ein Hörrohr und Sprachrohr für alle

diejenigen zu sein, die vom Leben etwas mehr
verlangen und der Mitwelt mehr geben wollen,
als bloße oberflächliche Unterhaltung und
gefällige Schmeichelei.

Indem wir unserm treuen Mitarbeiter- und
Leserkreis aufs wärmste für das bisherige treue
Mitarbeiten danken, bitten wir herzlich, uns auch

künftighin ihre Sympathien freundlichst bethätigen

zu wollen auch dadurch, indem sie dem

gemeinsamen Organe stets neue Freunde und
Interessenten zuführen. Wir erblicken darin die
Bewahrheitung der vielen freundlichen Wünsche,
welche die kürzlich vergangenen Festtage uns in
so reichem Maße zugebracht haben. Es seien

dieselben allerseits aufs herzlichste erwidert.

Glückauf!
Die Redaktion.

Neues aus der Heilwissenschaft.

.ls größter Feind der Volkswohlfahrt wird
die Trunksucht bezeichnet. Dem
übermäßigen Genuß des Alkohols wird das
Vorhandensein der großen Prozentzahl

von Irrsinnigen, Epileptikern, Schwachsinnigen
und Verbrechern zur Last gelegt, und für das
sociale Elend überhaupt wird der Alkohol
verantwortlich gemacht.

Infolge dieser Erkenntnis ist der Kampf gegen
diesen Feind des Volkswohls allüberall energisch
und zielbewußt an die Hand genommen worden.
Und ausgehend von der Ueberzeugung, daß der
dem Alkohol einmal Verfallene zwar vielfach den

guten Willen, aber nicht mehr die Kraft habe,
sich den ihn umstrickenden Banden zu entreißen,
suchte man durch Schaffung einer möglichst
günstigen Atmosphäre die schwache Kraft zu
unterstützen und Versuchungen fern zu hallen.
Sanatorien, Asyle, Klubhäuser und gesellschaftliche
Verbindungen sind Veranstaltungen und sichere

Dämme, unter deren Schutz, am Beispiel der
Gleichgesinnten, der schwache Wille sich kräftigen
und wo der vor Versuchung sich Fürchtende sich

geborgen fühlen kann. Indes ist nicht zu
vergessen, daß dieser Schutz eben für viele illu-

-



2 3rt«u«n -Jettung — Slitter JBr tien t]äu#ndien Itret#

forifdj wirb, fobatb ber ©djufebebürftige fief)

aufeer befjen gegebene ©rengen gegellt fieljt. ©S

ift baljer and) gaug mo^t gu begreifen, bag man

— um baS Uebel auf einmal unb grünblidj auS

ber Welt gu fhaffen — in befonberS eifrigen
Greifen bie ©rgeugung unb ben ©enufj non
alfoholifdjen ©etränfen oon ©efejgeS tnegen oer=
bieten môdjte. @o ^erjli«^ gut ein foldjeS Streben
aucl) gemeint ift, fo îann eS bocE) felbftoerftänb»
ltd) niemals auf Iftealifierung rennen. ©enn
mit bem gleichen Sterte müfete ber ©taat bann

audj auf allen anberen ©ebieten eintreten, tno

tnenfdjlihe Seibenfdjaft unb tnenfdjlihe ©djtnäcbe
feinem eigenen unb bem Wohle ber ©efamt^cit
fdjaben îann.

©er Staat bat nur baS Dtedjt unb bie Pflicht
ber îlitflldruug unb Seleljrung, fotoie ber beft»

möglichen Serhütung bes WifebraudjeS unb ber

Seftrafung für ftattgefunbene HluSfhreitungeu.
bislang bat eS gwar auch nicl)t an oerfdjiebenen

Heilmitteln gegen bie ©runffudjt gefehlt, nicht

an mebiïamentôfen unb nidjt an fpmpatljetifdjen.
Wer bie foeialen Serljältmffe îennt, ber roirb

eS œobl begreiflich finben, bag am meiften foldje
Wittel gefugt werben, bie unoermerft, ohne baS

Witwiffen beS HllfoIjoliferS, fei biefer nun männ»

liehen ober weiblidjen ©efdjledjtS, gur Hlnwenbung
gebracht werben lönnen. Sei ber SSerfc^iebenheit
ber Segriffe ift bie Serwenbung folder Wittel
aber nur feiten guläffig. ©ie grage, ob ber

Wann Htlfofjolifer fei ober nicht, wirb anberS

entfehieben werben non bem Wann felbft, ber,

gwar ein auSbauernber Sefudjer ber ©djenf»
lofale, bod) jeben Hlbenb feine HuuSthitre finbet
unb bie äugere Haltung gu bewahren oerfteht,
ober non beffen grau, bie Stacht um Stacht auf
fein HeimÎDmmen wartet, unb bereu Slid pein»

lieh gefdjärft ift für bie Serättberung, welche fie
in geiftiger unb leiblicher Segnung unter bem

©influfe beS fheinbar harmlofen gefelligen ©runfS
bei ihrem ©atten fonftatieren îann.

SebîjafteS ^ntereffe wirb einer Witteilung
au§ mebiginifhen Greifen entgegengebraht, nach

welcher eS ber ürgtlihen Wiffenfcfiaft nun gelungen
fein foH, burdj ©inimpfnng beS HllfoljoIgifteS ben

Sllfoholifer auf bie ©auer oon biefer feiner
Seibenfdjaft gu heilen. Wan fdjreibt bariiber
folgenbeS auS IßariS:

„3n ber Académie de médecine lieg fid)
®r. ©apelier barüber oernehmen, bag eS ihm
mit feinen Kollegen Sroca unb ©Ijebault ge=

lungen fei, ein ©erum heroorgubringen, bas ben

HllfoIjoliSmuS äufeerft wirffam befämpfe. Hluf
ben erften Slid erfheint biefe Stahriht unglaub»
lidj unb als ein reht gewagter ©djerg; wenn
man aber ben ©arlegungen ®r. ©apelierS folgt,
ift bie ©ntbecîung beS Hlntiéthptine, wie bie brei

gorfdjer ihr ©erum getauft haben, oerflänb»
lieber, ©ie giftigen unb gerftörenben ©igen»

fhaften beS HllfolwlS finb betannt ; berfelbe wirft,
in welcher gortn er audj genommen werben mag,
oon Htnfang au oerberblid) auf baS Steroenfpftem.
©aS offenbart fidj hauptfächlich in ber ©e»

wöhttung an baS ©ift, baS fdjliefelidj gutn SebenS»

bebürfniffe beS ^Betroffenen wirb, ©r fühlt fih
immer wiberftanbSlofer oon ber ©runffucht fort»
geriffen unb wirb gum Hllfoljolifer. Stun haben
aber oielegorfdjer feftgeftedt, bag gewiffe nidjt»
miîrobifhe ©ifte, befonberS foldje, an bie fid)
ber Körper leiht gewöhnt, in bem Slute @ub=

ftangen entwicfeln, bie Wetfhnifoff „©timuline"
genannt hat. ©iefe ©timuline finb bie ©egen»

gifte, bie ben in ben Organismus eingeführten
fhüblidjen ©ubftangen entfpredjen, unb wenn
man fie in baS Slut eines anbern Organismus
einführt, mähen fie biefen gegen bie refp. ©ifte
wiberftanbSfäljiger. ©o entfprehen bem Worpljin»,
bem Hletljergifte u. f. w. ©timuline, bie im ftanbe
finb, bie Wirfungen berfclben abgufhwähen,
wenn niht gar oöllig gu neutralifieren. Son
biefem ifßringipe finb bie Herren Sroca, ©apelier
unb ©hebaulb ausgegangen; fie fudjten guerft
bas ©timulin beS HtlfoljolS gu ifolieren unb bann
feine Wirffamfeit auf bie Hllfoljolifer gu ftubieren.
Qu biefem .gwede haben fie S|3ferbe alfoholifierteS
©etränf unb gutter abforbieren laffen. Stach

einer gewiffen grift hatten fih bie ijßferbe an
biefe ©pperimente gewöhnt unb waren Hllfoljo»
lifer geworben. ghr ®fut lieferte bann ein

©erum, baS baS antialfofjolifdje ©timulin ent¬

hielt. ©arauf gewöhnten bie brei gorfdjer Weer=

fhweitthen an ein ftarf alfoholifheS gutter, baS

bie ©ierhea balb leibeufdjaftlih gern nahmen,
©ann fpri^te man ihnen bas Slntiéthpline ein.

Sofort würben fie oon einem folcheu ©fei gegen
alfoholhaltige ©peifen erfagt, bag fie lieber
Hungers ftarben als biefe anrührten, ©ie @y
perimente bewiefen ferner, bag bie fubfutanen
©infpritjungen felbft übertriebener ©ofen beS

©erumS feine allgemeinen ober lofalen gefährlichen

golgen für ben betreffenben Organismus
nah fih gegen. ©eSljalb fhritt man ohne Se=

benfen nah biefen ©pperimenten mit ben Weer=

fhweinhen gu flinifdjeu Serfuhen, b. h- man
fprifjte ©ewohnheitsfäufern Slntiéthpline ein. ©leih
nah ber Operation geigten bie ©rinfer eine l)cf=

tige, unbefieglihe Slbneigung gegen alfoholifhe
©etränfe feber 9trt. SefonberS bemerfenSwcrt
ift babei, bag bie auf biefe SBeife behanbelten
Slfoholifer niht ben ©efhmad an SBein unb
Sier oerlieren unb balb wieber guten Slppetit
befommen unb ihre gerrütteten Gräfte wieber
herfteüen. greilih oermag baS ©erum niht bie

burch ben àlfoljol oerurfahten organifdjen Ser=

le^ungen gu heilen, ©ie ©utbedung foil fofort
gum ©egenftanbe eingehenbfter ©tubien unb ©p-

perimente in H°Tpätälern, Saboratorien, grren-
häufern u. f. w. gemäht werben."

2ßer nun ber ©erumtherapie Sertraucu ent=

gegengubringen oermag, ber wirb beglüdt fein
über bie 9luSficf)t ber Wöglihfeit, all ben gammer
unb baS ©lenb, weldjeS ber SllfoljoliSmuS im

©efolge hat, über furg ober lang oollftänbig auS=

rotten gu föntten. ©erjenige aber, welher ber

gmpfbehanblung im allgemeinen fritifh gegen=
überfteht, ber finbet in biefem neuen Heil ber

gufunft manhen fraglichen $unft.
®aS ©rregen êineS unbefteglihen ©felS oor

bem ©enug oon alfoholifhett ©etränfen, auf
welhem bie Heilwirfnng beS ©erumS beruht,
fdjeint ein nihtS weniger als harmlofer unb
unbebingt wohlthätiger Sorgang gu fein. ©aS
Heroorrufen eines fold)en ©felS ift ein ®ewalt=
aft, ber fih früher ober fpäter an ber ©efunb^
heit rächen wirb, ©in foldjer heftiger ©fei gegen
einen fonft lieben ©enug gibt gfunbe oon einer
im Organismus oerborgenen wur.ben ©teile,
weihe niht bie leifefte Seriiljrung oerträgt. Wit
bem Serheilen biefer wunben ©teile aber oer=

liert fih aud) ber ©fei; bie Sffiirfuug beS ©erumS

ift hinfällig geworben.
©iefer burd) bie Sttwenbuttg beS ©ernmo

fünftlih ergeugte ©fei fomtnt ja auh fehr oft
auf natürlichem ÎBege gu ftanbe; er wirft oft
lange geit nah, aber er fdjwäht fih nah unb

nah boh wieber ab, bis ber ©ittbrud enblidj gänglid)
oerwifht unb baS natürlihe ©leidjgewicht wieber
hergeflellt ift.

Serblüffettb ift bie Stnfdjauung, bag Sffieiit

unb Sier niht gu ben alfoholifhen ©etränfen
gehören follett, bag bie ÎBirfung beS ©erums
fih baher auSfhlieglih Hegen bie ©hnäpfe in
feber gorrn rihte unb bag bie mit ©erum be=

hanbetten Sllfoholifer niht ben ©efhmad an
SBein unb Sier oerlieren.

©S foil boh mit bem ©efagten bargetljan
werben, bag entweber baS übertnägige ©rinfett
oon UBein unb Sier niht fdfäblih unb fomit
niht gu öefämpfen fei, ober aber, bag alle 2Sein=

unb Siertrinfer fth ber fhötten Wägigfeit bc=

fleigen, bag bei biefen feine SluSfhreitungen ftatt-
ftnben unb bag fie beim fêampf gegen ben 2llfo=
holiSmuS gar niht in Setradft fallen, ©iefer
©tanbpunft ift aber oollftänbig unrihtig, unb er

fhliegt eine groge Ungerehtigfeit in fih ein.

2lm übermägigen ©enug oon Sier unb SBein

laborieren eben fo oiele, wit am utitnägigen
©hnapSgenug, unb wenn bie gmpfung gegen
bie ©runffudft eine wirflihe Sßohlthat für bie

©efamtheit barfteüen will, fo tnug fie biefelbe

niht auf bie itnterfte klaffe befhränfen, bie ben

billigen ©hnapS trinft, weil Sier unb SBein gu
teuer ift.

gu ber ©erumbehaublung gegen bie ©runf=
fuht liegt auh ein entwürbigenbeS Woment —
baS $ugeftänbniS jjeg moralifhen giaSfoS, ber

fittlihen gmpoteng. ©er freiwillige ©intritt in
eine Heilanftalt für Sllfoholfiihtige, ber Slttfhlug
an eine Slbftinengoerbinbung, baS alles fe^t noh
bett eigenen üöillen gur thatfräftigen lleberwinbung

oorauS, unb wo biefer oorhanben ift, wo er fth
felbftthätig in Slftion fe^t, ba ift auh immer
noh ©elbftadftung oorhanben. ©agegen fann
feine folhe mehr oorhanben fein, wo ber fünft»
lidj heroorgerufene unbefieglihe ©fei an ©teile
ber eigenen Willens» unb ber UeberwinbungS»
fraft treten mug.

Wag man ber @adje fptnpathifh gegenüber»
flehen ober niht, fo wirb mau mit grögtem
gntereffe ihre ©ntwidlung oerfolgen unb ben

Sefultaten entgegenfehen, bie barauS heroorgehen
werben.

©ine weitere ©ntbedung auf bem ©ebiete
ber mebiginifhen gorfhung wirb oon einem Slrgtc
beS gnftitutS 'fSafteur in 3tuSfid)t geftellt:

©iefer ©elehrte oerfpriht nämlih niht weniger
als eine Serlängerung beS SebenS unb eine

ettergifhe Sefämpfung ber SllterSfdjwähe. ©eine
SLheorie lautet : ©er menfhlihe Körper hat gwei
Hirten oon gellen: bie einen, Wifropljage, er»

halten bie Äraft unb bie ©efunbheit, inbem fie
bie oon äugen einbringenben feinblihen Wifroben
auffaugen; bie anberen, Wafropljage, gerftören
aber ihrerseits bie Wifropljage. ©iefe letzteren

finb in ber gugenbgeit beS gnbioibuumS ftärfer
als bie oerbredjerifdjen Wafrophage; mit gu»
neljmenbem Hilter werben aber biefe immer ftärfer
unb gewinnen fhlieglidj bie Oberljanb über unfere
Sefdjüjger gegen bie äugeren Wifroben, fo bag
unfer armer feörper biefen gur Seilte fällt, gu»

fammenfdjrumpft unb feine ©pannfraft oerliert.
®r. Wetfhnifoff wiH nun baS Wittel gefunben
haben, gwifhett Wifrophagen unb Wafropljageit
ein fteteS ©teihgewiht gu erhalten, fo bag ber

Körper bis in baS Ijöhfte Hilter gegen bie äugeren
Wifroben gefeit unb fomit jugenblidj elaftifh bleibt.

HlrbeitStüdjtig gu bleiben bis gu feinem ©obe
unb niemanb, atth fth felbft niht, gur ßaft
fallen gu müffen, baS ift freilich eine oerlodenbe
SluSfidjt. Wir mähen aber oorberljanb ein grage»
geidjen bagu.

CÜhtß ottalircfjB Partit als Xet&arjt öe»
©mit» iian Utgliarttfïait.

(Sine ber aubergercöf)ttticl)iten ©teKungen, bie je»
malë eine ®ame fih errungen, ift ber Soften be§ Seib»
argtes be§ @mir§ oon Hlfgtjaniftan, ben eine ©nglän»
berin, Slip Siliatt Hamilton, inne bat, unb gu welchem
fie auf bie fonberoarfte HBeife gelangt ift. Wig §a=
milton ift im „©baltenbam ßollege" ergogen unb pro»
moniert morben unb ging nah Slblegung iprég @pa»
men§ al§ StJîitglieb be§ ärgtlihen H°lPttalftabe§ ber
Sabi) ®ufferin, ber ©emaplin be§ Sigefönigg oon ign»
bien, na et) Saltutta. Sei iprem Hlufentbalte in borten
rourbe ihr ergdbtt, ber ©mir oon Hlfgbaniftan münfetje
eine junge ©nglanberin für bie ©ommermonate nah
Kabul gu engagieren, bie ben ®amen feines! §ofe§
aSeleprung über englifhe Sebenêart unb englifhe
®amenoergnügungen erteilen foHte. ®ie junge Hlergttn,.
ber eg an Wut gu einer foldjen Stellung niht gebrach«
mähte fih fhneU entfhloffen nah ber afgbanifhen
Sauptftabt auf. ©ie mar noh niht lange bort, alt

mir Woljameb plöplth fhtoer erïranîte. Wig §a»
milton übernahm feine Sepanblung unb Pflege, unb
ihrer aufopfernben ©hätigfeit gelang et, ben Wonar»
çhen bem iobe gu entreipen. 3luS ®anlbar!eit für
ihre ©efhidlihfeit unb Hingebung ernannte ber ©mir
bie junge ©nglänberin gu feinem, feiner ©ultanin unb
feineg H°fc® Seibargt. ®iefe ©tellung hat Wig H°s
milton feit brei fahren inne. 3llg jüngft ber Krön»
pring bet afghanifdjen ifteicfjeg eine Seife nach ©uropa
unternahm, rourbe ihm Wig Silian alg offtgielle Se»
gleiterin mitgegeben.

3tx dfjrffïfiauOT al» 3§Etraf0fïiftEE.

©itte eigenartige ©itte fnüpft fth in einigen 2anb=
ftrihen SuglanbS an ben mit Sihtern, golbenem
Sierat unb ©ebad gefhmüdteu Weihnachtsbaum.
Aufgegellt im grögten Limmer beS betreffenben
©otfeg, fpielt er bie ungewöhnliche Solle eines —
HeicatSftifterS. ©iht Perfhleiert figen auf ben
Sünfen an ber Wanb bie heiratsfähigen Wâbdjen, bon
ihren ©Item hingeführt, fobatb beS Saumes Siebter
angegünbet finb. HllSbann nahen fth bie greier unb
fuhen unter ben oerfhleierten ©eftalten bie heim»
Ith ober offen ©eliebte herauSgugnben beim ßihte
beS fhimmernben »Tannenbaumes. 3eigt ber treue
grüne greunb bie HluSerforene im rehten 2idjte,
baS heifet: flelingt eS „ihm", bie Sehte gu ent»
beden, fo fegnen bie ©Item biefen Sunb; wählt er
falfh, fo fann er nur mit Semiüigung ber uner»
wünfhten Sraut ein freier Wann werben, hat aber
als HlbftanbSlöfung ein fdjöneS ©efhenf gu mähen,
©o befeuert ber Weihnahtsbaum auh S«r manchem
feine „beffere Hälfte" gum „geft ber Siebe"!
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sorisch wird, sobald der Schutzbedürftige sich

außer dessen gegebene Grenzen gestellt sieht. Es

ist daher auch ganz wohl zu begreifen, daß man

— um das Uebel auf einmal und gründlich aus
der Welt zu schaffen -- in besonders eifrigen
Kreisen die Erzeugung und den Genuß von
alkoholischen Getränken von Gesetzes wegen
verbieten möchte. So herzlich gut ein solches Streben
auch gemeint ist, so kann es doch selbstverständlich

niemals auf Realisierung rechnen. Denn
mit dem gleichen Rechte müßte der Staat dann
auch auf allen anderen Gebieten eintreten, wo
menschliche Leidenschaft und menschliche Schwäche
seinem eigenen und dem Wohle der Gesamtheit
schaden kann.

Der Staat hat nur das Recht und die Pflicht
der Aufklärung und Belehrung, sowie der
bestmöglichen Verhütung des Mißbrauches und der

Bestrafung für stattgefundene Ausschreitungen.
Bislang hat es zwar auch nicht an verschiedenen

Heilmitteln gegen die Trunksucht gefehlt, nicht

an medikamentösen und nicht an sympathetischen.

Wer die socialen Verhältnisse kennt, der wird
es wohl begreiflich finden, daß am meisten solche

Mittel gesucht werden, die unvermerkt, ohne das

Mitwissen des Alkoholikers, sei dieser nun männlichen

oder weiblichen Geschlechts, zur Auwendung
gebracht werden können. Bei der Verschiedenheit
der Begriffe ist die Verwendung solcher Mittel
aber nur selten zulässig. Die Frage, ob der

Mann Alkoholiker sei oder nicht, wird anders

entschieden werden von dem Mann selbst, der.

zwar ein ausdauernder Besucher der Schenklokale,

doch jeden Abend seine Hausthüre findet
und die äußere Haltung zu bewahren versteht,
oder von dessen Frau, die Nacht um Nacht auf
sein Heimkommen wartet, und deren Blick peinlich

geschärft ist für die Veränderung, welche sie

in geistiger und leiblicher Beziehung unter dem

Einfluß des scheinbar harmlosen geselligen Trunks
bei ihrem Gatten konstatieren kann.

Lebhaftes Interesse wird einer Mitteilung
aus medizinischen Kreisen entgegengebracht, nach

welcher es der ärztlichen Wissenschaft nun gelungen
sein soll, durch Einimpfung des Alkoholgiftes den

Alkoholiker auf die Dauer von dieser seiner
Leidenschaft zu heilen. Man schreibt darüber
folgendes aus Paris:

„In der àackàis äo inêcioeins ließ sich

Dr. Sapelier darüber vernehmen, daß es ihm
mit seinen Kollegen Broca und Thebault
gelungen sei, ein Serum hervorzubringen, das den

Alkoholismus äußerst wirksam bekämpfe. Auf
den ersten Blick erscheint diese Nachricht unglaublich

und als ein recht gewagter Scherz; wenn
man aber den Darlegungen Dr. Sapeliers folgt,
ist die Entdeckung des Antisthyline, wie die drei
Forscher ihr Serum getauft haben, verständ-
licker. Die giftigen und zerstörenden
Eigenschaften des Alkohols sind bekannt; derselbe wirkt,
in welcher Form er auch genommen werden mag,
von Anfang an verderblich auf das Nervensystem.
Das offenbart sich hauptsächlich in der
Gewöhnung an das Gift, das schließlich zum
Lebensbedürfnisse des Betroffenen wird. Er fühlt sich

immer widerstandsloser von der Trunksucht
fortgerissen und wird zum Alkoholiker. Nun haben
aber viele Forscher festgestellt, daß gewisse nicht-
mikrobische Gifte, besonders solche, an die sich

der Körper leicht gewöhnt, in dem Blute
Substanzen entwickeln, die Metschnikvff „Stimuline"
genannt hat. Diese Stimuline sind die Gegengifte,

die den in den Organismus eingeführten
schädlichen Substanzen entsprechen, und wenn
man sie in das Blut eines andern Organismus
einführt, machen sie diesen gegen die resp. Gifte
widerstandsfähiger. So entsprechen dem Morphin-,
dem Aeihergifte u. s. w, Stimuline, die im stände
sind, die Wirkungen derselben abzuschwächen,

wenn nicht gar völlig zu neutralisieren. Von
diesem Prinzipe sind die Herren Broca, Sapelier
und Thebauld ausgegangen; sie suchten zuerst
das Stimulin des Alkohols zu isolieren und dann
seine Wirksamkeit auf die Alkoholiker zu studieren.
Zu diesem Zwecke haben sie Pferde alkoholisiertes
Getränk und Futter absorbieren lassen. Nach
einer gewissen Frist hatten sich die Pferde an
diese Experimente gewöhnt und waren Alkoholiker

geworden. Ihr Blut lieferte dann ein

Serum, das das antialkoholische Stimulin ent¬

hielt. Darauf gewöhnten die drei Forscher
Meerschweinchen an ein stark alkoholisches Futter, das
die Tierchen bald leidenschastlich gern nahmen.
Dann spritzte man ihnen das Antiöthyline ein.

Sofort wurden sie von einem solchen Ekel gegen
alkoholhaltige Speisen erfaßt, daß sie lieber
Hungers starben als diese anrührten. Die
Experimente bewiesen ferner, daß die subkutanen
Einspritzungen selbst übertriebener Dosen des

Serums keine allgemeinen oder lokalen gefährlichen

Folgen für den betreffenden Organismus
nach sich zogen. Deshalb schritt man ohne
Bedenken nach diesen Experimenten mit den

Meerschweinchen zu klinischen Versuchen, d. h. man
spritzte Gewohnheitssäufern Antiöthyline ein. Gleich
nach der Operation zeigten die Trinker eine
heftige, unbestegliche Abneigung gegen alkoholische
Getränke jeder Art. Besonders bemerkenswert
ist dabei, daß die auf diese Weise behandelten
Alkoholiker nicht den Geschmack an Wein und
Bier verlieren und bald wieder guten Appetit
bekommen und ihre zerrütteten Kräfte wieder
herstellen. Freilich vermag das Serum nicht die

durch den Alkohol verursachten organischen
Verletzungen zu heilen. Die Entdeckung soll sofort
zum Gegenstande eingehendster Studien und
Experimente in Hospitälern, Laboratorien,
Irrenhäusern u. s. w. gemacht werden."

Wer nun der Serumtherapie Vertrauen
entgegenzubringen vermag, der wird beglückt sein

über die Aussicht der Möglichkeit, all den Jammer
und das Elend, welches der Alkoholismus im

Gefolge hat, über kurz oder lang vollständig
ausrotten zu können. Derjenige aber, welcher der

Impfbehandlung im allgemeinen kritisch
gegenübersteht, der findet in diesem neuen Heil der

Zukunft manchen fraglichen Punkt.
Das Erregen êines unbesteglichen Ekels vor

dem Genuß von alkoholischen Getränken, ans

welchem die Heilwirkung des Serums beruht,
scheint ein nichts weniger als harmloser und
unbedingt wohlthätiger Vorgang zu sein. Das
Hervorrufen eines solchen Ekels ist ein Gewaltakt,

der sich früher oder später an der Gesundheit

rächen wird. Ein solcher heftiger Ekel gegen
einen sonst lieben Genuß gibt Kunde von einer
im Organismus verborgenen wunden Stelle,
welche nicht die leiseste Berührung verträgt. Mit
dem Verheilen dieser wunden Stelle aber
verliert sich auch der Ekel; die Wirkung des SerumS
ist hinfällig geworden.

Dieser durch die Anwendung des Serums
künstlich erzeugte Ekel kommt ja auch sehr oft
auf natürlichem Wege zu stände; er wirkt oft
lange Zeit nach, aber er schwächt sich nach und
nach doch wieder ab, bis der Eindruck endlich gänzlich
verwischt und das natürliche Gleichgewicht wieder
hergestellt ist.

Verblüffend ist die Anschauung, daß Wein
und Bier nicht zu den alkoholischen Getränken
gehören sollen, daß die Wirkung des Serums
sich daher ausschließlich gegen die Schnäpse in
jeder Form richte und daß die mit Serum
behandelten Alkoholiker nicht den Geschmack an
Wein und Bier verlieren.

Es soll doch mit dem Gesagten dargethan
werden, daß entweder das übermäßige Trinken
von Wein und Bier nicht schädlich und somit
nicht zu bekämpfen sei, oder aber, daß alle Wein-
und Biertrinker sich der schönen Mäßigkeit
befleißen, daß bei diesen keine Ausschreitungen
stattfinden und daß sie beim Kampf gegen den
Alkoholismus gar nicht in Betracht fallen. Dieser
Standpunkt ist aber vollständig unrichtig, und er

schließt eine große Ungerechtigkeit in sich ein.

Am übermäßigen Genuß von Bier und Wein
laborieren eben so viele, wie am unmäßigen
Schnapsgenuß, und wenn die Impfung gegen
die Trunksucht eine wirklicke Wohlthat für die

Gesamtheit darstellen will, so muß sie dieselbe

nicht auf die unterste Klasse beschränken, die den

billigen Schnaps trinkt, weil Bier und Wein zu
teuer ist.

In der Serumbehandlung gegen die Trunksucht

liegt auch ein entwürdigendes Moment —
das Zugeständnis des moralischen Fiaskos, der

sittlichen Impotenz. Der freiwillige Eintritt in
eine Heilanstalt für Alkvholsüchtige, der Anschluß
an eine Abstinenzverbindung, das alles setzt noch
den eigenen Willen zur thatkräftigen Ueberwindung

voraus, und wo dieser vorhanden ist, wo er sich

selbstthätig in Aktion setzt, da ist auch immer
noch Selbstachtung vorhanden. Dagegen kann
keine solche mehr vorhanden sein, wo der künstlich

hervorgerufene unbestegliche Ekel an Stelle
der eigenen Willens- und der Ueberwindungskraft

treten muß.
Mag man der Sache sympathisch gegenüberstehen

oder nicht, so wird man mit größtem
Interesse ihre Entwicklung verfolgen und den

Resultaten entgegensehen, die daraus hervorgehen
werden.

Eine weitere Entdeckung auf dem Gebiete
der medizinischen Forschung wird von einem Arzte
des Instituts Pasteur in Aussicht gestellt:

Dieser Gelehrte verspricht nämlich nicht weniger
als eine Verlängerung des Lebens und eine
energische Bekämpfung der Altersschwäche. Seine
Theorie lautet: Der menschliche Körper hat zwei
Arten von Zellen: die einen, Mikrophage,
erhalten die Kraft und die Gesundheit, indem sie
die von außen eindringenden feindlichen Mikroben
aufsaugen; die anderen, Makrophage, zerstören
aber ihrerseits die Mikrophage. Diese letzteren
sind in der Jugendzeit des Individuums stärker
als die verbrecherischen Makrophage; mit
zunehmendem Alter werden aber diese immer stärker
und gewinnen schließlich die Oberhand über unsere
Beschützer gegen die äußeren Mikroben, so daß
unser armer Körper diesen zur Beute fällt,
zusammenschrumpft und seine Spannkraft verliert.
Dr. Metschnikvff will nun das Mittel gefunden
haben, zwischen Mikrophagen und Makrophagen
ein stetes Gleichgewicht zu erhalten, so daß der

Körper bis in das höchste Alter gegen die äußeren
Mikroben gefeit und somit jugendlich elastisch bleibt.

Arbeitstüchtig zu bleiben bis zu seinem Tode
und niemand, auch sich selbst nicht, zur Last
fallen zu müssen, das ist freilich eine verlockende
Aussicht. Wir machen aber vorderhand ein Fragezeichen

dazu.

Eine englische Dame als Leibarzt des
Emirs von Afghanistan.

Eine der außergewöhnlichsten Stellungen, die
jemals eine Dame sich errungen, ist der Posten des
Leibarztes des Emirs von Afghanistan, den eine Engländerin,

Miß Lilian Hamilton, inne hat, und zu welchem
sie auf die sonderbarste Weise gelangt ist. Miß
Hamilton ist im „Chaltenham College" erzogen und
promoviert worden und ging nach Ablegung ihres
Examens als Mitglied des ärztlichen Hospitalstabes der
Lady Dufferin, der Gemahlin des Vizekönigs von
Indien, nach Kalkutta. Bei ihrem Aufenthalte in dorten
wurde ihr erzählt, der Emir von Afghanistan wünsche
eine junge Engländerin für die Sommermonate nach
Kabul zu engagieren, die den Damen seines Hofes
Belehrung über englische Lebensart und englische
Damenvergnügungen erteilen sollte. Die junge Aerztin,
der es an Mut zu einer solchen Stellung nicht gebrach,
machte sich schnell entschlossen nach der afghanischen
Hauptstadt auf. Sie war noch nicht lange dort, als
Emir Mohamed plötzlich schwer erkrankte. Miß
Hamilton übernahm seine Behandlung und Pflege, und
ihrer aufopfernden Thätigkeit gelang es, den Monarchen

dem Tode zu entreißen. Aus Dankbarkeit für
ihre Geschicklichkeit und Hingebung ernannte der Emir
die junge Engländerin zu seinem, seiner Sultanin und
seines Hofes Leibarzt. Diese Stellung hat Miß
Hamilton seit drei Jahren inne. Als jüngst der Kronprinz

des afghanischen Reiches eine Reise nach Europa
unternahm, wurde ihm Miß Lilian als offizielle
Begleiterin mitgegeben.

Der Christbaum als Heiratsstister.

Eine eigenartige Sitte knüpft sich in einigen
Landstrichen Rußlands an den mit Lichtern, goldenem
Zierat und Gebäck geschmückten Weihnachtsbaum.
Aufgestellt im größten Zimmer des betreffenden
Doifes, spielt er die ungewöhnliche Rolle eines —
Heüatsstifters. Dicht verschleiert fitzen auf den
Bänken an der Wand die heiratsfähigen Mädchen, von
ihren Eltern hingeführt, sobald des Baumes Lichter
angezündet sind. Alsdann nahen sich die Freier und
suchen unter den verschleierten Gestalten die heimlich

oder offen Geliebte herauszufinden beim Lichte
des schimmernden Tannenbaumes. Zeigt der treue
grüne Freund die Auserkorene im rechten Lichte,
das heißt: gelingt es „ihm", die Rechte zu
entdecken, so segnen die Eltern diesen Bund; wählt er
falsch, so kann er nur mit Bewilligung der
unerwünschten Braut ein freier Mann werden, hat aber
als Abstandslösung ein schönes Geschenk zu machen.
So beschert der Weihnachtsbaum auch gar manchem
seine „bessere Hälfte" zum „Fest der Liebe"!
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îDciblidif Sïu&icrsit&B in ï»rr Srfjhreij
Rag ber „3eitfd)rift für fgioegjetifge ©tatiftil"

rourben bte fiebert fgroeijerifgen Uniuerfitaten utit>
3lfabemien im /Binterfemefter 1898/99 oon iuëgefamt
4438 ©tubenten unb 3ubörern befugt, worunter 938
roeibligen ®efglegtë. ®iefe 938 ftubierenbett ®amett
oerteilen fid) auf bte einzelnen Çogfgulett folgenber
mugen : ©ettf 2j2, 3"rid) 231, 33cru 172, Saufanne
130, Steuenburg 52, ©afel 35 unb greiburg 25. 563
gehören ber pgilofopgifgett, 364 Per mebgpiifgen, 10
ber jurifiifgeit unb 1 ber tgeologifgen ^aïultcit an.
Rag ber Nationalität oerteilen fie fid) toie folgt:
353 flammen auë Ruglanb, 82 auë ber ©groeij, 53
auë ®eutfglanb, 25 auë ©ulgarien, 17 auë Slfieit, 9
auë Oefterreig, je 7 aug Serbien unb Rorbametila,
6 auë Ungarn, 4 auë /Rumänien, je 3 auë Çollanb
unb ©ttglanb, je 1 auë italien, Rorroegen unb Stfrila.
®ie meiften ©tubentinnen mit 21 lieferte ber Stanton
©ern, bem fid) bie Katttotte Reuenburg unb 2largau
mit je 11 atifgloffen; barm folgen 3ürig mit 9, ©ettf
mit 5 u. f. to.

(Sine /Knktage geßßn öte franïtfJt|'tlîEn
| jffiiitïter.

®er tarifer ©griftftetter ^acqueë /porger nennt
alë neue Utfadje ber ©ntoöllerung fjranîreigë bie
übergroße Siebe ber SRutter 311 igrem Kntbe, bie fie eë

auf aile Strien oerjärteln unb oertoeici)lid)ett madje
unb nigt geftatte, bag fie igm @efd)toifter gebe, bamtt
eë ja igr Beben lang ade igre Sorgfalt unb Siebe
allein begge. @r fglägt oor, baë Kinb. b. I), ben
Knaben, oottt jegnten Qagr an ber SRutter au§ ber
Çanb p nefjmen unb ber ©rjiegung beê ©aterë p
übergeben, bamit toieber törperlidje Rbgärtitng unb
SBillenêlraft inë franjöftfge ©oit fonttne. ®er Qüng»
littg roirb bann mit ©nergie, Kaltblütigleit, g-eftigleit
inë bürgerliche Seben treten. @r toirb oor 2lrbeit unb
SRügfal nigt jurüdfcgreden. 3In bem Sage, ba uttfere
©ohne fo geroorben finb, toirb bie ©ntoöllerung $ranl»
reigë aufhören. 2Iuf bie eigenen Kräfte oertrauenb,
werben fie feine gatrcgt gaben, fig jung 311 oergeiraten
unb jfrauen mit mäßiger SRitgift ju negrnen — be»

fonberë wenn bie ©rjiegung ber SRäbgen eine ägn»
liege SBanblung burgmagt. Sie roerben nidjt fürdjten,
Kinber ju gaben, frügjeitig an SEgätigfeit geroögnt,
roerben fie fdjneH p einer Stellung gelangen, bie iljnen
geftattet, fie p ergeben. ®ett fran^öfifd^en SRüttern
liegt bie Pflicht ob, biefe§ /Ber! ber nationalen /Bieber»
geburt p beginnen. ©eib toeniger järtlig mit euern
©Bgnen, geroöbnt ©ug att ben ©ebanlett, bag $gr fle
nid)t immer behalten lönnt, unb lagt fie fortfliegen,
roenn bie Stunbe be§ 2lbfgiebeê gefglagett bat ©e»
roig roirb ©ug baë Dpfer bort erfcgeinen. ®og Siebe
ift ja ©ntfagung!

Kin&emür&rr im ®irrmtJ|.
©ë ift eine biëger nog roenig aufgeflärte ©rfgei»

nung, bag SEiere nidjt feiten igte eigenen Qungen toten,
unb par finb bie SRBrber oorpgëroeife bie eigenen
SRütter. ®er franpfifdje iöiologe ©barleë f^éré bat
eine SSeobadjtung gemadjt, bie biefe§ pfpd)ologifd)c
SRätfel aufpflären geeignet ift. Sitte §enne führte
igre ad)t Küchlein, bie oor 10 £agen auSgefrodjett
toaren, in einem Dbfigarten fpa.jieren ; bie Kleinen hatten
ficb in einer ©ntfernutig oon pei SReter um bie SRutter
gruppiert bi§ auf eine§, ba§ fid) auf etroa 6 SDÎeter
entfernt hatte, ©ine ©Ifter, bie in ber Stäbe auf einem
Slpfetbaum gefeffen hatte, ftieg plbhlid) auf ba§ oer=
einleite Küchlein bernieber, mugte aber tm fjtuge burd)
irgenb ettoa§ in ber Umgebung irritiert roorben fein,
benn fie oerfehlte igre 33eute unb flog baoott. 311s
bie ©Ifter fdjon eine gattje Strecfe fort toar, rannte
bie Senne auf ba§ Küchlein p, fdjeinbar um ihm p
Sülfe p eilen; ftatt beffen oerfe^te fie igm jebocg einen

cgnabelhieb, ber e§ fofort tötete unb bregte ficg bann
um, um igre anberett Kleinen unter bie Çlitgel p
negtnen. SJÎatt mug biefe tnerftoürbige $anölung§ioeife
be§ Siereë baburcg erflären, bag fie igr p roeit fort»
gelaufene? junges für ben oott ihr überftanbetten
©djreden oerantroortlid) madjte. ©S ift roogl aud)
nicht ganj unbefannt, bag man fogar bei SDtenfcgen,
roenn aud) pm ©lüct tticgt baifelbe, fo bocg âgttli^eë
beoba^ten tann. ©itt häufiges 3Jeifpiel ift, bag eine
SRutter, beren Kinb in irgenb einer ©efabr fcgroebte
unb fie baburcg in ©djreden oerfegte, nacgger bem
Kinbe eine gute SEracgt Prügel p teil roerben lägt,
gteicgoiel, ob baSfelbe an ber ©efatjr felbft ©cgulb
roar ober nicgt. @§ fcgeiut alfo in berartigen Spanb»
lungen eine unroitlfürlicge SReattion auf einem auêge»
ftanbenen ©cgreden p liegen, ©onft fommt e§ im
2:ierrei^e roogl aucg oor, bag SRütter igre jungen
umbringen, roenn fie p pglreicg finb unb roenn bie
SRutter nidjt genug Stagrung für fie bat. gerner
fommt KinbeSmorb bei SEieren aucg bann oor, roenn
igre Siacgfommenfcgaft miggeftaltet ift; e§ ift befonberë
bei einigen 33ögeln befannt, bag fie eine inoalibe Rad)»
fommenfcgaft nidjt bitlben. @§ finb aud) gälle befannt,
bag ein roeiblidjer SSogel fein Qungeë umbringt, roenn
fie in igrent Steft p ©djaben- ober in Unorbnung ge»
fommen finb; hierbei mag e§ ficg roogl einfach um
einen 3lu§brucg oon ßorit ganbeln.

Me Jnjßl Smitaita, ïta« Jîraumi-
para&iB».

©in eheliches iparabieë fegeint bie gnfel ©untatra

p fein, auf ber fid) alles oereint, um bie grau glüd»
lidj p macgeit. gn biefem Sanbe gegört ber ®attin
ba§ SSermögen, unb ber ©atte fennt nur ein Streben:

fein geliebteë 3Beib im /Reicgtum 5U fegen, ©gefcgei»
buitgen fommen augerorbentlid) feiten oor, ioa§ oiel»

leiegt feinen ©raub barin gaben mag, bag bie ®ge=

leute getrennten §auëgalt fügten. SRann unb grau
beioognen je ein eigenes §au§. ®ie ©Bgite bleiben big

,;ntn oierten gagre bei ber SRutter, bann leben fie mit
igrem 33ater jufammen. ®ie SEBdjter roognen big p
ihrer 33ergeiratung im §aufe bec SRutter, bann baut
man ignen ein Jpaug neben jenem, in roelcgem fie big»

ger gelebt hatten. Stirbt ein oergeirateter SRann, fo
erricfjtet man oor bem §aufe feiner SBitioe einen SRaft,
an beffen ©ipfel ein langer SErauertoimpel flattert. So
lange biefer ootn SBinb nicgt jerriffen roorben ift, gat
bie Söitioe nicgt bag Sîecgt, ficg toieber p oeregelicgen.
Run ift auf Sumatra bag Sog einer oergeivateten grau
ein fo oiel beneibeteg, bag bie Söitioenfcgaft bort fdjmerj»
liiger alë anberëroo empfunbeu roirb. ®etnnacg oer»
roenbet man für bie Srauerfagnen nur gaitj biinne
©eroebe, bie ber SSinb gar balb in Stüde geriffen
gat, unb nun ftegt ber SBieberoergeiratung nicgtS megr
im SBege. ®ie junge SBitroe fuegt unb finbet aud) oft
fegon naig Slblauf einiger SRonate einen peiten ©atten,
ber fie über ben SSerluft beg erfteit p tröften toetg.

3^ten}ïmâïrtlîBu auf Stunïre.
3Bag roir alg jroedmâgige ©inrid)tung für ftäbtifege

33ergältniffe fegon oor 20 gagren angeregt unb befür»
roortet gaben, bag ift nun in Rero=g)or£ pr SEgatfaige
geroorben : ®ag gnftitut ber £>auggaltggegülfin für ben
ftunbenroeifen ®ienft. ©egr biete gamilien fönnen eg

ficg ber Koftfpietigfeit ober aucg ber täumlicgen 33er=

gättniffe igrer Söognung roegen nidjt leifteit, ein ®ienft=
mäbegen p galten, bebürfen aber bocg häufig roeiblidjer
§ülfe, roenn bie ßaugfrau burig Kränfligfeit ober
anbere aUtäglige ©rünbe am Slrbeiten oerginbert ift.
Ilm gier Slbgülfe p fgaffen, ift ein gnftitut gegrünbet
roorbeu, roelcgeg ®ienftmäbcgen für jebe geroünfgte gogt
oon ©tunben beg* SEageg für 20 ©éntg bie ©tunbe p»
roeift. ®ag ©efgäft roirb fig bepgten. ®ie Radjfrage
nag ftunbenroeifen ®ienftmäbgen gat fig fofort alg
eine fegt ftarle erroiefen.

3Traß«n.
gn biefer 3tu6rift können nnr ^fragen von

aiïgemeinem ^niereffe aufgenommen werben. Rieden-
gefügt ober £ ft (Teno fferten finb ausgefgrolTen.

5trage 5300: gft eg erlaubt, für feine eigene
33enugung, nigt pr SSerroertung, pgotograpgifge Ruf»
nagmen oon ©ebäuben, oon Kunftgegenftänben unb oon
ißerfonen p magen? gg befige einen älpparat unb
roiH benfelben aber aug ungefgeut benugen bürfen;
b. g. ig roitl meine ©ammlung mit gutem ©eroiffen
meinen greunbett oorlegen bürfen.

^irage 5301: §at eine eben münbig geworbene
®ogter, bte aber nog nigt im ftanbe ift, igr ©rot
felbft p oerbietten, bag Regt, fig oon ber ©ormunb»
jegaft p emaneipieren 20o mug fie biefeS ©egegrett
anbringen, unb roie ift bagfelbe p begrüttbeit? giir
guten Rat banît gerjligft ^unse ßefettn in ®.

gtrage 5302: SBie ift bag furgtfame unb fgeue
2Befen eineg feggjägrigen Knaben p befiegen? ®ag
©übgen roiH mit feineSgleigen nigt in ©erfegr treten
unb bod) fotlte ber Knabe im îomntenben grügjagr
bie ©gute befugen, gm ©ertegr mit ©rroagfenen,
aug mit ganj impofanten, bebeutenben SRettfgen geigt
er nigt bie minbefte ©gügterngeit ober llnbegolfen»
geit; er benimmt fig ba oielmegr roie ein ©rroagfeiter.
SRit Knaben feineg 2tlterg toiH er aber abfolut nigt
umgegen, ja matt fiegt, bag er baoon eigentlig regt
gequält ift. gft in folgern galle ein 3roan0 Don
gutem? Kann er berantroortet roerben?• ®er betreffenbe
Knabe ift ber ©ogn eineg Kiinftlerg unb einer neroög
fegr reiäbaren SRutter. ©ollte eine abnorme ©eifteg»
bübung gier anpnegmen fein? gm gntereffe eineg
jungen SRäbgen bittet um freunbtige ©elegritng

®. m. in 8-

5trage 5303 : ©g ift bürg gnferat in einer SEageg»

pitung rügrigen ißerfonen ein ®agegoerbienft oon 20 gr.
gutgefagt roorben. 3luf eine gemagte Offerte rourbe
mir erflärt, bag ig niegtg weiter p tgun gäbe, alë
bie 3lbreffen oon unoergeirateten unb oerroitroeten
ißerfonen nteineg engern unb weitem ©efanntenîreifeë
anptgeben mit ber Sebingung, für bie 3lngabe oon
beren ©ermögengoergältniffen einjuftegen unb roenn
immer möglich au{f) e'ne /Photographie ber ©etreffenben
p begänbigen. SRir magt bie ©age ©ebenïen, weil
bie SRitteilungen unb ©enbungen an eine zprioatperfon
ju gefgegen gaben unb nidjt an ein ©efgäftggaug.
Sßag barf in folgern gaE getgan roerben? ß.ss.inß.

#rage 5304: ®urg meine ©ergeiratung bin ig
entgegen bem SöiUen meiner fämttigen 2lnoerroanbten
in eine megr alg befgeibeue Sage geraten, unb ig
mödjte gerne meinem SRanne beftmögligft an bie §anb
gegen. @r ift ein fpanbioerter, ber fig nog nigt lange
felbftänbig gemagt gat, bem aber ein tleineë Kapital
ober ein entfpreegenber Krebit fegr p ftatten täme. Siege
fig mein lünftiger ©ermögenganteü nigt regtlig feft»
fteEen unb aig Unterlage oerroerten? @ë ift fatal,
Pag ein SRäbgen fo gar nigt roeig, roelge Regte igtn
für bie 3uîunft pflegen unb an roelger 3lmtgfteUe
folge geltenb p magen finb. Sefectn tn 8.

tirage 5305: ^ft eg einer fgroagen ©erbauung
pträgliger, bie SRaglpiten jeittig gut auëeinaitber»
pgatten ober öfter unb roenig auf einmal p effen

Eifriger Sefer In SDS.

tirage 5306 : $g beroogne pei gümner in einem
grogen Saufe, bag pm grögten SEeil an ©inptmieter
abgegeben ift. /jm /parterre ift eine groge Sasen»
lotalität unb ein ©orratëraum für gebrannte SBaffer
itub oon alfogolifgen, logmetifgen glüffigleiten. ^g
gäbe früger mein giunner niemalg abgefgloffen ; feit
einem unangenehmen Rencontre mit einem nigt megr
gaitj Ilaren £>auëberoogner rnitg ig bieg aber tgun.
Run bin ig fegr ängftlig roegen geuerëgefagr. ^g
fdjlafe fegr feft, unb ba mein ©glafpnmer leine
eigene SEgür gat unb bie SRauern fegr bid! finb, fürgte
ig, einen entftegenben 3llarm nigt fgneH genug p
gören unb in meinem abgefgloffenen 3imn,et ifoliert
p roerben burg p fpäteg Slufroagen ober bnrdj bie
Unmögligteit, in ber grogen Rufregung bie gcfgloffene
SEgüre rafd) genug öffnen p lönnen. SBaë ift in folgern

•gaüe bag befte ©ergalten? siengftitcöe in 8.

Hnttoarlßn.
Auf çJjrage 5294: 9Benn bie beiben SRäbgen nigt

felbftfügtige /ffiefen roären, fo miigte eë ignen fgon
um igrer oerftorbenen ©errin mitten ein ©ergnügen
fetit, bie Familie berfeloen oereinigt p fegen, unb fie
würben in ber oermegrten Slrbeit eger ©enugtguung
finben. ©eiben SRäbgen mitfammen Urlaub geben
würbe ig nigt in ber ^eftpit, eë ift bieg eine Rüd»
figtgtofigleit, bie fegr roenig 2lngängligleit unb ®anl»
barleit beroeift. 3g würbe an 3grer ©teile ben Ur»
taub einfag nigt geroitligt gaben, fonbern auf eine
rugigere 3eit nerlegeti. ®ie RRäbgen roiffen offenbar,
bag fie eine gefügige §errin gaben unb pogen beggalb
auf igre SRagt. ai. ».

£uf tirage 5294: ©ei biefer forage unb 3lnt»
roorten fiel mir gerabe etroaë ein, roaë ig felbft oon
einem braoen ®ienftmäbgen einer befreitnbeten ®ame
ju gören beîam, alë ig fie fragte, ob fie fig aug regt
auf Sßeignacgten freue. „Rein gräulein, ber SSeig»

nadjtëabenb ift für mig etroaë ©ntfegligeg !" „/Barum
benn? ©ie belommeit ja bog jebenfallë immer fgöne
©efgeule ?" „ga bieg roogl ; aber glauben ©ie, ftremtein,
ig mottle lieger ganj einfam in ber entfernteren ©de
ber Küge ZBeigitagten galten, alg mit ber §errfgaft
unb ben ©ingelabenen, too ig bann mutterfeelen»
allein unten am £ifcge figett mug roie eine Ulttgge»
ftogene unb lein SRcnfg faft ein SBort p mir fagt,
roägrenb alle anbern fröglig mit einanber finb. ®ieë=
mal roirb eë in etroaë beffer fein, roeit ©ie ba finb,
unb ig ein roenig mit $gnen fpregen barf." 2l(g ig
nun bem SRäbgen feine Sagen berounberte unb freunb»
lig p igm fprag, liegen ftg aug bie anberen ®amen
gerbei, igr etroaë p fagen, unb baë SRäbgen roar ganj
glüdlig. 3g rnögte gier nur ttocg beifügen, bag eë

für unë grauen im allgemeinen roeit beffer roäre, roir
mürben unë megr alg ©groeftern betragten unb be=

ganbeln, alë bag beftänbig bie eine auf bie anbere
geringfegägig gerabfegen mögte. ®ie Frauenarbeit,
roelcge, roie jebermattn roeig, gering bepglt ift, fotlte
roenigftenë bürg freunblicgeë ©rmuttgen unb Sebanlen
unterftiigt roerben unb nigt bürg beftättbigeg Kriti»
fieren nod) gerabgebrüdt roerben. /Bag foil fglieglig
unter bem beftänbigen ®rude gerauëîommen alë @nt»

mutigung unb ©erleiben? ®. x.
ilocg einmal ^tage 5294: /Benn ^gre beiben

®ienftboten nag fattm empfangenem /Beignagtëgefgenl
ber oermegrten 3lrbeit über bie fÇefttage entlaufen, fo
roerben fie ftg roogl laum roägrenb bem ganjen fjagr
bürg /pfligttreue auggepignet gaben. SBir motten in
unferer „grauen»3eitung" bie ®ienftbotennot aber auf
leine ZBetfe einfeitig befpregen. Qn ben erften gagren
unfereë ©geftanbeë gielt ig aug lein ®ienftmäbgen,
roar alfo SRagb unb f^rau in eigener /perfon. ®ag
lann ig auë ©rfagrung fagen, roie bie aug in unferm
Ôaufe eingebürgerte ©afterei über bie f^eftpiten mir
jebe f^eftfreube oergättte, unb fo roerben eë unfere
®ienftboten roogl aug gaben. Kogen, ©efgirrabroafgen,
©inrigten u. f. to., bag waren tneitte geftfreuben. @ë

ift geroig nigt p oiel oerlangt, roenn jebe Çrau, bie
nigt anberg lann unb barf, alg ©aftereien geben über
ffbfttage, biefelben fo einfag alë möglig p galten.
Unb roer eingelaben ift, follte eë fig pr geiligen /pfligt
magen, bürg reigligeë SErinîgelb bie ®ienftboten für
igre geftörte fjeftruge p entfdgäbigen. /Bo eë bann
nog oorîommt, bag bie Çauëfratt jebeë beffere ab»

getragene ©erigt fofort in ben ©gran! einfegtiegt, fo
bag bie ©ebienfteten nur bürg bie Rafe p loften be»

lommen, roaë fie oietteigt mit groger Rufmerlfamleit
felbft pbereitet — roer roitt eë ignen oerargen, wenn
fie lieger geimgegen, aug roenn ignen bort nur £>aber=
mug geboten mürbe. — ,,^a roegen unferen SRägben
roerben roir jegt eine anbere ©erorbnung einfügten,"
roerben oiete fagen. 3lber baë ift figer, bag in biefem
zpunlte oiel gefünbigt roirb, unb mögte mit bent neuen
Jjagrgunbert jebe Frau ftg pr /pfligt magen,
Humanität aug in biefer ©e^iegung an unferen ®ienft=
boten p üben, fonft oergätten fie unë baë Seben nog
fo, bag roir roirtlig leine megr galten lönnen, roaë
bann bog oielerortg nur auf Koften ber ©efunbgeit
ber §augfrau gefgegen lann. gt. 2B. in SB.

Auf 3/rage 5295: Qg finbe bie /Jlnfigt Qgreg
©aterg aitgerorbentlig unoemünftig, unb gebe igm
auf biefem ZBege 31t bebettlen, bag er bitrg feine §alg=
ftarrigleit bie Siebe unb 2lngänglig!ett feiner Kinber
ganj unb gar oerfgerjen roirb, roägrenb er bog folge
in fpäterm Ullter fo fegr roirb bebürfen. Qft ei gans
unb gar nigt ju oerniinftigen 2lnfgauungen ju bringen,
fo tnug Qgre ©groefter marten, big fie 20 ^agre att
ift, roie fie bann in ben ootten ©enug igrer jfreigeit
unb beë mütterligen ©ermögeng lommt. gt. im. in 8.
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Weibliche Studierende in drr Schweiz
Nach der „Zeitschrift für schweizerische Statistik"

wurden die sieben schweizerischen Universitäten und
Akademien im Wintersemester 1898/99 von insgesamt
4438 Studenten und Zukörer» besucht, worunter 938
weiblichen Geschlechts. Diese 938 studierenden Damen
verteilen sich auf die einzelnen Hochschulen folgender
maßen: Genf 292, Zürich 231, Bern 172, Lausanne
139, Neuenburg 52, Basel 35 und Freiburg 25. 563
gehören der philosophischen, 364 der medizinischen, 19
der juristische» und 1 der theologischen Fakultät an.
Nach der Nationalität verteilen sie sich wie folgt:
353 stammen aus Rußland, 82 aus der Schweiz, 53
aus Deutschland, 25 aus Bulgarien, 17 aus Asien, 9
aus Oesterreich, je 7 aus Serbien und Nordamerika,
6 aus Ungarn, 4 aus Rumänien, je 3 aus Holland
und England, je 1 aus Italien, Norwegen und Afrika.
Die meisten Studentinnen mit 21 lieferte der Kanton
Bern, dem sich die Kantone Neuenburg und Aargau
mit je 11 anschlössen; dann folgen Zürich mit 9, Genf
mit 5 u. s. w.

Eine Anklage gegen die französischen
Mütter.

Der Pariser Schriftsteller Jacques Porcher nennt
als neue Ursache der Entvölkerung Frankreichs die
übergroße Liebe der Mutter zu ihrem Kmde, die sie es
auf alle Arten verzärteln und verweichlichen mache
und nicht gestatte, daß sie ihm Geschwister gebe, damit
es ja ihr Leben lang alle ihre Sorgfalt und Liebe
allein besitze. Er schlägt vor, das Kind. d. h. den
Knaben, vom zehnten Jahr an der Mutter aus der
Hand zu nehmen und der Erziehung des Vaters zu
übergeben, damit wieder körperliche Abhärtung und
Willenskraft ins französische Volk komme. Der Jüngling

wird dann mit Energie, Kaltblütigkeit, Festigkeit
ins bürgerliche Leben treten. Er wird vor Arbeit und
Mühsal nicht zurückschrecken. An dem Tage, da unsere
Söhne so geworden sind, wird die Entvölkerung Frankreichs

aufhören. Auf die eigenen Kräfte vertrauend,
werden sie keine Furcht haben, sich jung zu verheiraten
und Frauen mit mäßiger Mitgift zu nehmen —
besonders wenn die Erziehung der Mädchen eine ähnliche

Wandlung durchmacht. Sie werden nicht fürchten,
Kinder zu haben, frühzeitig an Thätigkeit gewöhnt,
werden sie schnell zu einer Stellung gelangen, die ihnen
gestattet, sie zu erziehe». Den französischen Müttern
liegt die Pflicht ob, dieses Werk der nationalen Wiedergeburt

zu beginnen. Seid weniger zärtlich mit euern
Söhnen, gewöhnt Euch an den Gedanken, daß Ihr sie

nicht immer behalten könnt, und laßt sie fortziehen,
wenn die Stunde des Abschiedes geschlagen hat!
Gewiß wird Euch das Opfer hart erscheinen. Doch Liebe
ist ja Entsagung!

Kindsmörder im Tierreich.
Es ist eine bisher noch wenig aufgeklärte Erscheinung,

daß Tiere nicht selten ihre eigenen Jungen töten,
und zwar sind die Mörder vorzugsweise die eigenen
Mütter. Der französische Biologe Charles Fsrä hat
eine Beobachtung gemacht, die dieses psychologische
Rätsel aufzuklären geeignet ist. Eine Henne führte
ihre acht Küchlein, die vor 19 Tagen ausgekrochen
waren, in einem Obstgarten spazieren ; die Kleinen hatten
sich in einer Entfernung von zwei Meter um die Mutter
gruppiert bis auf eines, das sich auf etwa 6 Meter
entfernt hatte. Eine Elster, die in der Nähe auf einem
Apfelbaum gesessen hatte, stieß plötzlich auf das
vereinzelte Küchlein hernieder, mußte aber im Fluge durch
irgend etwas in der Umgebung irritiert worden sein,
denn sie verfehlte ihre Beute und flog davon. Als
die Elster schon eine ganze Strecke fort war, rannte
die Henne auf das Küchlein zu, scheinbar um ihm zu
Hülfe zu eilen; statt dessen versetzte sie ihm jedoch einen
Schnabelhieb, der es sofort tötete und drehte sich dann
um, um ihre anderen Kleinen unter die Flügel zu
nehmen. Man muß diese merkwürdige Handlungsweise
des Tieres dadurch erklären, daß sie ihr zu weit
fortgelaufenes Junges für den von ihr überstandenen
Schrecken verantwortlich machte. Es ist wohl auch
nicht ganz unbekannt, daß man sogar bei Menschen,
wenn auch zum Glück nicht dasselbe, so doch ähnliches
beobachten kann. Ein häufiges Beispiel ist, daß eine
Mutter, deren Kind in irgend einer Gefahr schwebte
und sie dadurch in Schrecken versetzte, nachher dem
Kinde eine gute Tracht Prügel zu teil werden läßt,
gleichviel, ob dasselbe an der Gefahr selbst Schuld
war oder nicht. Es scheint also in derartigen
Handlungen eine unwillkürliche Reaktion auf einem
ausgestandenen Schrecken zu liegen. Sonst kommt es im
Tierreiche wohl auch vor, daß Mütter ihre Jungen
umbringen, wenn sie zu zahlreich sind und wenn die
Mutter nicht genug Nahrung für sie hat. Ferner
kommt Kindesmord bei Tieren auch dann vor, wenn
ihre Nachkommenschaft mißgestaltet ist; es ist besonders
bei einigen Vögeln bekannt, daß sie eine invalide
Nachkommenschaft nicht dulden. Es sind auch Fälle bekannt,
daß ein weiblicher Vogel sein Junges umbringt, wenn
sie in ihrem Nest zu Schaden oder in Unordnung
gekommen sind; hierbei mag es sich wohl einfach um
einen Ausbruch von Zorn handeln.

Die Insel Sumatra, da« Frauen-
Paradies.

Ein eheliches Paradies scheint die Insel Sumatra
zu sein, auf der sich alles vereint, um die Frau glücklich

zu machen. In diesem Lande gehört der Gattin
das Vermögen, und der Gatte kennt nur ein Streben:

sein geliebtes Weib im Reichtum zu sehen. Ehescheidungen

kommen außerordentlich selten vor, was
vielleicht seinen Grund darin haben mag, daß die
Eheleute getrennten Haushalt führen. Mann und Frau
bewohnen je ein eigenes Haus. Die Söhne bleiben bis
zum vierten Jahre bei der Mutter, dann leben sie mit
ihrem Vater zusammen. Die Töchter wohnen bis zu
ihrer Verheiratung im Hanse dee Mutter, dann baut
man ihnen ein Haus neben jenem, in welchem sie bisher

gelebt hatten. Stirbt ein verheirateter Mann, so

errichtet man vor dem Hause seiner Witwe einen Mast,
an dessen Gipfel ein langer Trauerwimpel flattert. So
lange dieser vom Wind nicht zerrissen worden ist, hat
die Witwe nicht das Recht, sich wieder zu verehelichen.
Nun ist auf Sumatra das Los einer verheirateten Frau
ein so viel beneidetes, daß die Witwenschaft dort schmerzlicher

als anderswo empfunden wird. Demnach
verwendet man für die Trauerfahnen nur ganz dünne
Gewebe, die der Wind gar bald in Stücke gerissen
hat, und nun steht der Wiederverheiratung nichts mehr
im Wege. Die junge Witwe sucht und findet auch oft
schon nach Ablauf einiger Monate einen zweiten Gatten,
der sie über den Verlust des ersten zu trösten weiß.

Dienstmädchen auf Stunde.
Was wir als zweckmäßige Einrichtung für städtische

Verhältnisse schon vor 29 Jahren angeregt und
befürwortet haben, das ist nun in New-Iork zur Thatsache
geworden: Das Institut der Haushaltsgehülfin für den
stundenweisen Dienst. Sehr viele Familien können es
sich der Kostspieligkeit oder auch der räumlichen
Verhältnisse ihrer Wohnung wegen nicht leisten, ein
Dienstmädchen zu halten, bedürfen aber doch häufig weiblicher
Hülfe, wenn die Hausfrau durch Kränklichkeit oder
andere alltägliche Gründe am Arbeiten verhindert ist.
Um hier Abhülfe zu schaffen, ist ein Institut gegründet
worden, welches Dienstmädchen für jede gewünschte Zahl
von Stunden des' Tages für 20 Cents die Stunde
zuweist. Das Geschäft wird sich bezahlen. Die Nachfrage
nach stundenweisen Dienstmädchen hat sich sofort als
eine sehr starke erwiesen.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser AnSrtk tön««« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenomme« werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenosserte« sind ansgeschkosse».

Krage 5300: Ist es erlaubt, für seine eigene
Benutzung, nicht zur Verwertung, photographische
Aufnahmen von Gebäuden, von Kunstgegenständen und von
Personen zu machen? Ich besitze einen Apparat und
will denselben aber auch ungescheut benutzen dürfen;
d. h. ich will meine Sammlung mit gutem Gewissen
meinen Freunden vorlegen dürfen.

Krage 5304: Hat eine eben mündig gewordene
Tochter, die aber noch nicht im stände ist, ihr Brot
selbst zu verdienen, das Recht, sich von der Vormundschaft

zu emancipieren? Wo muß sie dieses Begehren
anbringen, und wie ist dasselbe zu begründe»? Für
guten Rat dankt herzlichst Jung- Leserin w E.

Krage 5302: Wie ist das furchtsame und scheue
Wesen eines sechsjährigen Knaben zu besiegen? Das
Bübchen will mit seinesgleichen nicht in Verkehr treten
und doch sollte der Knabe im kommenden Frühjahr
die Schule besuchen. Im Verkehr mit Erwachsenen,
auch mit ganz imposanten, bedeutenden Menschen zeigt
er nicht die mindeste Schüchternheit oder Unbeholfenheit;

er benimmt sich da vielmehr wie ein Erwachsener.
Mit Knaben seines Alters will er aber absolut nicht
umgehen, ja mau sieht, daß er davon eigentlich recht
gequält ist. Ist in solchem Falle ein Zwang von
gutem? Kann er verantwortet werden? Der betreffende
Knabe ist der Sohn eines Künstlers und einer nervös
sehr reizbaren Mutter. Sollte eine abnorme Geistesbildung

hier anzunehmen sein? Im Interesse eines
jungen Mädchen bittet um freundliche Belehrung

C. M. tu Z.

Krage 5303: Es ist durch Inserat in einer
Tageszeitung rührigen Personen ein Tagesverdienst von 29 Fr.
gutgesagt worden. Auf eine gemachte Offerte wurde
mir erklärt, daß ich nichts weiter zu thun habe, als
die Adressen von unverheirateten und verwitweten
Personen meines engern und weitern Bekanntenkreises
anzugeben mit der Bedingung, für die Angabe von
deren Vermögensverhältnissen einzustehen und wenn
immer möglich auch eine Photographie der Betreffenden
zu behändigen. Mir macht die Sache Bedenken, weil
die Mitteilungen und Sendungen an eine Privatperson
zu geschehen haben und nicht an ein Geschäftshaus.
Was darf in solchem Fall gethan werden u.V.in L.

Krage 5304: Durch meine Verheiratung bin ich
entgegen dem Willen meiner sämtlichen Anverwandten
in eine mehr als bescheidene Lage geraten, und ich
möchte gerne meinem Manne bestmöglichst an die Hand
gehen. Er ist ein Handwerker, der sich noch nicht lange
selbständig gemacht hat, dem aber ein kleines Kapital
oder ein entsprechender Kredit sehr zu statten käme. Ließe
sich mein künftiger Vermögensanteil nicht rechtlich
feststellen und als Hinterlage verwerten? Es ist fatal,
daß ein Mädchen so gar nicht weiß, welche Rechte ihm
für die Zukunft zustehen und an welcher Amtsstelle
solche geltend zu machen sind. Eifrig- L-serw w L.

Krage 5305: Ist es einer schwachen Verdauung
zuträglicher, die Mahlzeiten zeitlich gut auseinanderzuhalten

oder öfter und wenig auf einmal zu essen?
Eifriger Leser in W.

Krage 530« : Ich bewohne zwei Zimmer in einem
großen Hause, das zum größten Teil an Einzelmieter
abgegeben ist. Im Parterre ist eine große
Ladenlokalität und ein Vorratsraum für gebrannte Waffer
und von alkoholischen, kosmetischen Flüssigkeiten. Ich
habe früher mein Zimmer niemals abgeschlossen; seit
einem unangenehmen Rencontre mit einem nicht mehr
ganz klaren Hausbewohner muß ich dies aber thun.
Nun bin ich sehr ängstlich wegen Feuersgefahr. Ich
schlafe sehr fest, und da mein Schlafzimmer keine
eigene Thür hat und die Mauern sehr dick sind, fürchte
ich, einen entstehenden Alarm nicht schnell genug zu
hören und in meinem abgeschlossenen Zimmer isoliert
zu werden durch zu spätes Aufwachen oder durch die
Unmöglichkeit, in der großen Aufregung die geschlossene
Thüre rasch genug öffnen zu können. Was ist in solchem
Falle das beste Verhalten? A-ngstUch- in Z.

Antworten.
Ant Krau« 5294: Wenn die beiden Mädchen nicht

selbstsüchtige Wesen wären, so müßte es ihnen schon
um ihrer verstorbenen Herrin willen ein Vergnügen
sein, die Familie derselben vereinigt zu sehen, und sie
würden in der vermehrten Arbeit eher Genugthuung
finden. Beiden Mädchen mitsammen Urlaub geben
würde ich nicht in der Festzeit, es ist dies eine
Rücksichtslosigkeit, die sehr wenig Anhänglichkeit und
Dankbarkeit beweist. Ich würde an Ihrer Stelle den
Urlaub einfach nicht bewilligt haben, fondern auf eine
ruhigere Zeit verlegen. Die Mädchen wissen offenbar,
daß sie eine gefügige Herrin haben und pochen deshalb
auf ihre Macht. A. B.

Ans Krage 5294: Bei dieser Frage und
Antworten fiel mir gerade etwas ein, was ich selbst von
einem braven Dienstmädchen einer befreundeten Dame
zu hören bekam, als ich sie fragte, ob sie sich auch recht
auf Weihnachten freue. „Nein Fräulein, der
Weihnachtsabend ist für mich etwas Entsetzliches!" „Warum
denn? Sie bekommen ja doch jedenfalls immer schöne
Geschenke?" „Ja dies wohl; aber glauben Sie, Fräulein,
ich wollte lieber ganz einsam in der entferntesten Ecke
der Küche Weihnachten halten, als mit der Herrschaft
und den Eingeladenen, wo ich dann mutterseelenallein

unten am Tische sitzen muß wie eine Ausgestoßene

und kein Mensch fast ein Wort zu mir sagt,
während alle andern fröhlich mit einander sind. Diesmal

wird es in etwas besser sein, weil Sie da sind,
und ich ein wenig mit Ihnen sprechen darf." Als ich
nun dem Mädchen seine Sachen bewunderte und freundlich

zu ihm sprach, ließen sich auch die anderen Damen
herbei, ihr etwas zu sagen, und das Mädchen war ganz
glücklich. Ich möchte hier nur noch beifügen, daß es

für uns Frauen im allgemeinen weit besser wäre, wir
würden uns mehr als Schwestern betrachten und
behandeln, als daß beständig die eine auf die andere
geringschätzig herabsehen möchte. Die Frauenarbeit,
welche, wie jedermann weiß, gering bezahlt ist, sollte
wenigstens durch freundliches Ermutigen und Bedanken
unterstützt werden und nicht durch beständiges Kritisieren

noch herabgedrückt werden. Was soll schließlich
unter dem beständigen Drucke herauskommen als
Entmutigung und Verleiden? E. X.

Mach einmal Krage 5294: Wenn Ihre beiden
Dienstboten nach kaum empfangenem Weihnachtsgeschenk
der vermehrten Arbeit über die Festtage entlaufen, so
werden sie sich wohl kaum während dem ganzen Jahr
durch Pflichttreue ausgezeichnet haben. Wir wolle» in
unserer „Frauen-Zeitung" die Dienstbotennot aber auf
keine Weise einseitig besprechen. In den ersten Jahren
unseres Ehestandes hielt ich auch kein Dienstmädchen,
war also Magd und Frau in eigener Person. Das
kann ich aus Erfahrung sagen, wie die auch in unserm
Hause eingebürgerte Gasterei über die Festzeiten mir
jede Festfreude vergällte, und so werden es unsere
Dienstboten wohl auch haben. Kochen, Geschirrabwaschen,
Einrichten u. s. w., das waren meine Festfreuden. Es
ist gewiß nicht zu viel verlangt, wenn jede Frau, die
nicht anders kann und darf, als Gastereien geben über
Festtage, dieselben so einfach als möglich zu halten.
Und wer eingeladen ist, sollte es sich zur heiligen Pflicht
machen, durch reichliches Trinkgeld die Dienstboten für
ihre gestörte Festruhe zu entschädigen. Wo es dann
noch vorkommt, daß die Hausfrau jedes bessere
abgetragene Gericht sofort in den Schrank einschließt, so
daß die Bediensteten nur durch die Nase zu kosten
bekommen, was sie vielleicht mit großer Aufmerksamkeit
selbst zubereitet — wer will es ihnen verargen, wenn
sie lieher heimgehen, auch wenn ihnen dort nur Habermus

geboten würde. — „Ja wegen unseren Mägden
werden wir jetzt eine andere Verordnung einführen,"
werden viele sagen. Aber das ist sicher, daß in diesem
Punkte viel gesündigt wird, und möchte mit dem neuen
Jahrhundert jede Frau es sich zur Pflicht machen,
Humanität auch in dieser Beziehung an unseren Dienstboten

zu üben, sonst vergällen sie uns das Leben noch
so, daß wir wirklich keine mehr halten können, was
dann doch vielerorts nur auf Kosten der Gesundheit
der Hausfrau geschehen kann. Fr. W. in W.

Auf Krage 5295: Ich finde die Ansicht Ihres
Vaters außerordentlich unvernünftig, und gebe ihm
auf diesem Wege zu bedenken, daß er durch seine
Halsstarrigkeit die Liebe und Anhänglichkeit seiner Kinder
ganz und gar verscherzen wird, während er doch solche
in spätern: Alter so sehr wird bedürfen. Ist er ganz
und gar nicht zu vernünftigen Anschauungen zu bringen,
so muß Ihre Schwester warten, bis sie 29 Jahre alt
ist, wie sie dann in den vollen Genuß ihrer Freiheit
und des mütterlichen Vermögens kommt. Fr. M. in B,



4 Sdltottjtr Jfr«u*n -Atttung — Blätter für î>rn, ^Xuafldirn Ärrt«

Auf glrage 5296 : @§ ïomrtti gang barauf an,
non roelcper §anb bie ©lätteifen benufet werben. Sir«
bettet bie ©lätterin tangfam unb obne berecijnenbe
ttebertegung, fo ift ba§ bittigfte fieigmaterial ba§ 3n>ec!»

mäfngfte. SRan £>alte fid) in btefent galle alfo an bie
alten SSügeleifen, bereit Sollen int Dfen ober §erb«
feuer, aucî) roopl beim nahen ©cpntteb glitfjettb gemalt
tnirb. ®ie ameritanifcpen maffioen SSiigeteifen finb
ebenfalls gut, nur muß eine mit ©teinfobten erpigte
Herbptatte gur Verfügung fteben, ober e§ ntüffen gteid)»
geittg mehrere (Sifen in ©ebraucp fiepen, um ba§ Sin«

leiten eine§ fpecietten Bügelofeni gu rentieren. Softem
eifen finb roopt feßr bequem, aber fie geboren p bcn

perfiben ©iftmifcpern. ©Iftpftoff ift beffer aber teurer.
@a§ ift febr bequem, aber bei Koftenpunftei roegen
nur ba gtt empfehlen, too flint unb geroanbt gearbeitet
wirb unb roo man groedtnäfng bie Arbeiten einpteiten
unb einpridjten oerftebt. ®ie ©tätteifenbeipng burd)
©pirititS toirb mir burd) eine ©rfaprene roarm empfohlen.
®a§ ©tätten mittelft ©Ieftricität ift erfteni an ben

meiften Orten nod) febr teuer unb bann erforbert bereu

Benugung nod) febr niete ^Reparaturen. ®. 3. in ».

Auf 3fraae 5296 : ®ie ©lätteifen mit ©piritug
ttttb ©Iettricitüt finb einftroeiten nod) unooUtommen,
biejenigen mit ©tübftoff finb (ebenfalls beffer als bie
alten Kopleneifen, non benen id) febr abrate. ®ie
maffioen ameritanifdjen ©ifen finb gut ; aber am beften
bleiben bie attmobifdjen ©ifen mit einem ©ifen« ober
beffer ©taplfern, ber imfftohtenfeuer gtübenb gemadft
roirb. St. 391. in ».

Auf 3fr«ge 5297: Oer 2Beinfetter int ©inter fott
eine Temperatur non 8—10 ©rab fReaumitr paben.
Bei einer pöbern Temperatur at§ 12 ©rab faun par
ber ©ein in ben Raffern aud) gut bleiben; aber bie

©efabr be§ UmfcptagenS liegt bod) nabe. gtafcpen«
meine tonnen in ber That etroaS popere Temperaturen
ertragen ; aber aud) nicht allen thut bie ©arme nicptë.

St. to. tn ».

Auf §frage 5298: Tie Bartpobel nad) amerifa«
nifcpem Spftem finb, fo lange fie neu finb, gang brauch«
bar, finb aber fpäter febr fcproierig p fdjleifen. ©ill
gpr SRann ben 33art burdjauS nid)t fteben taffen, fo
taffe er fid) non anberen rafieren. gt. to. in ».

Auf 3jrage* 5299 : gm gepeigten ßirnmer ent«

ferne man in erfter Sittie ba§ Hâubcpen. ©abrfcpetn«
tid) liegt bas Kinb obnebin gu roarm, unb roäre alfo
nod) ein ©alëtud) ober bergteidien roegptaffen. SttteS
oorauSgefegt, bafe ba§ naffe Riffen in ber Tbat nom
©cproeife herrührt unb nidjt etroa non ©rbrodjenem.

*r. TO. in ».
Auftrage 5299: ®a§ aufeergeroöbnlicfje ©cproigen

am Stopf läßt auf ftrofutöfe SInlage fcpliefeen, roelcpem
nad) Kräften gefteuert roerben tnufe. SSRit gebern ge«

füllte Kopffiffen finb gang roegptaffen. ®ie güUung
fott au§ Stofepaar ober geppften fjßapierftreifcpen be=

fteben, bamit fie nacp Bebarf fteibig erneuert roerben
tann. gn biefern gatle ift ber beftänbige Stufentpatt
in ftifcper 8uft ein ßaupterforberni§, ebenfo groed«
mübige Baprung unb rationette Hautpflege. SRutter«
mitd) ober ßiegenmüd) ift bai befte. SB über, ©afdjungen,
SRaffage finb unerläfelicp. ®ie SlaprungSaufnapme
mub forgfältig itberroad)t roerben. @i ift eine llnfitte,
ben Kleinen bie gtafcpe ini Sett p geben, bamit bie«

fetbe nad) Setieben geteert roerben !ann. ©eboten ftnb
ïleinere Quantitäten, in fürgeren Broifcpenräumen ge«

reicht. Seim ©intritt ber roärmern gapreSgeit ift ber
!inbtid)e Körper fo oiet ati immer möglich unbebedt
bem ©inftub non Suft unb Sidjt auSgufegen. Setts
unb Seibroäfcpe ift febr oft p roecpfeln. ®a§ Trodnen
berfetben im freien unb an ber ©onne ift ein unbe«

bingter Heitfattor. s®. ». in 3.

gteuilletoti.
(Ein &pwl

3lutorifiertelleberfet)ungau§ bem ©ngtif eben.
Son SWarie ©djulfc.

(SRacbbrucf berboten.)
(Soit)epng.)

fjCb metfj, ®u ijaffeft mid)," rief er prnig,
„itb weif), 5Du oerabfebeuft, oeraebteft mi^
— icb lefe eS in Seinen Slugen, icb b^re
ei aui Seiner ©timme, aber bai tbut
niebti. Sommmit Seinem Hafe unb Seinem

Sßiberttnßen su mir — menu Su nur überhaupt
fommft!"

©r beutete mit ber £artb nacb bem genfter.
„Su baft bie SBabl," fagte er. „Sort fliegt bai
©äffer. 3d) bin ftarf genug, Sidb p umfebtingen
unb feftpbalten. ©in ©prung macpt altem ein ©nbe
für uni beibe, unb ba Su lebenb nie in meinen
Slrmen gerupt, fo foüft Su im Sobe in meinen
Straten liegen l ©äplft Su miep, ober toäplft Su
ben Sob?"

©ieber tourbe ei bem SMbcpen fdptoarg oor
beu Slugen — fie roar einer Dpnmacpt nape —
bie töblicpe ©ntfcploffenpeit, bie er oerriet, roar fo
entfeplicp, jeber Serfucp, ipn oon feinem graufigen
Sorpaben abpbritigen. fiep an feine Sarmpeiiig^
feit su roenben, roürbe nuploi fein, unb roie laut
fie auep fcprekn moepte, Hülfe tonnte ipr niept
roerben l ©in ©cpauer überlief fie, unb fie bltcfte
angftoott um fiep, ©terben müffen — in bai fepred»
licpe ©affer pinabsufinfen — feft umfcplungen oon
ben Straten jenei Serpafftenl Ser ©ebanfe gab

ipr 3Jtut, ipm Srop su bieten, ©ie maepte eine
Seroegung nadp bem fÇenfter pin, bie oiet fepnetter
toar, ati bie feine geroefen.

„3pr ©eibl" rief fie laut — „3pr ©eib!
©per roürbe icp mi^ umbringen! ©agen ©ie ei,
ntiep ansurüpren — fommcu ©ie nur einen ©epritt
näper — unb ©ie roerben fepen" —

©r roiep ein paar ©epritte surücf unb ftüpte
feine £anb roieber auf ben Sifcp, roäprenb er bai
Sidpt anfap, bai barauf ftanb.

„ßi palt noep ein paar ©inuten länger aui,"
fpradp er langfam, „unb fo lange paben ©ie nodp
Seit su überlegen, roai ©i; tpun roollen. ÜJtein
finb ©ie, roefepe ©ntf^eibung ©ie auep treffen
mögen." ©r ftemmte auep bie anbere Hanb mit
bem früpern Srucf auf bie Sifcpplatte unb läcpelte,
roäprenb er fie anfap. „©ie brauepen nidpt bange
SU fein," fupr er fort, „icp roerbe ©ie noep nidpt
anriipren. 3d) fann unb icp roiH miep beperrfepen."
©ieber ladpte er grimmig auf. „Sann icp bai etroa
niept 3d) pabe ©ie mit 3prem Siebpaber beoba^tet,
pabe ©ie in feinen Straten gefepen, pabe ipn 3Pre
Sippen füffen unb ©ie feine Suffe erroibern fepen
unb bodp niept ©uep beibe mit einanber nieber=
gefepoffen!"

©ein Sticf, bie sifepenb peroorgeftopenen ©orte
»irften auf bai ©äbepen roie eine Offenbarung
— roie ©cpuppen fiel ei ipr oon ben Slugen. 3pre
Slngft legte fiep, ging unter in ©mpörung unb
©rauen, ati ipr bai Slut ini ©efiept ftieg.

„©ie ©cpurfe!" rief fie, „0, ©ie ©cpurfel ©ie
paben bie fßiftote gelaben! Hube icp reept?"

3« maßlofer Serrounberung taumelte er surücf.
©ie fprang auf bie Spüre su, aber epe fie fie er«
reiepen fonnte, polte er fie ein unb paefte fie am
Strut.

„3a," raunte, er ipr ini Dpr. — „idp pabe ei
getpant 3tp pätte ipn falten SSlutei ermorbet, roie
icp eine fRatte umgebradpt paben roürbe! ßr ift
mir entgangen, Su aber foüft mir niept entfommen!
Siei ift bai ©nbe, benn wie icp Step jept palte,
fo roerbe icp Sid) noep im Sobe palten!"

©r patte ben Strm um fie gelegt unb serrte fie
naep bem Renfler. Sorotpea, ber bie Sobeiangft
übernatürliche Gräfte oerliep, riefe fiep loi, ftürste
auf bie Spür su unb ftiefe fie auf. SR it einem
©epreef bei ©ntfepeni fupr fie surücf. Sickte 9taucp«
toolfen feplugen ipr ini ©efiept unb erftieften fie
faft. Sie ©üple ftanb in flammen!

Rpber, ber ipr naepfprang, blieb ebenfaüi er«
bleicpenb ftepen. Sorotpea feprie roieber unb roieber,
fo laut fie tonnte, ©i fam eine Stntroort surücf
auf ipr ©efeprei; fie fannte bie ©timme, unb mit
einem ©emifcp neuauflebenber Hoffnung, Stngft unb
Sßerrounberung rief fie ipren Verlobten bei Ramen.
©ie pörte feinen antroortenben fRuf, pörte feine
©timme unb noep eine anbere — oernapm ein ®e«
räufcp oon breepenbem Holsroerf, bai bai Stniftern
ber flammen im untern ©toef übertönte, unb ali
fïtpber fie mit einer gotnigen SJerroünfcpung ergriff
unb naep bem genfter pinüber serrte, fap fie Stöbe«
ridp burcp ben immer bider roerbenben Staucp perein«
ftürsen. Slli er auf fie sufam, liefe Sîpber fie fapren,
raffte ein feproerei Holsfcpeit oom S3oben auf unb
füprte bamit einen peftigen ©treidp naep feinem
Kopfe, ©ie fap bai ©dpeit nieberfaufen, fap Stöbe«
ridp taumeln unb fcpwanfen, fap ipn in bie Staucp«
Wolfen surüdfinfen unb bann braep fie, sum erften«
mal in iprem Seben, opnmäcptig sufammen.

32. Aufitef.
©in peüei ffeuer brannte im Kamin bei ©arten«

Simmeri in ©ooblanbi, an bem füplen, roinbigen
Oftobertage roiüfommene ©ärme fpenbenb. Ser
Sag toar fo unfreunblidp unb bunfel, fo büfter
unb rointerlicp, bafe ei fepon anfing, bämmerig gu
roerben.

Sraufeen riefelte bai weife, rotbraune Saub
üon ben 33aumfronen perab, unb Herr glower
fepritt betrübt gtoifcpen feinen jept faft gang blüten«
lofen Blumenbeeten auf unb nieber, unb fdpüttelte
ptn unb roieber ben Kopf unb trauerte über bie
entfeptounbene ffkaept.

Srinnen trat feine ©eptoefter iui ©artengimmer
unb näperte fiep beputfam bem an ben Kamin
perangeroüten ©ofa. Ser geuerfepein gudte über
Sorotpeai Sintiig, bai mit gefcploffenen Slugen auf
bem Kiffen rupte. ©i moepte ein wenig bleidper
fein ali fonft, ebenfo roie ipre gange Haltung
fcplaffer unb läffiger war, ali man ei an ipr ge=
roopnt.

Sante Stauet) legte bie Hanb fanft auf bai
glängenbe Haar.

„Herr ßurgon ift pier, liebe Spea. ©r ift gerabe
gefommen. Stber idp ftnbe, mein Herg — roirflicp —
Su foüteft ipn lieber fegt noep niept fepen. ©arte
bü morgen. Su roeifet, roai Softor ißoppleftone
gefagt pah 3cp toiü'i ipm auiriepten."

gräulein Stauet) tarn niept bamit peraui, roai
fie ipm auiriepten woüe, unb patte niept Seit, gu

toieberpoleu, roai Softor fßoppleftone gefagt patte.
Dpne bafe fie ei roufete, war ßurgon ipr ini 3ims
mer gefolgt, unb Sorotpea fprang mit einem greuben«
feprei auf unb ipm entgegen.

gräulein Stancp, bie bai etroai unpaffenb fanb,
tpat bai eingige, roai ipr ©cpidlicpfeitigefüpi ipr
geftattete — fie ging aui bem Bimuter unb maepte
bie Spüre pinter fiep gu. ©äre fie geblieben, fo
pätte bai auep nidpti auigemadpt. ©aprfcpeinltep
roufete bai Brautpaar gar niept, ob fie gugegen
fei ober nidpt, ali ßurgon gleicp barauf Sorotpea
unteri Kinn fafete, um ipr ini Sintiig gu fepen.
3pm roittfapren?, geigte fie ipm glüpenbe ©angen,
leueptenbe Slugen unb läcpelnbe Sippen, ©ie war
fo liebreigenb roie bieüeicpt nodp nie. Slüe ©puren
bei auigeftanbenen ©dpredeni unb ber Sobeiangft,
bie ipre Büge eingetragen paben moepten, waren
pintoeg geroifept in ber ©onne, ber ©lüdfeligfeit
unb ©rleicpterung, roieber fieper unb geborgen in
feinen Straten gu rupen. Senn biei war ipr erftei
©ieberfepenfeit jenem fureptbaren Slbenb in Botioeri
SRüple.

„Su fiepft fepr wopl aui, mein Sieb," fagte et
mit einem tiefen Sltemguge, ali werbe ipm eine
Saft üon ber ©eele genommen. „B'oppleftone Oer«

fieperte, ei gepe Sit gut; aber idb glaubte ipm bodp
niept fo redpt. Unb Su füplft Sicp niept franf —
toirflicp niept?"

„©irfliep niept; bai fiepft Su mir boep an.
Käme bie ©rinnerung niept guweilen über midp, fo
roürbe idp nidpt roiffen, bafe ei überhaupt geroefen."

©in leifer ©dpauber überflog fie; fie liefe fidp
neben ipn auf bai ©ofa, üon bem fie aufgeftanben
war, niebergiepen.

„3dj pätte Sidp geftern ebenfo gut toie peute
fepen fönnen, toenn Sante Stan mit nur gefagt
pätte, bafe Su pier geroefen. 3dp bin bange, idp

pabe fie tüdpttg auigeganft, ali idp entbedte, bafe

fie Sidp fortgefeptdt — unb nur unter bem Bor«
wanbe, idp folle nidpt aufgeregt roerben. Stufgeregt
©oroopl fie roie Dnfet SJtattpiai waren fo barauf
bebadpt, miep rupig gu palten, bafe bie beiben lieben
Sllten midp baburdp, bafe fie mir gar nidpti er«

gäplten, faft gur Bergroeiflung trieben! ©i trägt
fo gur Beruhigung ber Sterüen bei, nidpt roapr,
barauf gu brennen, taufenb gragen gu fteüen unb
niept eine eingige tpun gu fönnen? Sai eingige,
roai fie mir ergäplten — bai ergroang idp — roar,
bafe ei Sir gut gepe — bafe bu unüerlegt feieft."

©ie legte ipm bie Hönbe auf bie ©cpultern unb
erpob fidp ein wenig, um fein ©efidpt im ©epeine
bei Kaminfeueri einer angelegentlidpen Briifung
gu untergiepen.

„Sidp, bie fdjtedlicpe Starbe!" rief fie mit einem
©dpauber. „O, bai roerbe idp nie, niemali oer«
geffen !"

Sie gadige, entfteüenbe Starbe auf feiner ©tirn
war bie ©pur, bie ber »ütenbe ©dplag gurüd«
gelaffen, ben fie naep feinem Haupte patte füpren
fepen, epe fie opnmädptig würbe. Bei iprem Sin»

blid empfanb fie roieber bie gualüoüe Sobeiangft
unb bai ©rauen, bai fie gepadt, ali ipr bai Be=

wufetfein gefeprounben. ©ie prefete bie Sippen auf«
einanber unb baüte bie Hünbe.

„Safe midp fie nidpt anfepen!" fagte fie. „Safe
uni niipt üon ipm fpredpen. Kaftei ©raufen be«

mädptigt fidp meiner, wenn idp nur an ipn benfei
Su roeifet, burcp roelcpe Sift er midp bortpin ge=
lodt patte, roeifet, womit er mir bropte unb üor
roelcpe ©apl er midp fteüte — üor bie ©apl, fein
©eib gu roerben — fein ©eib! Su roeifet, b.afe er
midp getötet unb fidp felbft mit mir bai Seben ge«
nommen paben roürbe, wenn Su niept gefommen
roärft! SJtein Dnfel pat Sir bai ergäplt, toie idp
weife, ©age mir nur einei über ipn — roo ift er?
Socp niept Pier? Stidpt in ©olben Stange?"

©ie fepauberte roieber; fie fonnte fidp nidpt bagu
groingen, ©broarb Stpberi Stamen auigufpredpen.
Sludp ßurgon nannte ipn niept. 3pr Beben gu füplen,
ipren ©orten gugupören, an bai gu benfen, roai
fie fidp ini ©ebädptnii gurüdrief, war pinreidpenb,
eine finftere ©olfe auf feinem Sintiig entftepen gu
laffen unb eine töblicpe ©rbitterung in feinem Hergen
toaepgurufen, bafe ei ipm niept leidpt tourbe, ein
©ort über bie Sippen gu bringen. Slber er fpradp
boep unb bradpte ei um ipretroiüen über fiep, in
befepwieptigenbem Sone gu reben.

„©r ift niept pier, mein Siebling, er ift nidpt
in ©olben Stange. 3dp pabe ipn niept roieber ge«
fepen, pabe niepti üon ipm gepört, feitbem Beau«
clerf unb icp ipn mit Vereinten Kräften an jenem
Slbenb aui ber brennenben SJtüple trugen, ©r war
infolge bei ©cplagei, ben er üon mir erpalten, opne
Befinnung, unb fo liefeen wir ipn liegen, ©i war
feinen Slugenblid gu früp, benn ber gufeboben bradp
ein, ali wir ipn perauigefcpleppt patten, unb bie
äufeere Sreppe — opne biefe wären toir überhaupt
nie mepr gu Sir gebrungen, benn ber untere ©tod
roar ein glammenmeer — bie äufeere Sreppe brannte,
epe wir unten anlangten." (gortfegung folgt.)

SSucpbructerei SRcrfur, <3t. ©allen. ^Beilage: „ßodp> u. HauipaltuttgPf^ule" Str. 1.

4 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den. häuslichen »rei«

Auf Krage 529« : Es kommi ganz darauf an,
von welcher Hand die Glätteisen benutzt werden.
Arbeitet die Glätterin langsam und ohne berechnende
Ueberlegung, so ist das billigste Heizmaterial das
Zweckmäßigste. Man halte sich in diesem Falle also an die
alten Bügeleisen, deren Bolzen im Ofen oder Herdfeuer,

auch wohl beim nahen Schmied glühend gemacht
wird. Die amerikanischen massiven Bügeleisen sind

ebenfalls gut, nur muß eine mit Steinkohlen erhitzte
Herdplatte zur Verfügung stehen, oder es müssen gleichzeitig

mehrere Eisen in Gebrauch stehen, um das
Anheizen eines speciellen Bügelofens zu rentieren. Kohleneisen

sind wohl sehr bequem, aber sie gehören zu den

perfiden Giftmischern. Glühstoff ist besser aber teurer.
Gas ist sehr bequem, aber des Kostenpunktes wegen
nur da zu empfehlen, wo flink und gewandt gearbeitet
wird und wo man zweckmäßig die Arbeiten einzuteilen
und einzurichten versteht. Die Glätteisenheizung durch

Spiritus wird mir durch eine Erfahrene warm empfohlen.
Das Glätten mittelst Elektricität ist erstens an den

meisten Orten noch sehr teuer und dann erfordert deren

Benutzung noch sehr viele Reparaturen. G. Z, w B.

Aul Kraqe 529«: Die Glätteisen mit Spiritus
und Elektricität sind einstweilen noch unvollkommen,
diejenigen mit Glühstoff sind jedenfalls besser als die
alten Kohleneisen, von denen ich sehr abrate. Die
massiven amerikanischen Eisen sind gut; aber am besten
bleiben die altmodischen Eisen mit einem Eisen- oder
besser Stahlkern, der imjKoblenfeuer glühend gemacht
wird. Fr. M. w B.

Auf Krage 5297: Der Weinkeller im Winter soll
eine Temperatur von 8—10 Grad Reaumur haben.
Bei einer höhern Temperatur als 12 Grad kann zwar
der Wein in den Fässern auch gut bleiben: aber die

Gefahr des Umschlagens liegt doch nahe. Flaschenweine

können in der That etwas Höhere Temperaturen
ertragen: aber auch nicht allen thut die Wärme nichts.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5298: Die Barthobel nach amerikanischem

System sind, so lange sie neu sind, ganz brauchbar,

sind aber später sehr schwierig zu schleifen. Will
Ihr Mann den Bart durchaus nicht stehen lassen, so
lasse er sich von anderen rasieren. gr. M, w B.

Auf Krage" 5299 - Im geheizten Zimmer
entferne man in erster Linie das Häubchen. Wahrscheinlich

liegt das Kind ohnehin zu warm, und wäre also
noch ein Halstuch oder dergleichen wegzulassen. Alles
vorausgesetzt, daß das nasse Kiffen in der That vom
Schweiß herrührt und nicht etwa von Erbrochenem.

!?r. M, w B.

Auf Krage 5299: Das außergewöhnliche Schwitzen
am Kops läßt auf skrofulöse Anlage schließen, welchem
nach Kräften gesteuert werden muß. Mit Federn
gefüllte Kopfkiffen sind ganz wegzulassen. Die Füllung
soll aus Roßhaar oder gezupsten Papierstreifchen
bestehen, damit sie nach Bedarf fleißig erneuert werden
kann. In diesem Falle ist der beständige Aufenthalt
in frischer Lust ein Haupterfordernis, ebenso
zweckmäßige Nahrung und rationelle Hautpflege. Muttermilch

oder Ziegenmilch ist das beste. Bäder, Waschungen,
Massage sind unerläßlich. Die Nahrungsausnahme
muß sorgfältig überwacht werden. Es ist eine Unsitte,
den Kleinen die Flasche ins Bett zu geben, damit
dieselbe nach Belieben geleert werden kann. Geboten sind
kleinere Quantitäten, in kürzeren Zwischenräumen
gereicht. Beim Eintritt der wärmern Jahreszeit ist der
kindliche Körper so viel als immer möglich unbedeckt
dem Einfluß von Luft und Licht auszusetzen. Bett-
und Leibwäsche ist sehr oft zu wechseln. Das Trocknen
derselben im Freien und an der Sonne ist ein
unbedingter Heilfaktor. W. P. >n Z.

Feuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Bon Marie Schultz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

;,ch weiß, Du hassest mich," rief er zornig,
„ich weiß, Du verabscheust, verachtest mich
— ich lese es in Deinen Augen, ich höre
es aus Deiner Stimme, aber das thut
nichts. Komm mit Deinem Haß und Deinem

Widerwillen zu mir — wenn Tu nur überhaupt
kommst I"

Er deutete mit der Hand nach dem Fenster.
„Du hast die Wahl," sagte er. „Dort fließt das
Wasser. Ich bin stark genug, Dich zu umschlingen
und festzuhalten. Ein Sprung macht allem ein Ende
für uns beide, und da Du lebend nie in meinen
Armen geruht, so sollst Du im Tode in meinen
Armen liegen I Wählst Du mich, oder wählst Du
den Tod?"

Wieder wurde es dem Mädchen schwarz vor
den Augen — sie war einer Ohnmacht nahe —
die tödliche Entschlossenheit, die er verriet, war so

entsetzlich, jeder Versuch, ihn von seinem grausigen
Vorhaben abzubringen, sich an seine Barmherzig-
keit zu wenden, würde nutzlos sein, und wie laut
sie auch schreien mochte, Hülfe konnte ihr nicht
werden! Ein Schauer überlief sie, und sie blickte

angstvoll um sich. Sterben müssen — in das schreckliche

Wasser hinabzusinken — fest umschlungen von
den Armen jenes Verhaßten! Der Gedanke gab

ihr Mut, ihm Trotz zu bieten. Sie machte eine
Bewegung nach dem Fenster hin, die viel schneller
war, als die seine gewesen.

„Ihr Weib!" rief sie laut — „Ihr Weib!
Eher würde ich mich umbringen! Wagen Sie es,
mich anzurühren — kommen Sie nur einen Schritt
näher — und Sie werden sehen" —

Er wich ein paar Schritte zurück und stützte
seine Hand wieder auf den Tisch, während er das
Licht ansah, das darauf stand.

„Es hält noch ein paar Minuten länger aus,"
sprach er langsam, „und so lange haben Sie noch
Zeit zu überlegen, was Sn thun wollen. Mein
sind Sie, welche Entscheidung Sie auch treffen
mögen." Er stemmte auch die andere Hand mit
dem frühern Druck auf die Tischplatte und lächelte,
während er sie ansah. „Sie brauchen nicht bange
zu sein," fuhr er fort, „ich werde Sie noch nicht
anrühren. Ich kann und ich will mich beherrschen."
Wieder lachte er grimmig auf. „Kann ich das etwa
nicht? Ich habe Sie mit Ihrem Liebhaber beobachtet,
habe Sie in seinen Armen gesehen, habe ihn Ihre
Lippen küssen und Sie seine Küsse erwidern sehen
und doch nicht Euch beide mit einander
niedergeschossen!"

Sein Blick, die zischend hervorgestoßenen Worte
wirkten auf das Mädchen wie eine Offenbarung
— wie Schuppen fiel es ihr von den Augen. Ihre
Angst legte sich, ging unter in Empörung und
Grauen, als ihr das Blut ins Gesicht stieg.

„Sie Schurke!" rief sie, „o, Sie Schurke! Sie
haben die Pistole geladen! Habe ich recht?"

In maßloser Verwunderung taumelte er zurück.
Sie sprang auf die Thüre zu, aber ehe sie sie
erreichen konnte, holte er sie ein und packte sie am
Arm.

„Ja," raunte, er ihr ins Ohr. — „ich habe es
gethan! Ich hätte ihn kalten Blutes ermordet, wie
ich eine Ratte umgebracht haben würde! Er ist
mir entgangen. Du aber sollst mir nicht entkommen!
Dies ist das Ende, denn wie ich Dich jetzt halte,
so werde ich Dich noch im Tode halten!"

Er hatte den Arm um sie gelegt und zerrte sie

nach dem Fenster. Dorothea, der die Todesangst
übernatürliche Kräfte verlieh, rieß sich los, stürzte
auf die Thür zu und stieß sie auf. Mit einem
Schreck des Entsetzens fuhr sie zurück. Dichte Rauchwolken

schlugen ihr ins Gesicht und erstickten sie
fast. Die Mühle stand in Flammen!

Ryder, der ihr nachsprang, blieb ebenfalls
erbleichend stehen. Dorothea schrie wieder und wieder,
so laut sie konnte. Es kam eine Antwort zurück
auf ihr Geschrei; sie kannte die Stimme, und mit
einem Gemisch neuauflebender Hoffnung, Angst und
Verwunderung rief sie ihren Verlobten bei Namen.
Sie hörte seinen antwortenden Ruf, hörte seine
Stimme und noch eine andere — vernahm ein
Geräusch von brechendem Holzwerk, das das Knistern
der Flammen im untern Stock übertönte, und als
Ryder sie mit einer zornigen Verwünschung ergriff
und nach dem Fenster hinüber zerrte, sah sie Roderich

durch den immer dicker werdenden Rauch
hereinstürzen. Als er auf sie zukam, ließ Ryder sie fahren,
raffte ein schweres Holzscheit vom Boden auf und
führte damit einen heftigen Streich nach seinem
Kopfe. Sie sah das Scheit niedersausen, sah Roderich

taumeln und schwanken, sah ihn in die Rauchwolken

zurücksinken und dann brach sie, zum erstenmal

in ihrem Leben, ohnmächtig zusammen.

S2. Kapitel.
Ein Helles Feuer brannte im Kamin des

Gartenzimmers in Woodlands, an dem kühlen, windigen
Oktobertage willkommene Wärme spendend. Der
Tag war so unfreundlich und dunkel, so düster
und winterlich, daß es schon anfing, dämmerig zu
werden.

Draußen rieselte das welke, rotbraune Laub
von den Baumkronen herab, und Herr Flower
schritt betrübt zwischen seinen jetzt fast ganz blütenlosen

Blumenbeeten auf und nieder, und schüttelte
hin und wieder den Kopf und trauerte über die
entschwundene Pracht.

Drinnen trat seine Schwester ins Gartenzimmer
und näherte sich behutsam dem an den Kamin
herangerollten Sofa. Der Feuerschein zuckte über
Dorotheas Antlitz, das mit geschlossenen Augen auf
dem Kissen ruhte. Es mochte ein wenig bleicher
sein als sonst, ebenso wie ihre ganze Haltung
schlaffer und lässiger war, als man es an ihr
gewohnt.

Tante Nancy legte die Hand sanft auf das
glänzende Haar.

„Herr Curzon ist hier, liebe Thea. Er ist gerade
gekommen. Aber ich finde, mein Herz — wirklich —
Du solltest ihn lieber jetzt noch nicht sehen. Warte
bis morgen. Du weißt, was Doktor Popplestone
gesagt hafi Ich will's ihm ausrichten."

Fräulein Nancy kam nicht damit heraus, was
sie ihm ausrichten wolle, und hatte nicht Zeit, zu

wiederholen, was Doktor Popplestone gesagt hatte.
Ohne daß sie es wußte, war Curzon ihr ins Zimmer

gefolgt, und Dorothea sprang mit einem Freudenschrei

auf und ihm entgegen.
Fräulein Nancy, die das etwas unpassend fand,

that das einzige, was ihr Schicklichkeitsgefühl ihr
gestattete — sie ging aus dem Zimmer und machte
die Thüre hinter sich zu. Wäre sie geblieben, so

hätte das auch nichts ausgemacht. Wahrscheinlich
wußte das Brautpaar gar nicht, ob sie zugegen
sei oder nicht, als Curzon gleich darauf Dorothea
unters Kinn faßte, um ihr ins Antlitz zu sehen.

Ihm willfahrend, zeigte sie ihm glühende Wangen,
leuchtende Augen und lächelnde Lippen. Sie war
so liebreizend wie vielleicht noch nie. Alle Spuren
des ausgestandenen Schreckens und der Todesangst,
die ihre Züge eingetragen haben mochten, waren
hinweg gewischt in der Wonne, der Glückseligkeit
und Erleichterung, wieder sicher und geborgen in
seinen Armen zu ruhen. Denn dies war ihr erstes
Wiedersehen seit jenem furchtbaren Abend in Bolivers
Mühle.

„Du siehst sehr wohl aus, mein Lieb," sagte er
mit einem tiefen Atemzuge, als werde ihm eine
Last von der Seele genommen. „Pbpplestone
versicherte, es gehe Dir gut; aber ich glaubte ihm doch
nicht so recht. Und Du fühlst Dich nicht krank —
wirklich nicht?"

„Wirklich nicht; das siehst Du mir doch an.
Käme die Erinnerung nicht zuweilen über mich, so

würde ich nicht wissen, daß es überhaupt gewesen."
Ein leiser Schauder überflog sie; sie ließ sich

neben ihn auf das Sofa, von dem sie aufgestanden
war, niederziehen.

„Ich hätte Dich gestern ebenso gut wie heute
sehen können, wenn Tante Nan mir nur gesagt
hätte, daß Du hier gewesen. Ich bin bange, ich

habe sie tüchtig ausgezankt, als ich entdeckte, daß
sie Dich fortgeschickt — und nur unter dem Vor-
wande, ich solle nicht aufgeregt werden. Aufgeregt!
Sowohl sie wie Onkel Matthias waren so darauf
bedacht, mich ruhig zu halten, daß die beiden lieben
Alten mich dadurch, daß sie mir gar nichts
erzählten, fast zur Verzweiflung trieben! Es trägt
so zur Beruhigung der Nerven bei, nicht wahr,
darauf zu brennen, tausend Fragen zu stellen und
nicht eine einzige thun zu können? Das einzige,
was sie mir erzählten — das erzwäng ich — war,
daß es Dir gut gehe — daß du unverletzt seiest."

Sie legte ihm die Hände auf die Schultern und
erhob sich ein wenig, um sein Gesicht im Scheine
des Kaminfeuers einer angelegentlichen Prüfung
zu unterziehen.

„Ach, die schreckliche Narbe!" rief sie mit einem
Schauder. „O. das werde ich nie, niemals
vergessen!"

Die zackige, entstellende Narbe auf seiner Stirn
war die Spur, die der wütende Schlag
zurückgelassen, den sie nach seinem Haupte hatte führen
sehen, ehe sie ohnmächtig wurde. Bei ihrem
Anblick empfand sie wieder die qualvolle Todesangst
und das Grauen, das sie gepackt, als ihr das
Bewußtsein geschwunden. Sie preßte die Lippen
aufeinander und ballte die Hände.

„Laß mich sie nicht ansehen!" sagte sie. „Laß
uns nicht von ihm sprechen. Kaltes Grausen
bemächtigt sich meiner, wenn ich nur an ihn denke!
Du weißt, durch welche List er mich dorthin
gelockt hatte, weißt, womit er mir drohte und vor
welche Wahl er mich stellte — vor die Wahl, sein
Weib zu werden — sein Weib! Du weißt, d.aß er
mich getötet und sich selbst mit mir das Leben
genommen haben würde, wenn Du nicht gekommen
wärst! Mein Onkel hat Dir das erzählt, wie ich
weiß. Sage mir nur eines über ihn — wo ist er?
Doch nicht hier? Nicht in Golden Range?"

Sie schauderte wieder; sie konnte sich nicht dazu
zwingen, Edward Ryders Namen auszusprechen.
Auch Curzon nannte ihn nicht. Ihr Beben zu fühlen,
ihren Worten zuzuhören, an das zu denken, was
sie sich ins Gedächtnis zurückrief, war hinreichend,
eine finstere Wolke auf seinem Antlitz entstehen zu
lassen und eine tödliche Erbitterung in seinem Herzen
wachzurufen, daß es ihm nicht leicht wurde, ein
Wort über die Lippen zu bringen. Aber er sprach
doch und brachte es um ihretwillen über sich, in
beschwichtigendem Tone zu reden.

„Er ist nicht hier, mein Liebling, er ist nicht
in Golden Range. Ich habe ihn nicht wieder
gesehen, habe nichts von ihm gehört, seitdem Beau-
clerk und ich ihn mit vereinten Kräften an jenem
Abend aus der brennenden Mühle trugen. Er war
infolge des Schlages, den er von mir erhalten, ohne
Besinnung, und so ließen wir ihn liegen. Es war
keinen Augenblick zu früh, denn der Fußboden brach
ein, als wir ihn herausgeschleppt hatten, und die
äußere Treppe — ohne diese wären wir überhaupt
nie mehr zu Dir gedrungen, denn der untere Stock
war ein Flammenmeer — die äußere Treppe brannte,
ehe wir unten anlangten." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 1.
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Brtrt&aJtrn &er Refraktion.
23et>riirtüc -fcfettu in @o ganj auS ber Suft

gegriffen ift bas ©pricfjroort „»err befjüte mid) nor
meinen greunben, mit meinen geinben mill id) fd)on
fertig roerben", eben nidjt. ©s ift eine jroeifelljafte
ffreunbeStljat, bem ftia nnb fjartnloS ®ai)inlebenben
ofine befonbere SWtigung jit erjäljlen, roaS man in ge=
feEigen Greifen über ifjn ju fagen roeifi. (Sin anberlei
ift ein offenes 3Bort, bem eê barum ju tfjun ift, ®(ar=
tjeit jit fdjaffen unb bem ^reunb ©elegenbeit ju geben,
irrige SMnfdjauungen ju berichtigen unb fid) rechtfertigen
jtt fßnnen. ©in roirîlich treuer unb juoerläffiger
gteimb mürbe in ber inê Vlaue flatfdjcnben ©efeE«
fdjaft fid) fofort als ihr Jreunb betannt unb bie
©runbtofigîeit unb ©efjaffigfeit be§ falfdjen Urteils
bargethan haben. ©S ift aber t)Bcf)ft unttug, roenn @ie
fid) beSmegen für bie Qufunft bag Seben oerbittern
laffen rooEen. SSergeffen Sie bag unfluge ©efdjroäh
unb leben ©te mie oorher Qfiren ipflidjten in 3()rer
eigenen Keinen 2Belt unb beîûmmern ©te fid) nic^t
barum, rca§ Unbetannte oon $ljnen fagen. ®ie ,,©e=
feflfdjaft" radjt fid) burd) tieblofeS Urteil unb ®e=
fchroäö an benjenigen, bie ihrer oöBig entbehren tonnen.
Unb fo paraboj e§ Hingt, fo ift bod) nidjt ju be=
jmèifeltt, baê mattd) einer ganj einjig barum in @e=
feflfdjaft geht, um burd) feine 2lnröefent)eit bie ©r>

Beilage 311 ZIr. \ bex 3d?we\$tT ^rauen geitimg. 7. 3anuar J90CI

örterung unb SJtutmafjungen über feine ißerfon unb
Sßerhältniffe ju oerunmögluhen. ^u fernem f^aEe laffen
©te fid) oor bem Derateintlidjen guten greunbe roeiter
beunruhigen.

31 iiitefliebigte unb braßarß 35tutfofe in Jl. „3tu§
einjelnen Kröpfen befteht ba§ ÜJteei, au§ Slugenblicfeit
ba§ Sehen, aus einer beftänbigen Verfettung redjts
fd)affener uitö roohlrooEenber ©efinnutigen im fleinen
bie tugenbfjafte ©emütSart im großen, au§ ber barauS
entfpringenben3ufriebenheit jebeê 3litgenbltcfS bie innige
©lücffeligfeit beê gattjen Sebeuê." ®iefe SBorte 3fE)offeS
jeigen Qhnen, roeldjer ©ruttbjug ba§ ©emüt ber grau
buidjmehen muh, roenn ihr, auS lauter oermeintliihen
Slcmigfeiten jufammengefet)teê SBirfen, fie felbft unb
anbete fofl auf bie ®auer beglüden tonnen.

llerjt'rs IttemettiflJtjrujJ
3ubereitet oon ©ebrüber Verger in Sangnau (Vera),

25jät)riger ©rfolg. Slerjtlid) empfohlen unb angeroanbt.
VorjüglidjeS, altberoät)rteS £>etl= unb Sinberungêmittel
gegen Vruftfatarrl), fjarttiüifigett Ruften, Reifer»
feit mtb Stimmlofigfeit. ©rtjältüd) in aEen 3lpo»
treten unb befferen ®roguerien ber ©djroeij jum greife
oon gr. 2.50 per glafdje. Söenri tein ®epot in ber
Stahe, fo roenbe man fid) gefl. bireft an bie aEeinigen

gabritanten ©ebrüber ©erger iit Sangttau (Vera).
VergerS SEeerrettigfprup ift tein ©eheimmittet, fonbera
ein feit gafjren erprobtes unb beliebtes SauSmittet,
jubereitet auê ben hei tfamen Säften ber Üfieerrettig=
rourjel unb entern Vienenhonig.

ÜJtan hüte fid) oor minberroertigen Stadjahmiingen
unb oerlange auSbrücflid) VergerS SJteerrettigfprup.
gebe ©tifette foE mit bem StamenSjuge ber gabritanten
oerfehen fein. [2624

£krofuln|ts (flrüfenerliraiittungeii etc,)
10671 igerr |»r. fteinGofb in ^raßefsbotf (Vapern)
fepteibt: „®r. Sommets hämatogen geigte mir einen
eftfatauten frfofg in ber Ernährung jweier fftrofu-
tôfer unb jffieier infolge oon Sungenentjünbungen fepr
herabgetommener ^iuber. VefonberS fanb ich bei
elfteren eine febr günfttge SBirtung, toelcpen lange 3rit
Sebertpran mit ©etoalt beigebracht rourbe, unb palte oa=
per ®r. jgotnmef« hämatogen für bas ßefte frfafp
nitttet für ,£eßerf§ran, iu ber ^Sirßung utßißfe tip es
biefetu fetßft uoip oorjieheu." ®epot« in aEen Slpotbeten.

Probe-JBxemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen gerne jederzeit gratis und franko zugesandt.

Pilinie
1.90 Ms 38.65 pn

forste schwarze,weissemfarbigeHenneberg-Seide 0.95 ©ts. bis gr. 20.50 p. met. —
glatt, geftreift, tarriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 oerfep. dual. u. 2000oerfep. garben,®effin8 etc.)

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Basfkleider p.fftobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebruett „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide »• 95 Cts.—22.50
Seiden-Grenadines „ Fr. 1.35— 14.85

Seiden-Bengalines „ „ 2.15— 11.60

[2197

per meter. ®eiben«Armûre8, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene ®tet»pbe(fen> unb gapnenftoffe etc. etc. franfo ins §on5. — mufter unb
Itatalog umgepenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beftchtung 1

ckli^tflçkén Auskunftabegehren muss das PoHo
für Rückantwort beigelègt werden.

OfFerten, die man der Expédition Zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine FrankAturmarkè
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
efscheiflea sollen, müssen spätestens je Mitt-
^vofch Vortdittag iti ünserer Hand liegen.

101 Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind," muds dchHftllche Offerte eingereicht wefden,
da diè Expédition ttilcht^ bètngt ist, von sich

i aus die Adressen anztigéoëfl.
Wef unser Blatt in ,dèn Mappen der Lésé^ër^irie

liest und siöh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchendën
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolgp
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden,

fts sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-ki den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

JT the ails blois zteei Personen bestehende
Familie, deren gegenwärtige Besor-

gerih des Haushaltes diesen Posten Während

eines Zeitraumes von fünfzehn Jahren

versehen .hat, ist infoige Veränderter
Verhältnisse im Falle, diese Stelle anderweitig

zu Vergeben.. Da kein. Geschäft
betrieben wird und keine landwirtschaftlichen

Arbeiten zu besorgen sind — iiUf
ein beim Hause gelegenes Gärtchen —
so wäre diese Vakanz auch für eine
noch rüstige ältere Person passend. Bei
Zusagenden Verhältnissen würde auch
die Offerte einer alleinstehenden jungen
Tochter ber ücksichtigt, die ein bleibendes,
freundliches Heim sucht und aber erst
in die Hausgeschäfte eingeführt werden
müsste. Gute Empfehlungen über
Charakter und die nötigen Fähigkeiten müssten
beigebracht werden. Auf ein Verhältnis
von voraussichtlich nur kurzer Dauer
wird nicht reflektiert. Offerten unter
Chiffre WM11 befördert die Exped. [11

/n ein gutes französisches Haus wird
eine Tochter zur Erlernung der

Fabrikation künstlicher Blumen
gesucht. Gelegenheit zur Vervollkommnung

in der französischen Sprache.
Nähere Auskunft erteilt: Mme. de Bons,
Orand St-Jean, Lausanne. [7

ff ute Stelle offen in kleiner Familie,
» ohne kleine Kinder, für ein intelligentes,

durchaus selbständig arbeitendes,
im Kochen und den Hausgeschäften tüchtiges,

an Ordnung und Reinlichkeit
gewöhntes protestantisches Mädchen.
Anfangslohn 30 Fr. Eintritt Februar oder
März. Offerten befördert die Expedition
des Blattes. [6

ff in im Erziehungsfache erfahrenes
» Fräulein, welches auch das Patent
als Arbeitslehrerin besitzt, sucht Stelle
als Privatlehrerin oder I. Bonne.
Sie wäre auch befähigt, eine Stelle als
Comptoiristin oder event, als Ladentochter

anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre D272i befördert dieExp. [FV2724

Kinder-IVIiIch
»Sterilisierte Alpeumilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässiger

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Geseüschaft in Stalden, Emmenthal.

Der unterzeichnete Verlag empfiehlt des grossen Sehers und Reformators

Andrew Jackson Davis Bücherschatz.
,aller Vorbote (1er lit simdheit", mit einem Bildnisse des Verfassers
„Per Tempel", Geistesstörungen des Gehirns find der Nerven

eleg. geb. M. 5.50
eleg. geb. M. 7.—
eleg. geb. M. 4—
eleg. geb. M. 5.50
eleg. geb. M. 5.—
eleg. geb. M. 3 —
eleg. geb. M. 2.—

„bie Beuetralla" oder Harmonische Antworten auf wichtige Fragen
,,Der Lehrer", eine philosoph. Offenbarung des himmlischen'Universums
,,Aus dem Leben eines Arztes" oder Samen und Früchte des Vorbrechens
,',per harmonische Meosrh" oder' Gedanken für unser Zeitalter
,,'U'er Kulturkampf', mit Zugrundelegung der „herannahenden Krisis"

Kleinere billige Schriften :

Davis: „Not-Signale", ein Wort Uber den Nutzen des Spiritualismus M. —.20'
Davis : „Eine Stinte« an alio Frauen" M. —.30
Davis: „ine Keehte nnd der Beruf des \7eihes" M. —.20

Ferner .empfehle mich zur Lieferung sonstiger Werke auf dem Gebiete des „Spiritualismus" eic.
Prospekt gratis und franko; Geehrte Anfragen und Bestellungen zu richten aü [22

W. Besser, Buchhandlung, Leipzig, Markt 2.

Günstige Gelegenheit
für ein energisches Frauenzimmer, sich
mit etwas Kapital an flottem Geschäft
zu beteiligen. Offerten unter AW 5634
an die Exped. der „Schw. Frauen-Ztg." [8

Töchter-Pensionat Kurz
Route de Morges, Lausanne.

Auf Ostern können wieder einige Töchter

au! genommen werden zur sorgfältigen

Ausbildung in der francos. Sprache
und Litteratur, sowie anderer Fächer,
durch eine diplomierte Lehrerin. Massige
Preise una freundliches Familienleben.
Auskunft erteilt gerne: Madame Meister,
Hotel z.Bahnhof, Dörnach, Kt. Solothurn,
und Mademoiselle Rutsch, Hotel z.Linde,
St. Margrethen, Kt. St. Gallen. [21

Haushaltüngsschule St. Immer
Der nächste Jahreskurs beginnt Aafti.iijg' Mai 1900.

Eltern, welche ihre Töchter für denselben einzuschreiben wünschen,
sind ersucht, ihre Anmeldungen baldigst der Direktion der
Schule einzureichen. (H8924J)

Zweck der Schule : Erlernung der französischen Sprache und des

Haushaltungswesens. [2769

Tesserete bei Lugano

(Italienische Schweiz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. J. Meneghelli.

Eingesandt!
Nicht überall ist ein gutes Gläschen Liqueur zu InVu u. w;
schon, ist es zumeist nicht billig. Nun lassen sicu ju loch, w«iJ

wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch nicht bekannt ist, mit
Leichtigkeit u. von Jedermann die feinsten Taft-lliqueure, wie Chartreuse, li. ne-
dictnie, Curaçao k. selbst bereiten, u. zwar auf einfachste u. billigste W eise U. in
einer Qualität, die den allerbesten Marken gleichkommt Es geschieht dies îiiiê
Jul. Schräder'« Liqueur-Patronen, welche für ca. 90 Sorten Liqueure von der
Firma tJtilixis Schpttrfer in Feiterbuch b. Stuftffavt bereitet werden. Jede Pa 1 one
gibt Ii1'« Tfltor des betreffenden Liqueurs u. kostetje nach Sorte nur 7 5-100 Cent 5 pu
Man lasso sPh vom nntpnst.ehender Firma yrratis und franco Prospekte^KOinm->it
Generaldepôt lur nie Schweiz uei Apoth. C. Kicliter inivreuzlian^'on (Thurgau),

rô
O

era

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2.—
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. :

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist für nitmtére Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe

I wird in eidgenössischen und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. 4.20 geliefert durch [2663

Karl fiaethner
WInterthur, Wartstrasse 20.

2597] Verlag und Expedition.

Spécialités 11/| itiic
renommées U.rVLHUJ

HÜBH .AUS

CHOCOLAT I Iii
Extra fondant U.IXI.AUS

gHESS

Caramels fourrés ,| |j|
et, acidulés «•«*'.AUS

ËEffl
avantHESS

Pâte Pectorale j KLÄUS
fortifiante U.flLnu^

5>t. Gallen

Vrirfksstrn der Redaktion.
Medrückte Telerin in K. So ganz aus der Lust

gegriffen ist das Sprichwort „Herr behüte mich vor
meinen Freunden, mit meinen Feinden will ich schon
fertig werden", eben nicht. Es ist eine zweifelhafte
Freundesthat, dem still und harmlos Dahinlebenden
ohne besondere Nötigung zu erzählen, was man in
geselligen Kreisen über ihn zu sagen weiß. Ein anderlei
ist ein offenes Wort, dem es darum zu thun ist, Klarheit

zu schaffen und dem Freund Gelegenheit zu geben,
irrige Anschauungen zu berichtigen und sich rechtfertigen
zu können. Ein wirklich treuer und zuverlässiger
Freund würde in der ins Blaue klatschenden Gesellschaft

sich sofort als ihr Freund bekannt und die
Grundlosigkeit und Gehässigkeit des falschen Urteils
dargethan habe». Es ist aber höchst unklug, wenn Sie
sich deswegen für die Zukunft das Leben verbittern
lassen wollen. Vergessen Sie das unkluge Geschwätz
und leben Sie wie vorher Ihren Pflichten in Ihrer
eigenen kleinen Welt und bekümmern Sie sich nicht
darum, was Unbekannte von Ihnen sagen. Die
„Gesellschaft" rächt sich durch liebloses Urteil und
Geschwätz an denjenigen, die ihrer völlig entbehren können.
Und so paradox es klingt, so ist doch nicht zu
bezweifeln, daß manch einer ganz einzig darum in
Gesellschaft geht, um durch seine Anwesenheit die Er-

Beilage zu Nr. j der Schweizer Frauen-Zeitung. Januar 5 900

örterung und Mutmaßungen über seine Person und
Verhältnisse zu verunmöglichen. In keinem Falle lassen
Sie sich vor dem vermeintlichen guten Freunde weiter
beunruhigen.

Auoefliedigte und deshalb Wutlose in A. „Aus
einzelnen Tropfen besteht das Meer, aus Augenblicken
das Leben, aus einer beständigen Verkettung
rechtschaffener und wohlwollender Gesinnungen im kleinen
die tugendhafte Gemütsart im großen, aus der daraus
entspringenden Zufriedenheit jedes Augenblicks die innige
Glückseligkeit des ganzen Lebens." Diese Worte Zschokkes
zeigen Ihnen, welcher Grundzug das Gemüt der Frau
durchwehen muß. wenn ihr, aus lauter vermeintlichen
Kleinigkeiten zusammengesetztes Wirken, sie selbst und
andere soll ans die Dauer beglücken können.

Bergers Meerrettigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

LSjähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brustkatarrh, hartnäckige« Husten, Heiserkeit

und Stimmlostgkeit. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Droguerie» der Schweiz zum Preise
von Fr. 2.50 per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gefl. direkt an die alleinigen

Fabrikanten Gebrüder Berger in Langnau (Bern).
Bergers Meerrettigsyrup ist kein Geheimmittel, sondern
ein seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Meerrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. (2624

Skrosuwsls MsellerkranklllM etc.)
1067 j Herr Dr. Aeinhakd in Hraveksdors (Bayern)
schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen zeigte mir emen
eklatanten Erfolg in der Ernährung zweier skrosu-
köler und zweier infolge von Lungenentzündungen sehr
herabgekommener Kinder. Besonders fand ich bei
ersteren eine sebr günstige Wirkung, welchen lange Zeit
Leberthran mit Gewalt beigebracht wurde, und halte daher

Dr. Hommel's Hämatogen für das beste Ersatzmittel

für Keberthran, in der Wirkung möchte ich es
diesem selbst nach vorziehen." Depots in allen Apotheken.

der „Sebwei2er brausn - Leitung" werden auk
Verlangen gerne jsdsrxeit gratis nnck kranke 2ugssandt.

D.-5M
Frts. 1.90 bis 33.63 per

sowie svtlwsi'-v.wvissvu.fai'bigssivnnvbvi'g-Zsiäs v.ss Ct- bis Ar. L«.s« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Desfins etc.)

8sîà-Vsmssto v. fr. 1.40—22.K0
8oîà-SaMloià p.RoSe „ „ IK.S0—77.S0

8sià-ssoàkâs bedruck „ 1.20— K.SS

0sII-8oiöo v. gSBts.—22.SV
8oilivn-Kkonsllinss „ fr. I.3S—I4.SS

8vià-0siigalinos „ „ 2. IS— ll.KV

(2197

per Meter. Geiden-strmstrss, Monopols, krlstalllque», klolrv antique, lZuokosss, erlnoessv, kloeoovito,
lilarvslllnes, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und
Katalog umgehend.

K. tismisdsrK's Lsiàen-k'adi'iksn, Aûrià

Kà LettàtunS î

àkkvrtvu, die ms.u der Expédition àr RèkNrds-" ruus übermittelt, muss «lus k'raukàLuràrko
beigele^t werdeu.

^
ersdkeitksU sollen, müssen spätestens Mtt-
^vodd lti dnsersr llsnd lisxetl.

âul lnsst»to, dîs m!t (Zblàs bsSstodnst sind,^ muss Oàrts sinxersiokt weiden,
dà diè Expédition tdodt dettlgt ist, von slvà

itcserierton LiorrslàfteN oder Sttillvsuoboudon
kraxt, bat uur wenix Aussiebt »ut Vrkols, in-
dem solobe kosuebv tu der rasok s?.

»tie «äs h/à «ivci Betonen de»seke»lffe
4e ^amissc, ckcve»» AeAâcackrttAe TIcsor-
Aevin cke« 7/auskassc« ckie»b>» Bo»se»i ivckk-
venck eine« festrannte» von /ssn/cvck» ckak-
nen vev«cke« katz »»/ «n/dkAe bevàcke»sev
Xê» kckss»«»»e »ni â/ke, ckce»c Ktesss ancken-

ieeitiA s« t-eNAeben. 7)« ke»« <?c»ckck/s
betrieben »csvck nnck keine sanck«-i>s»cka/'s-
sieben Asbesten s« deso^en ««nck — lttit-
e«n betn» 77ause oeteaene» Sàteken —
»o <ea>e ckieee Xakan? «ack /Ä» eine
noek » Ästige ckttene L«»-«o» xiaesenck. Le«
«ii»aAe»cke» peckcktt»i»»e» »oä'vckc auck
ckie (t^eete eine»' atte»n»teke»ckin MNAe»
?ockter de» ÄcketcktiAt, ckie ein btetbencke»,
/reiinckticke» 77cà »acks «nck aber erst
»n ckie 77a«»A«»ekck/'se eiNAe/ükrt ieeccken
«nässte. 6aêe ZbnF/ètànAen äbc» <?ka-
»"akte»' nnck ckie nötigen batii^kesten »nässte»
de«Aeb»-aekt leencken. An/' e»n kT-rkättni»
von vovaiissi'ckttick nu»' knvse»' 7)»»«»-
ivivck nickt ve/tektiect. O^ei'ten iintev
<?k«^ve li7i777 de/vrckeick ckie àxeck. /77

/» e»n AUtes /vanvöeiscke» Äsn» «v»>ck

^ eine 7'ockte»' snv ÄckevnnnA ckev

âbi-tkatton Tcàsttscû«»' Utnsnsn
gesackt. 6ete</enkeit l^e,vottko?n»n-
nnnA »n cke»° /vansö»t»eken Ax»'acke. Tc'ä-
keve Aiisknn/V evtettt / 47me. ckö TZon«,
Ss-anck Kt--7o«n» D«n»«nn«. /7

«?nte Kette o^en in ktoinen 7ärm«tie," okne ktetne Äi'nckev, /«»' et» intetti-
Aentes, ckiivckaii» »etbstänckiA »»'beitenckes,
»>n Akoeken «nck cken TtausAesckck/te» täck-
t»Ae», an övcknnnA «nck Tteinttckkeit Ae-
ioökntes x>»°ote»tantssckes Tikckckeken. An-
/nnA»tokn Z0 Tisc. ântnstt Tî'eb»'««»' ocken
tikckvs. OF-evten be/o>ckevt ckte 7?w/ieckition
cke» Titattes. ss

f^»n »»» A>«iek«»A»/Äcke e»/akvene»
4- 7î>ck«tei'n, ivetcke» a«ek cka« Tìtent
ats Ai-dettsteki'ei'iN desttst, s«ekt Kette
at» ockev 7k. Uorrne.
K'e «-a>e a«ck be/ckkiAt, eine Kette ats

ockev event, at» Daeisn»
toatites- ans«nek»»en. kte/t. klierten «ntev
<?ki//>e 7)2724 be/o>ckevt ckteàx,.

îjìvriliAà àlpMlltilvd
â«r Lsrvsralpvll - NileàAvsvIlsekskt.

Von Sen bliuàerar2teu aïs «rrvvkmîissigstvr
Lr»at2 Mr ANtlermIIvb warm smpkotrlsu.

tlrîiMgsts uuck /nrvrliissigstv Itinctvrinilvd,
«vit 4akrvn kâîikrt. (2165

In clou Apoillàev. Wo ksins sàlieu, wvnàs
mau sieb au ckie üsssUsckakt in Stalàu, Lmmsntbal.

Dor uudoiüsivNiisis Vorlas klnpkiglilr clss srogssn golnzrs uncl lîskorinstors

1aek80N Davis
,,l>er Vorbote >I«r N, simàlieit", inìt «lrioiv lZMàss des Vsàssors
,,bvr "koiiixoNtz 0oistssstûrun«si> cl» s (jsdirnS àocl clsr I7orvsn

slox. «sb. bl. ä.öv
eis«, «sb. N. 7.—
sis«, «sb. bl. 4—
sis«, «sb. N. ô.SU

sis«, «sb. U. S.—
sis«, «sb. N. 3 —
sis«, «sb. U. 2.—

„pis tzsootiaii»" oàsr Nsroronisviio Antvortsn ant viskti«s lrry«oii
.cher boiirer-, gins pbilssopb. Olksnbarnn« clss binunlisobsu llnivsrsnivs
,,4>is <Iem b«i»!>> sine» 4r«tso- oclsr iZanrsn nnci l?rUskts clss VorbrsSbsn»
icher i»oriu0t.isvlie .Uvoocli^ scisr biscionbsn kUr nngsr ^sît-iitsr -

,chor tiitilllricooipk', mit 2lu«ruuclols«uit« cisr „tisronnokoncisn lzirisis"
ülsinsrs bilil«e gvbrjktsn i

o»vis: „«ot-SIg»»!«», sin Wort Ubsr don àtsoa ckss SpiritnccUomns Ik. --.M
Ravis: ,,Ii»o slnào »a »U« A. —.Sb
k?»vis? „Ins lioobtv llint <l«r körnt ckv» Weîdos" - A. —.20

i-oroor oruKtoblS rriiob ^ur biotoruo« soosti«or Works auk âoro Oobiotv âos „Spiritualismus" oie.
Prospekt «rôtis uuìi trouko. i-ieedrtv «rutrÄxsu u u ci bestoliuuxou 2U rloìitvu all s22

'W. SsssSr, jstuekbêìitàlunK, ài'iîì 2.

KiillstiKe KelvMàit
kür ein snergisebes ?rauon2immsr, sied
mit etwas Capital au llottsm Essekäkt
2U bsteiligsu. Okksrtsu uutsr AVV 5634
au à Lxpsck. cker „Lebw. k'rausu-^tg. ' (8

lôMkràsiWilt ÜUI7
koute lie forgez, Lausanne.

àk Ostsru köllusu wisàsr einige löok-
ter au> genommen werden 2ur sorgkal-
tigsn âusbiàng in äer kraneos. Lpracbs
unà Intteratur, sowie ancksrer bäebsr,
äureb eins diplomierte bebrsriu. blassigs
Lrciss una irsuudncbes ?a>nì!>eulsden.
chuskunkterteilt gerne: Nadams äleister,
ltotsl 2.kaknkok, llornaeb, Xt. Solotburn,
und Mademoiselle Nueseb, Hotel 2.1-inde,
8t. Aargretbeu, Xt. Lt. Kalken. (21

^>au8kalwng88okule 8t.
Ver näebste lakreskurs beginnt 1î>00.

Litern, wslcks ibre löektsr kür denselben sàusebrsibsn wünsebsn,
sind srsuebt, ikre Anmeldungen der I»iicàti«ii der
Lebuls sin2ureiebsn. (II89247)

Lwsck der Lobule: Lrlernung der kran2ösisobsn Sxraobs und des

Hansbaltungswessns. (2769

IlîMi'à bei IciiZAll«

Kründliobs Erlernung der itabenisobsn
Lpracbs. Vorbereitung auk die Lost-
examen. Loböns bags auk dem Lande.
Kuts Xsksrsn2kn. Lreis 80 Xr. monatbob.
Prospekts durek den (2535

lliMbk?kol. 1 lilenegiielli.

Niokt iidsraU ist sin Autss Mäsodsn Isiciusur ?!N n. -

àvnon, ist SS ^umsist nioilt dilii^. t^'un lusssn sion iSLll. «tZ

vvsìii vielen I.6S6IN u. 1Iuuskrs.usn uosìi niât bekannt Idt, Nlit
bcSiviltiKkeit u. von ^Stieiinann àie tvinKleu lul» ilitjuvurv, wie (,'Imrtr«»8«'. 0 »>s-

lliotittt', ?c. 8,-Iltst «»trviten, u. ^war ant einàebstv u. billi^Lte VV eise N. !N

einer ^uaiitat, «iie den alb rt»vtvn .^!»rk«n Aleiobkomint Ns ^esobiebl dies Nlii.
^lul. Helli-tàr'x l«',«,,,'»r-l',t«ronvu, weiobe tür oa. 90 Sorten biiqueure von der
l^irnist,-/kkêbHt.'c in b. SêtkêkHkttb't bereitet werden, dede

^ibt des betreikendenlsi^usursu. kostete naèb Zortenur 75-100<!enti^
>lan iasse Ki"ìi vo i stellender ?irma vrstis und frnneo Prospekte .coinm-lil.

Kenöraläepöi ti's à uer «à.jiol>b. Kîívliîvr inàrvuLlim'-;'Llk ^i.'bu.r^au>

dS
O

â/kàâà/k
ak» »sei« ivi'Wo»»»ne»e

K:k««»e,se^ à b'r. Z.—
bà' «lie 77ssà« Mett à „ —. 6S

Tîloâ- »«»»«s /7«n»k«ssît»if/».sok?tse à „ —. 6S

- Bvovi^scv P7r«a»ck kVacknak»»«.

Dsr von karbi«sm 3tc>Ik solid «g»
ksrtigts, 2orle«d»rs
lasoilsst-bi'aetlkn ,Fa>l<e"
ist kür rntintèrS Xnabon ein Belusti-
sunssartikel ersten liantes. Derselbe

l wird in Si^ASnüssiSOblSn nnü
alien Kar»bc>nsfarDsi^ snin Dreise
von Dr. 1.20 geliefert durod M63

>V!nbSrbiirlr, ^Vartstrasse 20.

2597) unc/ ^xjvsâ'on.

Zpèc.i rill LÖS I I/I iiiic
renommées u.lVtüno

MW .KII8

enocobâ? .>vl
Nxt-l n InnclAiii. U.NIM5

WMMUM
kiinmels kollms.s III

sb aoiàtilss u ni

MlWMMîl W
?Mpeet«>k!l!e ^x(DZ

toi liliunt l! U.NbNU A



Jwtttoetter Stauen -JBeUunß — Blätter für bett ftaualtrfjen Kreta

Brtef&aflfen ïrer K^kaktimt
g-rau l|>. 2®. in |>. î)et Sljufteur ift ttnrflidj ein

ganj befonberS jroecfmä^ige§ $eroo£Iftänbigung§ftücf
einer tabeilofen Toilette. Söermittelft be§ 2liu[teur§
roerben nidjt nur Saide unb Sleiberrucf, fottbern e§

roirb aud) gleichzeitig ber pnt ©ctjmude bienenbe ©ürtel
bantit unnerritdbar pfammengebalten. Sie 33orrid)=
tung ift auf ber tnnern Seite beS ©ürtel§ jU befefti=
gen, fo bafj beim Srageit auf ber äußern Seite nicijtë
bauen ju feben ift. Ser Stotbefjelf mit ben Schlief
nabeln, rcetdje ftd) entroeber frümmten ober abbrachen

unb ©ürtel unb SRodbänber nadj tängerm ©ebraud)
burdjlödjerten, ift burd) ben atjufteur aufgehoben. Sie
bürfen bie Steilheit fitglidj anfdjaffen, Sie merben 3()ve
ifreube haben baran.

^8. 5®- in §• i'i Str. 51 befprod)ene S3üd)=
lein „granj unb ffltindjens 9lbenteuer", Verlag: 3lrt.
Snftitut C reil f^iigti, Qürid), liefert Sfjiten ie^e S3ud)s

hanblung. 3lud) unfere ©jpebition beforgt Qljnen oas=
felbe gerne, roenn Sie biefelbe bafür beauftragen.

Eifriger ctefer in 58. S3eften San! für bie inter=
effante Anregung, bie mir gerne nerroerten rooüen.
Slbfolute Siêtretion ift ftetê geroährleiftet. Sa§ DrU

inat 3hter Mitteilung geht nadj Bearbeitung be§
_nhalt§ mieber in 3bte §an^ surücf. Snjroifdjen
tieften ©ruh-

Das offizielle
Verkehrs - Bureau St. Gallen

ist nun im Hause Schützen gasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe stobt unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hrn. F.Hasselbrink, welcher
dim reisenden Publikum mit jeder wünschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. [23

i

500 BrMiarlen
alle vollständig
verschieden und garant,
echt, nur 8 Fr. Preislisten

für Sammler sende
gratis. [2726

A. Schneebell, Laiaterstr. 73, Zurich.
SBSS^SaB^SiSSSSSBSSS

Gravier-Anstalt
von

Wwe Rietmann-Rheiner

St. Gallen |18
empfiehlt sich zur Anfertigung
von Gravuren allerArt
auf Bestecke, Gold- und
Silbergegenstände, Albums etc. Bei
Gravuren von Dutzend Bestecken
für Aussteuern, Hotels etc.
entsprechende Preisermässigung.

Ausgesägte Monogramme auf
Poesie - Albums, Briefmappen,
Ylsitenkartentäschchen etc. in
Gold, Silber und Elfenbein, sowie
alle in das Fach einschlagenden
Arbeiten, als Stempel, Petschaften,
Paginiermaschinen,Stahl- und
Kautschukstempel etc. (H2620G)

|F. Herme
Schmiedgasse 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als: Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebstallen
Sorten frischem Obst. [2746

F Das Baumwolltuch- und
Leinenlager von Jacqs. Becker,Ennenda (Ctlarns), liefert an Private
Vs- stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigstenUngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Marwede's Moos-Binden
(Meiistruatlonsbindea) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts- Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz : [2429
Peters & Co., Zürich V, Eidmattstr. 57.

Kleiderfärbe/ei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

Kropf*
und ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen sieher
geheilt dnreh meine nnfihertreifenen

ropfmlttel-
Sioh vertrauensvoll schriftlich wenden

an Frledr. Merz, Apotheker,
in Seengen, Aargau. [2354

Hm Seiden- vuu Ballstoffe hw
schwarz und farbige Kleiderstoffe

•^<2^-, hochelegante JVto cLestoffe
Ca. 2000 diverse Genres, Dessins

stets neueste Qualitäten zu billigsten Preisen. [2621

Ä'SK: Hettinger & Co., Zürich.
und Seidenhaus

' ThÜROto.

ist die beste.
T2311

Spiritus - Bügeleisen
- (Aerztlich empfohlen).

Kein Geruch, Staub und Kopfweh mehr.
Prospekte gratis und franko.

Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
Rorschach. [2767

ggf hcrvorr«^
JÊÉahrxirigsrriittel

wie Cacao, Zucker und Milch
nd die ausschliesslichen Bestandteile von

Suchards Alpenmilch-Chocolade. Cacao, eine
der nahrkräftigsten Früchte der Tropen und
der gesamten Pflanzenwelt, Zucker, der
bewährte Muskelerzeuger und Kraftspender,
und reine, nicht abgerahmte Milch aus den
ersten Sennereien der Schweizeralpen, gehen
zusammen eine der lieblichsten Verbindungen
ein und ergeben ein Produkt, dessen grosser
Nährwert, dessen hygieinische Eigenschaften
und vielseitige Vorzüge auch nur annähernd
von keinem andern Nahrungsmittel erreicht
werden können. Suchards Milchchocolade
eignet sich besonders zum Rohessen; sie
wird sich indes nicht nur Touristen,
Reisenden und Radfahrern, sondern allen
Freunden und Freundinnen eines
ausgezeichneten Frühstückes oder Desserts beliebt
und unentbehrlich machen. [2020

Für jedermann1 StlTomaten-Konserven, sohwarz, in Stücken von 1 kg
„ rot, in Schachteln von 5 bis 200 gr per 1 kg

Kondensierte Tomaten in Schachteln von 1 kg das Stück zu
» >, 400 gr „ „ „

« „ „ „ 200 „ „ „Nizza-Olivenöl in Gefässen von 5, 10 und 20 kg, per 1 kg
Barhera-, Nebiolo-, Asti-, Chianti- und Santii-Weine, in Kist. v. 6 Flasch. d. Kist

Wermnth di Tnrino 1 Kistchen von [ Fr. 6.60 das Kistchen
Grappa di Piemonte [ 6 Flaschen j 10-80 „Marsala J à je 1 Liter [ „ 9.- „ „

Virginia-Clgarren Ia 25 Fr.; IIa21 Fr. das Tausend. Toseani-Cigarren Ia 30 Fr. das Tausend
liefert gegen Naohnahme franko Domioil [2638

Das Landesproduktengeschäft F. Badaracco, Lugano.

Weiss und crèflie

Vorhangstoff8 Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelelie Angaben
der Breiten erwünscht.

beziehen Sie am billigsten direkt von [2J55

J. Engeli, Broderiefabrikant, St. Gallen.

Zag G 90) [2059

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, PoeslebUcher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographlealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 84 V) [13

|)rogwettf in ^tcin (ft. JtppmjclT)
berfenbet, fo longe ®orrot, 1899er

SVfMtth-^ttdjfe edjiett t?erß-|?ietutt-
Ijonifl per «poft frattfo à %x. 4. 90.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion
Frau H. W. in S. Der Ajusteur ist wirklich ein

ganz besonders zweckmäßiges Vervollständigungsstück
einer tadellosen Toilette. Vermittelst des Aiusteurs
werden nicht nur Taille und Kleiderrvck, sondern es
wird auch gleichzeitig der zum Schmucke dienende Gürtel
damit unverrückbar zusammengehalten. Die Vorrichtung

ist auf der innern Seite des Gürtels zu befestigen,

so daß beim Tragen auf der äußern Seite nichts
davon zu sehen ist. Der Notbehelf mit den Schließnadeln,

welche sich entweder krümmten oder abbrachen

und Gürtel und Rockbänder nach längerm Gebrauch
durchlöcherten, ist durch den Ajusteur aufgehoben. Sie
dürfen die Neuheit füglich anschaffen, Sie werden Ihre
Freude haben daran.

W. W. in S. Das in Nr. 51 besprochene Büchlein

„Franz und Minchens Abenteuer", Verlag: Art.
Institut Orell Füßli, Zürich, liefert Ihnen jede
Buchhandlung. Auch unsere Expedition besorgt Ihnen vas-
selbe gerne, wenn Sie dieselbe dafür beauftragen.

Kisrigcr Aeser in W. Besten Dank für die
interessante Anregung, die wir gerne verwerten wollen.
Absolute Diskretion ist stets gewährleistet. Das Ori-

inal Ihrer Mitteilung geht nach Bearbeitung des
nhalts wieder in Ihre Hand zurück. Inzwischen

besten Gruß.

ist »»» à Läse s, perrksrre,
în.-à/k'erk. Lassekde «t-dt ante?' der beiockd» tea I-ektaaA
rkes b?'»de» iAea à'âretckrs Lrn. L.Aketsss/brà/r, «ee/rden
d-m ae/sencken àbkà»» mit Decken «oàscdbarea Aas-
liaa/t bere/tiekkk/ASt d/rvt. /LZ

i

SSI Mmà
alls vvIIsîàÂIs

und garant,
vvdt, nur 8 rr. ?rsis-
listen Mr garninlvr sends
gratis. ^2726

A. 8vlineel»ell, lâiztskîtk. ?Z, ?üriok.

NWA
von

VV'Iîiàsnli-kkkinki'
LK. Qetllsn >18

smpüskil sick 2ur Anksrtiguug
von <Zèi7kawiei7«ii lvller-árî
unk öesteeks, Eold- und Lilbsr-
gegsustäuds, Albums etc. Lei
Eravursn von vàenà össteekeu
kür Aussteuern, Hotels etc. snt-
epreoksnäs prsissrmässiguug.

Ausgesägte lllonogramm« auk
Loesie - Albums, Lriekmappe»,
Visltevkartvntäsvkvkvn etc. in
Eoid, Lllbsr unä Llksnbsin, sowie
alle in das Kack eiuseklagendsu
Arbeiten, als 8tsmpe>, peteckskten,
paglniermasel>inen,8talil- unä Kaut-
svliukstempvl etc. (L2620E)

M« Usnne
ZcSmieSpzzs S iiml IS

smpüeklt kortwàkrsnà sàtllvke
krisvke kvmiisv, als: Blumen-
kokl, RosenkokI, Lckwar^wur^kln,
Lpiuat, linclivien unä Kopfsalat,
Lanäick u. Karotten, Kokl, Blau-
u. IVsisskraut, Koklrabi etc., ksrnsr
alle Arten gedörrtes Obst u. Es-
müse, 2Ugisick sämtl. Konserven-
gemäss als Krbssn.Loknsn,brückte
etc. Versekisäens Käss nebst allen
öortso kriscksm Obst. >2746

>G- »«5» »»uii»w«Ilt««I>» lindI.eln«nl»^er von davqs. »«virer,»»«««a» >«!»««»), iistert an private
>/s-sti1okwoiss, 30-35 Nvtvr kaitvnd,
I>rln>» «tualitittvn 5!N NUIlxstvn
»I>t?r»»»»r«t»v». Klan verlause vsr-
trausnsvoll von diesen» Spvvl»!»««.
«vààtt die ltlnstvr, wsivkv kranke 2u
Diensten. >W1g

kilai'vvsljs'L K1oo8-Kincien
>II«n»tra»tI»sskia<l«s) kosten p. Dakst
à S gtnvk 1 Dr. (lilrtel 75 (Ztg. dabrcs-
dedark 50 8t. mit (lUrtei Dr. 10. SO porto-
trei. Direkter Versand von der Dene-
ral-Vertretung kür die Lvdwem: >2420
Peters à. vo., liirieb V, lillmsiMk. I?.

XIeiâ«rfàrde/«i, ekemi^Iis ff»8vd»iiàlt
uuâ Druoleorol

(ü. H.. (FSÎx»s1 in Sassl.
prompte Auskükrung der mir in Auftrag
(L3H) gsgedsosu Kikektsn. >12

und Skulled» Vrilsvs - àssoàwellssees
werden selbst in veraltetes pälles sieker
eedelit äsrok weise llsSkertrelksseu
Krepkmittel.

gieb vertrauensvoll svbriktlivb wen-
den an »vl«dr. VI« rr. ^kpotbokor,
in ««vug«», Aargau. >2354

444ZZ NêtàM-- Ms SâllTîoà 44444
^t lrvvnr? un«t ILleitltir^tutl«

IVlQ âêiSstc)
Os,. 2000 âivsrss Osurss, Dessins

stets neueste Qualitäten su billigsten preisen. >2621

â'ààà s)6hs»MMp&Lo., ^üriok.
und 8eilivnkaus > > -

- Diuáo5v.

ist die beste.
Ì2311

Kplràs - LüAsIsisSQ
(/Ver/tiieb smokokisn).

Kein Eeruvk, 8taud und Kopkwek mekr.
Prospekte gratis unck kranko.

Versand sranKo à 18 Pr. von

2 lVlspl^Atp
>îZ767

D,-r

lî«s à «ttsso/t/is.8«/ies»ert Leànàà î:ori
-8tlàrà ^.^?s»îMè/t-0/toeàà. E'aeao, si,»«

aisr «fer ?!ro/?ert

Assamà /'/saALôiîtve/t, à»' ds-
ttiä/D'ke A/us/cs/erLettAö»' u»«! ^>a/?sxeri^er,
tt/tÄ ràe, ttiâ «dAsra/imte M/c/t art.? ck«»

erste» <8e»»ereiö» cier KcAreeiserat/ie», Ae/te«
Zîtsamme» eàe cter tseötio/lste» ^eröi»ctt«»Ae»

à »»et erAööe» et» etesse» grosser
Märtcerk, ctesse» /»«/Aisàiscâs ^tAS»sc/»K/te»
»»et m'etseffîAe ^orZîff/s «»c/t »»r a»»«Aer»»/
vo» /ceàe>» a»ctsr» à/»r»»ASm fftet erre led t
tverete» ^ö»»e». K»e/tarc/s st/t/c/te/t0oot«c/e
e>A»et sie/t öeso»eters 2»>» Lostesse»/ sie
«virct sie/t àctes »ie/lt »»r ?o»riske», Lei-
se»ets» »»et Lact/«/rrer», so»eter» atte»»

^re»»ete» »»et ^re»»eti»»e» ei»es «»«As-
2eie/!»ete» /rö/ist/ie/ces o»/er Desserts öetieöt
»»et »»e»kàe/trt«eâ m«e/tö». >2020

g?!r»w»tes-K«»»erveu, sobwars», in Ztllcken von 1 kg
„ „ rot, in gobaodteln von S bis 2M gr per 1 kg

Kousesslerte Ismates in gobaoktoln von I kg das gtiivk /»»

„ „ „ „ -lM gr „ „ „
» „ „ » 200 „ „lilssa-vlivesiii in tlskässen von 5, 10 und 20 kg, per 1 ag

liarkera-, Xekiolo-, ^stl-, llkiastl- und Säst»-Welse, in Kist. v. k lkiascb. d. kigt
Werwstd ckl Isriu« l kistvben von > Pr. 0.80 das Kistobon
Krapp» âl piewosts > 0 Diasoben > 1080 „Ilsrsal» j il jv 1 Diter > „ g.- „ „

Virginia-Clgarres la 25 Pr.; IIa21 Dr. das lausend. Voseasi-Lixarren la 30 Dr. das 'pausend
iisksrt gegen llaodnabmv kranko Domivil >2038

vîls I-îlllàpkvâàllgssedàkt Saâai'âczczc». I^vigsriQ.

HVvìs» »»à vrè»»v

Vorksngslvfto ^îsmlno
liefert dillixet das

Riâssux^VSrsctuâ^QSsczkâk1

l. S. Kpp. «à «PNI8äv.
tr»nkn; vt^veleiie VnK»i»en

«r«itvn «riviin»àt.

ks2Ìskeu Lis am billigsten direkt von >Z?SS

1. pnge», Sklillskjilkdkàt, 8t. Lallen.

üagkg«) >2059

^V.X»»ls«ir, Lern: lupseilackrlttsn,
Itsokdllokor, rssaloklleksr, arkauungaackrlt
ten, Varglaemslnnlokt», Llasklldor, Papeterien,
pkotegrapklsalvum», l.»<lsr«»rsn u. ». »».

aataloos gratis. <1104 ?> >13

Droguerie w Stew (St. Appenzell)
versendet, so lange Borrat, ISSSer

S pfund-Kiichse echten Herg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.



Sdttatsijsx JTrauto-Jtttung — Flatter für ben fjäualtrften Sreta

sterilisierte & condensierte
Milch ohne^Zuckerzusatz

von r
Venkauf in Apotheken,

Droguerien

HENRI NESTLE
und ?"

Spezereihandlungen

w

iiO

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

Ü*. ^ebsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgerganse 25

2783]

b e i v''mry Beschwerden von
^FETTLEIBIGKEIT uST2 VERSTOPFUNG

/ÜDLER-flPGTHEKE C BREM

AMRIENBIDER TABLETTEN
NrtCN VORSCHRIFT DES

PRSFESSQR -AV- DR VON BÄSCH
• W I EN MARI EN BAD •

ZU HABEN IN DEN MEISTEN APOTHEKEN-
• GENERAL-DM'ÔT FÜR ME SCHWEIZ :

• HUBER'scme APOTHEKE A-BÜTTNER,BASEL v.,NUR EUIT MIT ETIQUETTE WIE INSER/.T '

IIL'Ajusteurh
Patentiert in allen Kulturstaaten

Anerkannt einzig praktischer und solider

Rock-, Blonsen- d)ï.TaIen-) n.Gärtelhalter

Zu haben in allen Merceritgeschäften.
Der Ajusteur hält Rock, Taille und Gürtel,

dass ein Verrutschen oder Herabhängen
ausgeschlossen ist.

Der Ajusteur macht die so lästigen, Stoff und
Gürtel zerstörenden Nadeln übelflüssig.

Der Ajusteur macht jede Hülfe beim
Ankleiden entbehrlich, eine einzige Bewegung
g»nügt, um Rock, Taille und Gürlel ladellos
sitzend zu haben. |2796

Der Ajusteur kann an alle Gürtel benutzt werden,

w.e Seide, Hand, Gürtelband und Leder,
mit 2 starken Haken am Rock 1—2 an der
Blouse (wie Zeichnung). Das kleine Leder
kann nacli Belieben ersetzt werden

TORIL
Schutzmarke Fleisch-Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem hilliirer als die Liebigschen
Extrakte und in allen tesseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren- Handlungen und
Apotheken zu haben

Generalvertrieb Alfred Joël, Zürich.

[2513

• •

• •

m •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
W er ein feines Confeet liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmlichst bekannten

Winterthiirer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat übertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Grossartige
Einrichtung; für die Fabrikation aller Sorten engl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:
[2012

surfin Walnut
A« ajjtari jjj, ^

SS Magenkatarrh., Blutarmut, SS
SS Rheumatismus, Herzklopfen. S
2349] Entschuldigen Sie, dass ich Ihr Wertes erst heute erwidere; ich wollte zuerst
sehen, ob die Heilung wirkl. von Dauer sei. Ich finde es nicht für nötig die Kur
fortzusetzen, da alle meine Leiden, Magenkatarrh, Rheumatismus, unregelmäss.,
zu starke Regeln, Unterleibsschmerzen, Schmerzen in einem Bein, in der
Magen- und Herzgegend, in Brust und Rücken, Abmagerung, Mattigkeit,
Blutarmut, bleiche Gesichtsfarbe, Herzklopfen, Verstopfang, oft blutiger Stuhl,
verschwunden sind und ich mich des besten Wohlbefindens erfreue. Nach vielen
anderen erfolglosen Kuren glaube ich endlich durch Itre eingehende briefl.
Behandlung Heilung gefunden zu haben, wofür mein Mann und ich Ihnen verbindl.
danken. Hinter dem Hirschen, Goldau, Kt. Schwyz, 5. Januar 1898. Frau Beeler-
lnderbitzin. Die Echtheit der Unterschrift der Frau Beeler-Inderbitzin
beglaubigt amtlich. Arth, 5. Januar 1898. Gemeindspräsidium Arth: X. Fiscblin,
Präsident. Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

(H 5865 Q)

Gesundheits-Bottinen
(c£ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wode gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige ltottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

Die PATE ÈPLAT0IRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für =c
dieH iut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähvifjer Erfolg. iFürdasKinn'Süfr.; S
1/2 Büchse,speziell für Schnurrbart. 10fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme, —
gebrauche mau den PILIVORE (20'). DUSSER, t,R. J.-d.-Rousseau» Paris.

Schweizer Fraueo Jettuns ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

sterilisierte à eonàensivrte
Ulilek oàeê^ue^sr^usat^

von ri
Venksul in Apotheken,

»roguenien

«cnni XL8I».L
unci
IpereneibsnUIungen

«

8

/?»' atts Lrane/tSA, ane/ì âm àc/istie^e», svâ mit X^êtte/îà/i-
Pvrrìo/ilnnA, emx^e/îtt mit /ÄZ7Z

-â'. ^55^5 s^à5t?â)>
7s/t?a5/llnx.sa âu^sr^k ^s/sara/ursa prompt un-/ dâ?.

FAtàten.' S6
Ht. 6?«tte»d.' M2.5

2733)

s ^ I v V^"/ SLZen^eabkn vo3
>5e7sI.ssîZicZ»eiI ^ V^3ISPssU«(Z

/I0l.ü3-I-Ikkzi«el<ii C Skîe/Vi

»»UlieDD/lveD 17WM5D
--- ?IîSkL88SIì -tW- vkî vo>l L^LLN --

- WlbbI-/V^^I^biS^L>-
2 u ri/>izeri in oeis ^eisren /ir-ornexrr» >

- eilìdlku^l-oiìvôl' kvk ML LMWLI2i
' liUDü^scnx t.k'oDlükllki-LÜII'D^ll.k^el.
isois e?nr -- ^s-V)<ì-,/»n maauiL vic ^

»» l. Ajusteur »»

K>stsrrtisrd irr sUsrr Kultonstsstsn
tliskllsiilit àig pi'Zliliscliei' Ml! zolillel'

Zu baden I» allen Zlervvilrxvsedäktvo.
Her /ijusieur bält Doek, paille und Kürtel,

dass sin Vsrrutseben oder Derabbànzen nus»
xsscdlossen ist.

ver Ajusteur maebt die so làstixen, Ltokk und
Kürtel zierstürsnden Dadelo üdsillüssix.

Der Ajusteur maebt jede Dulke beim à-
kleiden entbebrlieb, sine einxize Lewexunx
x«nüxt, um Dock, paille und Kürlsl tadellos
sitzend 2U baden. (2796

ver Ajusteur kann an nils Llürtsl benutzt werben,

w.s Leids, band, Kürtölband und bedsr,
md 2 starken llaken uni lìoek 1—2 an der
Linuse (»is iîsiebnunAi. Das kleine bsder
kann naei. Z^liebsn ersetzt werden

50K».
^leisok-^xìrset

sntkàlt mein Dàkrkrakt, ist woklsebmeeksndsr
und xudsm billiger als die bisbixscksn
Extrakte uncl in alien ìesssren DroZusn- und
Delikatessen-, knlonialwaren- Dandlunxsn uncl
Apotksksn xu baden

Vensralvsrtrieb ^.Itrsâ «losì, ^ûrìà.
(2513

» »

«

» «

«

« »

»
» «

àAlo-8v/l88 Ll8lZUlt Lo., ^llltsrttlur.
^ vr vin r«tnv» liskt und soinor ^amiiis sins broods lnaodsn

^viN. kauko 6iv rUkmliokst kàauntsO

Uilltkrtdiittr öisemts
I)is3sIdvQ ^vrâsli von kiviQvirl anâsrii k'adrikiat UdsrtroAsil iinâ sillâ in
(jvilGin kvssvrn (^ygoti'âkìs âk^r I^vdsQSmitìvIdraliotlv srk'âltliczdl.

tttr <îîv r»krRliî»tt«n aller lS«rt«n «n^I. «isviitt».
Lsson^oi-Z dslivbìs Sorten:

^2012

»vrLiiàt »à à à «„,„ê «à

ZU! MaN^^^arrli, Làts-rmiit, î^îî
ZÜ Iìà6iiiN.Â.tÌ8iii7i8, Heràlox^sn. ZZ
2343 j LntseiillläiAsn die, 3ass ieà Ikr Wertes erst lisuts ervvicisrs; mir wollte Zuerst
ssksn, ob äie Deilunz wirkl. von Dauer sei. leb linàe es nicbt kür nötix die Ilur
kort^uset^en, da alle meine beiden, üllaxenkatarrd, libeumatisinns, unrszslmäss,,
^u starke kexvlo, liuterlelbssvbmer^sn, Hvlimeraen in einem Del», in der
!il»xen- und tterexvxend, in Drust und lìilvlivn, ikbmaxerunA, Zlattlxkeit,
Itlutarinnl, blsiebs klssivlilskarde, llválopl'en, Verstopfn«^, oki blutiger 3tubl,
vsrsobwundsn sind und ieb mieb des desbn Woblbekindens srkrsus. àeb vielen
anderen srkolxlosen Kuren Zlaude ieb endlieb dureb Inrs einZebends brisil, Ds-
kandlung ttsilunA zeknndsn xu baden, wokur mein klann und ieb lbnsn vsrdindl.
danken. Hinter dem llirsebsn, Doldau, kt. Lekvvyx, 5. lanuar 1833. krau Dsslsr-
lndsrbàin. AM" Die kebtbsit der lintersebrikt der krau Ksslsr-Indsrbit^in de-
ßlaubißt amtliek. àtb, 5. lanuar 1898. KsmsindsPräsidium àrtb: X. kiseklin,
Präsident. -K>A Adresse: „?rivatp«Iik.Ni»ik, kirebstr. 4VS, iillnrn«."

(llSMY)

KmMàôoài!
(O ?iit6nt Fr. 10,402)

aus bester Wode Ke«ti»ivlîî. kür xssunde und lirunlrv
küsse ein im Lommer kükler, im Winter
warmer. Dequ«»»«»' Daus- und ilus-
zanAssekuk. (2752

Lekäkts und ksrtigs tlottinsn liskern

Huìzsr, SrsLsIzr â l?is.
Daakenbnrx.

vispaie missw
zerstört äie Hnure auf äem (lesick^ äer liameu, odus irxellä vvelcke Fsckìeile lur »
älell iu^. >Vii-k8smI<eit ^arantiei-ì: 50 lrüi-äaskil'll^Wfr.;
1/2vüetlse,speziellsüi Lctliluild.ikl.lOtl.s«"xexellpDLì-àlanâll^.rûrâie^l'me, —
xedrauctle mau lieu pl1.IV()k?^(20'). l)U58^k,1,k. ci.-ìl.-kousîsau.



$tf|toretm breiten-îettmio — "Blätter ffir &en liausttdjen Bret»

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elhorf«ld.

Somatose
ein aus—, Fleisch hergestelltes, aus den Nährstoffen des Fleisches
(£iweissk°rper und Sabe) bestehendes reines ^Ibumosen-Präparat

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragende«

g-sütso-ittel
für

Schwächliche, in der Ernährung
Zurückgebliebene Personen,

Nervenleidende, prust^ran^e.

N[agenl{ranl^e, Wöchnerinnen,
an englischer Jtfran/çheit

leidende tfinder, Genesende,
Bowie in Fort» von

Eisen-Somatose
besonders für

ftleiehsuehtige
[2328

H.l ;. - 'ärztlich empfohlen.
fîiaen-Soihatôèe besteht aus Somatose mit 2% Eisen in organischer Bindung, also ähnlich

der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.

D^"" Somatose r* gt in hohem Masse den Appetit an.
Erhältlich in den Apotheken Und Droguetieü.

i Nur echt, nenn Iii Originalpackung.

tosSaL
1 "n 11111,111"'Ii'iiiii« mi ![iÄ -,i w .,i,i i in, i1 ii ii'ii i, „ Ii mi I» ii m, n.1,'1 1

-

ta Zürich 1.

»aap
G.Helbling&C 'S Stadelherferplatz

yd:::)::::

12057

Schindlers Patent-Büstenhalter 6204 ^Patent-Reform-Korsett Khiva ^ 16500
sind allseitig als JUm||nn fördernde Korsetts anerkannt. Von grösstem TnilnU»vorzügliche, die «UIIUIIIJ gesundheitlichem Nutzen, eignen sich zu jeder lUllBIlß
sowohl für Strasse und Sport Un|||/nnimpnP. PQ aUf diesem Gebiete gibt eswie für Haus und Gesellschaft. Llndo VUllKUIIIIIIonUf BS nicht, daherwerden unsereKorsetts v. vielen ärztl. Autoritäten als einziger WirkL Ersatz für das gewöhnl.Kor-settempfohlen. Hunderte V.Anerkennungsschreiben v.Aerzten u.Damen liegen vor.Generalvertreter für die Schweiz: Petfcfs «fc Co., Zürn h V, Eidmattstr. 57.
Prospekte gratis. Vorsand für Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Vorsand.In St. Gallen Depot bei Frau P. Kräheiibülil, Gallusstr. 41.

Hautkrankheiten

i Müh i Straupr
z. JVIeFkuF, JVlaPktgasse 14

empfehlen ihre Ia Fabrikate
Bügelöfen und Bügeleisen aller Art
Kassen schränke und Geldkassetten

Familienwaagen und Tischwaagen
Auswindmaschinen, Wäschemangeln
Hanshaltungsartikel, Emailgeschirr
Fleischhackmaschinen, Mandelreiber
Buttermaschinen, Kopierpressen [2643

Schirmständer in grosser Auswahl

Schlittschuhe und LaUbsägeartikel.

Unbedingt sicheres Mittel zur Verschönerung «es Tfeiut;
für alle Wunden, Wundsein der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschlage,
spröde. aufgesprungene tiaut und Lippen. Frostbeulen et6.

„af* Bietet öjciierii Séliutz gegen die schädlichen Einflüsse rauher

Witterung àuf Haut uod teint und kann deshalb Personen mit zarter oder

spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostbeulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn a.uf Wunden gebracht, lsuhlt,
heilt sofort. Garantiert absolut unschädlich. [2097

Preis Fr. 1.20 per Topf; erhältlich in Apotheken und Orofliierieii.

Generalvertreter: F, Reinger-Brüder* Base!,

Diverse

Fleckenreinigiingsmittel ]

Aphanizon
-K in Tuben «

unübertroffen. [24

hansmänns
Hecht-Apotheke|

A. G., St. Galten;

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
LeintUchorn boinustort Walter Gygax,
Fabrikant, Birlenbach (Kt. Bern). [2637

Damen-, Herren-, Knaben-

jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch undgrundlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstorui«,,lu'h eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. !••••# *

Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbilduug, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Bankschreiben von Geheilten liegen vor. ••••••SR
2700] Man wende sich an O. Miick, prakt. Arzt, in (wlarus (Schweiz)

] A
IRIC

2
H <

/EINZIGES SPECIM-

„üsmAfHSCM

jTördaruy
Meterweise

Anfertigung nach Mass!
Fert. Jaquette-Costume

von Fr. 35. — an. [25^9

Bettnässen, Gesichtsausschlag.
An Bettnässen, Blasenschwäehe, Gesichts-

ausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflioh an Herrn MUck,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
fliesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilto, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1839. Jak. Tutlius.— Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13- Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Münk, prakt. Arzt In
Glarus (Schweiz). 12701

Vor 2 Fr.
12 gute Stahlfedern

1 Federhalter
1 Flacon viol.Tinte
1 feiner Bleistift
1 Radiergummi
1 Stange Siegellack
1 Löschblatt [19
1 Heft lust. St.

Das Neueste in der }(eiHçunde!
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarzt", kurze Anleitung zur

(schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) con J. f. Moser,
1800. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.) Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrischen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser :

3. P. Hloser in St. Johann - Saarbrücken (PheinpreussenJ.

50 Bg. lin. Postpapier
50 feine Couverts
25 Memoranden (II2800G)
12 Rechnungsformulare
12 Üuittungsformulare
12 Postpaket-Adressen
6 Colli-Anhängeetiquet
1 Sort. Gratulationsk.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Sfeuenseh» ander in Wclnfelden

Für Wiederverkäufer grosser Verdienst.

ich buret) bnS einfache ©ellbetfaDttu beS

©errn ®op|) tum metnem 8iüf)rt8«t Äagett- unb
Eharmhafarrls bur® (Sottes (Snobe boHftiinbig ße=
Seilt tootben bin, nerpfttchtet tut®, blefem ©erat
Öffentlich su bauten unb ähnlich Helbenoen su em=

pfeötin, l'icf) fchrtftlich an ©erat 3-3-3. SP o pt> tn
©elbe, ©olftetn, su toettben, berfelhe fenbet Sit®
unb gragebogm gratis. [2776

stau SDZtitna ®üntert, UnterljaUau,
fit. @®afffiaufen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [ö

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Bchwetper Freuen-Settung — Blätter für den HSusKchen Krew

farbsniabriksn vorm. friellr. Ka^sp 6c l!v.,

Homaàs
—, /isrs's^sàL, c/sn â/ir?l°o^S7? c/s^

^<?/^sà^ô>/?sr llnc/ ä-s^s/isnc^sL rs/ns^ ^/öi/moSS^-^rs/vcerat'
S'ö^-i/imac^/oLS^ /s/r/?/ /o'^/m/le^ ^/vsr,

für
^c/!Uiäc/?//t7^s, l> c/<7^ <5rnâ/!rll^9'

^srvsTi/sÄsni/s,
an sn^/zSc/isr ^ran^/is/?

/s/cisnà ^//nc/sn, (?sns^sncî/s,
so^io in Lorui von

A??/?-^om<?/05s
besonders Mr

O/s/âà/càM
l2328

^.. - - 'àtlioti orupkoüloli.
Lìisvn-Noinà^ào osstotit aus 8oruatoso ruit 2 v/v Msori in orsauisokor Binâunx, also ädnlieli

dor Loriu, à ävoloüor sioti das Llisou irn Xor^or bokiudot.

UM" ^>v7â<v«k^ ^ à «n. '^WU
l^rtiâltliod in don ^pottisksn Und Drosuorioil.
Xur vàt, ìdèàài» îà QriNîàlpaàunK.

^â-â.Â.»î«!àiM«.^

lu

iâlM
0 nsibling à 5^-K!e!K<. ,>i.'à?

>2057

SàiircNsvs VàìS»t-SûsìànNaIìsr H 6264 12127

k'ateriì^IìSkorrn-Xoi'SStt Kkivs 16366
sind nlissitig sis jt^IINN Mrdsrndv Horggtts -rnerknnnt. Von grösstoin IV.>„11«
vor^ugliobe, die nUIluill) gesundbeitliolioin Huirren, eignen sieb ^u zsder I0IIvIt0
sovobl Mr Strasse und Sport r«»,., »nlll-nnim-n-. I»! à'k diesen! bvbivts gibt es
VIS iilr Haus und (Zesollsàkt. Llnad IVIIIlUIIIIIIIjiivl vs niebt, dabsr verden unsersKorsetts V. vielen àtl. àtoritliten sis sinniger viàl. Kl «Ni^ kiir «Ins gsvotinl.Ivor-setteinplokien. Hunderte V. /Xnerkenniingsselirviben v.àeràn udl-unen liegen vor.(rvuernlvertrstsr Mr <ii« Sobveiiil Iiteis â «<>., 7,Sri> >i V, Kidinattstr. 57.
r rospeirte gratis. Vsrsand tlîr ürtlirvl lier îîssundiiLîispllsgv. Kngros-Vorsand.In «t. V»»vi> Depot bvi l'rî», I». livälieiiblil,!. «Zallusstr. II.

Hauài'ariì^NSiìsri

Wà! AmîiW
jVlskwtl, jVlgMgS886 14

ompfoklon ilir6 la?adàato
kiiKolôà unâ LuAvIvisen aller ^rì
Xiìsseusàrààv unà UeliIIiasseUeii

?itmiIieuwiìUA«ll und l'iîâniiaMlì
àswindmusàinvn, >Västdien>auF«Iu

Siin8tiànA8iutikeI, àuilKbseliirr
?1vi8àìiuàinu8àinon, U^ndvlreibkr
Luttkimusàinku, Lvpiorprossen ^êiZ

Sàirinsìuuder in Ai'vsssi- ^.uswabl

Settlittseliàv und imàâseai-tiliel.

vadeâmet siàes Biìteí --u»' V«»-S«I,«»êr«>ijr ««» ^?à»ìz
lür -»II«? >Viril,ì« il, IVllllàssia àsr kiàr, ûaàluàixkàii, àsv»l»x«i
spriiiie. a»r?t!Snrunxene íìaiil unà läppen. ?rn»m«uls» stö

^ i

Nî» L.eìst. ßszzn äiö sckäälieken LinkIU88ö râuksr
lViìteruNA àuk Hliui no à l'sini unà dann àsslinld ?srsonsn inii ?àrtsr oasr
«prôàsr unà krnnkimkt einxknàinsi' Haut, sowie nuek isnsn, àis von r'i-ost-
lx iil. ir (Vlinlsrskrisi) ZepIsZt wsràsn, nickt àrlnxsnà xenuZ einxionlsn weràeu.

Lekmsr^t unà drsnnt ri ì<tik? wsnn uuk IVunàsn zekruekt, t^rrtr ir,
I»«ilì «»torì. Kuruntlsrt absolut »»svbââlick. I-vg?

k>>. I.êll per W: ttliàltliH in Hililiellön UlllI llsWSchtii

kküMMM'. ksìn^ei'^Li'uàe^ öä.8ki.

Oivsrss

flàmichiWiiàlî
âpkààll

>. »- în 1°udsn «>

unübertrolksn. ^24

^»n«N»àu»»

»vvkt kooîlmkoj
O., St. <Zg»sni

Lerner Laìdìsin
stärkster, natur^ollener Kleiderstoff

Lerner I^ein>vanà
2U Uomàon, t'isoti-, Hanâ^, ^iloiion- und
IiointUoiisrn doinnstvrt «'»Itv»'
?sl>rik-int. iNIclci>ik»à ikt. Ssrui. >2S37

lZamen-, tterren-, linàn>

Vi t, «Ii< Vt» l îillr » < > <I« I> às««r8t luxeii l»,!<I
xi niì«IIi«Ir i>>it mi»ì<I>zi<IIi«Iitii ttittrlii, r»I>«< Iîei iil><«j»itûi iii. >

vijxeitvr, Ix rvîiliitt i llr tlii»«!« l»îlli<x»>t KàviN. >»»>Ii-oekene unà nâsssnàe?isektsn, keisssn, ktaarauskaU, Koptsebuppen, Kopt-
srmà, lirîìàv, <Av«î«;I»à»i»««eI»IîìK«, Sàursn, Xnötcben, Sekuppsn, làà-
ssser, Kssicbts- unà àssnrôts, IZartklesbten, 8vmii»«r«^»r<»s»«i» unll'ilvâvu, Kssiebtsbaars, Warben. Spräcü^keit àer blaut, brostbeulsn, Xrampl-
aàsrn, kssebwüre, üdermässizs LebwàsbilàunZ, ?u8sscbweiss, Lroxk- unà
Orûssnleiàsll weràen àurcb brielUcbs vcbanàln»^ ni bàester ^su raàibal
beseitigt, iîallireivbc Danksvlireideu von llebeîlten liefen vor. OGOOO>»n
27t>l)^ àn vvsnàs sieb an O. Aliivlk, prakt. à^t, in <irlaru8 (Lekvvsi?)

>^ia -t <

zrrori-

àclanK
Atvterìvvtsv!

^»kvrttxniAK «»à Al»»»!

l tti t .1 euxtiiiirr
v<»>» 2«». — ^25^9

ôklîàkn. Kksiàâussetllsg.
öettnässon, iZiassnsviivaotio, (iosiokts-

sugssklî>8. Säuren unâ Nitossorn ioiâonâ.
Vàllàts ivk nrioii briogioti »n Herrn li. àiuà.
prà. Tlr^t in (Zlarus, veiskor niioii von
Niesen oirron. IleNein seiineii unâ ^rilncilieti
Iieiite. vas ieir Niernit bestStizo. St. Wendel,
den IS. Nui 18»». dà. IMIIins. — Ilntersvlirikt
NesIiiuiiîAt. St. Wendel, 13- ttai I3»9. Der
UilrAernieister d. V. dàiin, UeÌASordiieter. —

àUre»»«: <». Vliìi N, praNt. Vrvt tir
«lUtt-ru» (Seiivein). 12701

àr 2 kr.
12 sute Ltalilkeclern

1 V'oclertialter
1 I^laoon viol.^inte
1 keiner Lloistikt
1 Raâisrsuininl
1 Ktan^o Liesollaok
1 läosokdlktt 119
1 Hekt lust. 3t.

/>7 à/'
sàe o^?ît^ vo» e/.

26S9. às ^êz/asse^« ^4dbi/àn<?en.) ^e/s
nâson-sk. /26'ö^

à à ale/' ?e/s5en Zeit e^eAteiî, eà ise/t»

A'emttsses Ztt de^/e^e/i à?'â à/i .'

^ ,/7 L'/, /A5s//?/?/V/5?56/î/.

50 lin. postpapier
50 keine (louvsrts
25 lVIernoranclen (!l28VVK)
12 Reoknunsskorinulare
12 Ouittun^àrlnulars
12 I^ostpaket-.^dresse n
0 Oolli-^nliänxeeticiuet
1 3ort. (Iratulationsk.

il»ss mzme» ill slezà Zeliilà! NUI- 2 fr.
iiskert >1. >s»« »s> Nu oiiU. r in Wiliitrliiril

?ur Wisdvrvsriîiiuksr srossvr Verdienst.

Daß ich durch das einfache Heilverfahren des

Herrn Popp von meinem SWrigen Msgcn- und
Dirrmkatnrrlz durch Gottes Gnade vollständig
geheilt worden bin. verpflichtet mich, diesem Herrn
öff-ntlich zu danken und ähnlich Letdenben zu cm-
psehlm, sich schriftlich an Herrn I. Z. F. Popp tn
Heide, Holstein, zu wenden, derselbe sendet Buch
und Fragebogen gratis. I277S

hran Minna Giintert, Unterhallau,
Kl. Schaffhauscn.

?rs.iiöil- unà (Assàlôà-
^rs.àsîtsn,

LsrîoàslisìàrMA, âsdàr-

Niutìôrlôiàsi!
weràsu scbusil uuà billig ssuok brick-
bob) obus ösruksstöruug uutvr strengster
Diskretion gsbeilt von

vr. mà 1. llâûiZvr
2v^ Dnnenàa.

Lür 6 Lraiàn
vsrsenàsn kranko gegen àebnabine

dit». S Ko. ll. loilotto-kbkII-Soitsn

(ca. 6D—7b Isicbt bssobààigts Stücke àsr
keinstsn bobetts-Leiken). > 5

Lergmauu â Lo., Wieàikon-^ûrick.



gausiutrtljrdjnftlidje (MsMap ö£r fdpeip |iara-j£fteß. 4Ma
(Svfctjeint am evftcn ©oitutag jebeu SWonatS. JEM

St. ©altert 9it\ 1. 3anuar f900

3)aet 3rtcrld'> et te ~2lct fteuttggmiffe1'.

lf||n ber gemixten Soft bet> ÏRenfdjen fpie'tt bie Hauptrolle baë
Msyl f51 ei f d). ©§ beftept mefentlicf) auS ber SJfaffe ber querge»

ftreiften fDîuêfetn, tueïcper ftetë nod) SStnbgetDeöe, Sdpteefafern, Serben,
fceieê gett îtnb Slut beigemengt finb. SBir genießen bat> gteifdt) ber
tRinber, Sätber, Sd)afe, Scptbeine, unter ttmftänben aucl) fßferbe; ©es

fdjmac! beriefen bie fogenannten ©ytractibftoffe, fobann finb int
gleifcp nod) otganifcpe Säuren unb SRineralbeftanbteile bor=

Ijanben, namenttid) Sali unb fßt)o§pt)orfäure. Sei eineut SSergteid) ber
d)etnifd)en gufammenfejjung beë gteifdjel berfcpiebener SEiere ergiebt
fid) fotgenbeë: ®at> SSogeïfleifcï) jälflt ben größten ©etjatt an eitneiffs

artigen Körpern, baê gifcpfteifd) ^en geringften; gtoifdjen beiben ftetjt
baS gleifd) ber Säugetiere. Sin gett finb bie gifcïfe reidjer at§ bie

Säugetiere unb biefe reid)er atl bie Sögel, roäljrenb teuere bie beiben
anberen Staffen in bem ©etjatt an ©jtractibftoffen übertreffen. Ilm
ben tägtid)en Sebarf einet> arbeitenben SOÎattneê an ftictftofflfattigen
fRaïjrungêftoffen ju becïen, finb folgenbe SRengen ber mid)ttgften gteifd)=
arten notoenbig:

bout ®aubenfteifd) 570 ©r.

„ Salbfteifd) 580 „
„ Sd)ibeinefteifd) 595 „
„ ©ntenfteifd) 597 „
„ d)feitffëîfd) 614 „
„ §ül)nerfteifd) 631 „
„ 3Ret)fteifd). 672 „
„ Sarpfen 840 „
„ Scpeltfifcf) 877 „

gm allgemeinen ge|en fReicptum an gett unb Sirmut an Sßaffer
im gleifd) mit einanber tpanb in Hanb. ®en ©inftuff beë SItterë auf
bie Sefdjaffentjeit bet> gteifclje® fieljt man nirgenbg beuttid)er, at§ beim
Sergleid) beê Satbfteifdjeê mit bem Ddjfenfteifd). 2et)tere§ ift reid)er

KMiMhsiWliche GmweilM der SchMiM FraM-AitUW.
V^'>

^-5

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Ht. Gallen Nr. 1. Januar l90L>

Acrs Aterlch crts WclhrungsmitteL.
der gemischten Kost des Menschen spielt die Hauptrolle das

Fleisch. Es besteht wesentlich aus der Masse der
quergestreiften Muskeln, welcher stets noch Bindgewebe, Schneefasern, Nerven,
freies Fett und Blut beigemengt sind. Wir genießen das Fleisch der
Rinder, Kälber, Schafe, Schweine, unter Umständen auch Pferde;
Geschmack verleihen die sogenannten Extractivstoffe, sodann sind im
Fleisch noch organische Säuren und Mineralbestandteile
vorhanden, namentlich Kali und Phosphorsäure. Bei einem Vergleich der
chemischen Zusammensetzung des Fleisches verschiedener Tiere ergiebt
sich folgendes: Das Vogelfleisch zählt den größten Gehalt an eiweißartigen

Körpern, das Fischfleisch den geringsten; zwischen beiden steht
das Fleisch der Säugetiere. An Fett sind die Fische reicher als die

Säugetiere und diese reicher als die Vögel, während letztere die beiden
anderen Klassen in dem Gehalt an Extractivstoffen übertreffen. Um
den täglichen Bedarf eines arbeitenden Mannes an stickstoffhaltigen
Nahrungsstoffen zu decken, sind folgende Mengen der wichtigsten Fleischarten

notwendig:
vom Taubenfleisch 57V Gr.

„ Kalbfleisch 58V „
„ Schweinefleisch 595

„ Entenfleisch 597

„ Ochsenfleisch 614
Hühnerfleisch 631 „

„ Rehfleisch. 672 „
„ Karpfen 84V „
„ Schellfisch 877

Im allgemeinen gehen Reichtum an Fett und Armut an Wasser
im Fleisch mit einander Hand in Hand. Den Einfluß des Alters auf
die Beschaffenheit des Fleisches sieht man nirgends deutlicher, als beim
Vergleich des Kalbfleisches mit dem Ochsenfleisch. Letzteres ist reicher
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an fDîulMfaferftoff, fÇett unb Satgen, ba! ,Sïatbf£cifd) reiser an SBaffer
ttnb Seimbitbnera. ®er au! Snodjen, Snorftettt nnb 93tnbgelt>ebe bar«

[teilbare Seim wirït eiWeifjfftarenb, inbern bei Fütterung nttt bemfetben

fiet! Weniger ©ituctjs gerfüllt, atl ofjne Seim, greitid) ïamt berfetbe
bal ©iWeifj nicfjt gang erfeigen; er ift nicljt gum Stufbau ber ©eWebe

geeignet unb bewirft aucf) leinen Seimanfat; im Sorter, fonbern aller
genoffene Seim Wirb im Saufe bon 24 ©tunben int (Säfteftrom gertegt
unb mieberum aulgefdjieben.

SBoran erfennt man nun ein gefttnbe! fÇtetfc^ ®iefe für jebe

|jau!t)altung ungemein Wichtige grage läfjt fid) batfin beantiborten:

1) ®er Duerfdjuitt bei gteifdje! muff ein „marmorierte!" 2tu!«

fetjen geigen. ®ie! rütjrt bon ben gtoifcfyen ben füiulteln tagernben
gettftreifen I)er unb beWeift, baft ba! ®ier mol)Igenäl)rt mar.

2) ®ie garbe ber fDîulIetn barf Weber gu btafj, nod) git bttttfel
fein. SBenn btafj ttnb fernste, fo Weift bie! auf ein junge! ober er«

Iranftel ®ier tjin; Wenn bnnlel, fo ift ba! ®ier watjrfdjeintid) nicljt
gefd)tad)tet morben, fonbern ftarb an einer Sranftjeit unb behielt fein
SBÏut int Körper.

3) ®a! gett an gefunbem gteifd) ift Weift, Ijart; ait ïranfetn ba«

gegen getbtid), Wäfferig ober gallertartig.
4) ®er ©erud) guten gteifdje! muff fcfjWad) unb leinelweg! ttn«

angenehm fein, ©in wiberlidjer ©erxtcî) ift ein 2tngeid)en bon begin«
nenber gäulnil ober bon SfiranïÇeit. SBentt ein StücE gteifd) ttein ge«

tjacft nnb mit Warmem SBaffer abgefpütt wirb, fo fann matt (eid)l
einen etwa bortjanbenen fct)Ied)ten ©erttd) entbecten.

®a! gïeifcfc» ift, wie an! feiner Zufammenfefgung I)erborgeI)t, eine!
ttnferer fd)ä|barften iftaljrunglmittet. SRenfdjett, bie fid) borgttglweife
mit träftigem unb gut gubereitetem gteifd; ernähren, getcljnen fid) buret;

Sörfterfraft ttnb 2tit!baucr bor anberett, bie biet äM)tftoffe ober grüd)tc
geniefjen, ctttfd;iebett an!. ®ie Sdjmacttjaftigleit bei gteifdje! t;ängt
bon berfdjiebenett tlmftänben ab, nnb gmar einmal bon bent medja«

ni'd)ctt Snftanb bei gteifdje! nad) feiner Zubereitung, betttt aber bott
ber ©egenwart d;arafteriftifd; riedjenber nnb fdjmecfehber Stoffe. Sei
bett Mturbötlern wirb ba! gteifd) nur aulnaijmlweife int roljen Zlt=
ftanbe, faft ftet! gu bereitet gegeffett; aufterbem bemtfsen loir ba!
gleifd) be! SBitbel, ber Söget ttnb gifetje. ®ie Çraitpttuajfe bel gteifd;e!
befielt ait! S5J äff er (70—80°/o), ber widjtigfte Seftanbteit fittb einige

©iWeifsforper (10—23%), gröfjtenteitl ÜJtuÜelfaferftoff; aufter«
bem enthält ba! gteifd) leintgebenbe Subftang (3—4%), fobantt
gett (2—7%); fdftiefjtid) finbett fid) im gteifdje berfcfjiebene Stoffe,
Wetdje bei ber ITmfefgung ber ©iwei^fnbftangen itt ben ©eWeben be!
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an Muskelfaserstoff, Fett und Salzen, das Kalbfleisch reicher an Wasser
und Leimbildnern. Der aus Knochen, Knorpeln und Bindgewebe
darstellbare Leim wirkt eiweißsparend, indem bei Fütterung mit demselben

stets weniger Eiweiß zerfällt, als ohne Leim. Freilich kann derselbe
das Eiweiß nicht ganz ersetzen; er ist nicht zum Aufbau der Gewebe

geeignet und bewirkt auch keinen Leimansatz im Körper, sondern aller
genossene Leim wird im Laufe von 24 Stunden im Säftestrom zerlegt
und wiederum ausgeschieden.

Woran erkennt man nun ein gesundes Fleisch? Diese für jede

Haushaltung ungemein wichtige Frage läßt sich dahin beantworten:

1) Der Querschnitt des Fleisches muß ein „marmoriertes"
Aussehen zeigen. Dies rührt von den zwischen den Muskeln lagernden
Fettstreifen her und beweist, daß das Tier wohlgenährt war.

2) Die Farbe der Muskeln darf weder zu blaß, noch zu dunkel

sein. Wenn blaß und feuchte, so weist dies auf ein junges oder er-
kranktes Tier hin; wenn dunkel, so ist das Tier wahrscheinlich nicht
geschlachtet worden, sondern starb an einer Krankheit und behielt sein

Blut im Körper.
3) Das Fett an gesundem Fleisch ist weiß, hart; an krankem

dagegen gelblich, wässerig oder gallertartig.
4) Der Geruch guten Fleisches muß schwach und keineswegs

unangenehm sein. Ein widerlicher Geruch ist ein Anzeichen von
beginnender Fäulnis oder von Krankheit. Wenn ein Stück Fleisch klein

gehackt und mit warmem Wasser abgespült wird, so kann man leicht
einen etwa vorhandenen schlechten Geruch entdecken.

Das Fleisch ist, wie aus seiner Zusammensetzung hervorgeht, eines

unserer schätzbarsten Nahrungsmittel. Menschen, die sich vorzugsweise
mit kräftigem und gut zubereitetem Fleisch ernähren, zeichnen sich durch
Körperkraft und Ausdauer vor anderen, die viel Mehlstoffe oder Früchte
genießen, entschieden aus. Die Schmackhaftigkeit des Fleisches hängt
von verschiedenen Umständen ab, und zwar einmal von dem
mechanischen Zustand des Fleisches nach seiner Zubereitung, denn aber von
der Gegenwart charakteristisch riechender und schmeckender Stoffe. Bei
den Kulturvölkern wird das Fleisch nur ausnahmsweise im rohen
Zustande, fast stets zubereitet gegessen; außerdem benützen wir das

Fleisch des Wildes, der Vögel und Fische. Die Hauptmasse des Fleisches

besteht aus Wasser (70—30°/°), der wichtigste Bestandteil sind einige

Eiweißkörper (tt> —23°/«), größtenteils Muskelfaserstoff; außerdem

enthält das Fleisch leimgebende Substanz (3—4°/°), sodann

Fett (2—7°/°); schließlich finden sich im Fleische verschiedene Stoffe,
welche bei der Umsetzung der Eiweißsubstanzen in den Geweben des



— 3 —

ïebenben Drganigmug entfielen unb ben berfdjiebenen gteifd)forten
il)ren eigentümlichen ©erud) berteit)en. Zur Zubereitung eineg guten
Kod)fteijd)eg muff man bag nötige ÏSaffer nebft ©emürg unb @atg in
einem ®ogfe gum (Sieben bringen unb erft, menn eg ma'ttt, bag gteifd)
I)ineinff)itn. ®abei mirb bie gteifd)brühe bünn, aber bag gteifd) bleibt
träftig. SBitI man bagegen gute, träftige gteiifd/brüfye bereiten, fo fetjt
man bag gteifd) mit tattern Sßaffer gum geuer, fcfpeibet eg molft aud)

bort)er in tfeine (Stücfe, bamit beim tangfamen ©rhifseu bag SBaffer
ben nahrhaften ©toff aug bent gteifdje auggielje ; bann ift aber bag

gteifd) trotten, faferig, nnfd)macil)aft, teine Kräftigung gemätjrenb, meit
ein Seit ber Stäljrnoffe in ber gteifdjbrtthe fid) befinbet. ®iefetbe fteltt
mit beut Kod)fatge eineg ber tjerborragenbften SBürgmittet ber Köcfye

bar, bag grt ber fcijmactljaften Zubereitung berfdjiebener ©erid)te um
entbelfrM) ift. ©ine gute gliifc^brü^e enthält etma 2°/o fefte Stefinnb*
teile, bei einem geringeren ©elfatte fcbmectt fie fabe unb erfüllt ifjren
Ztbect nidjt mehr im gleichen iDîafje. SBerben mit bem gteifdje Knodjen,
bereit ©runbtage unb Umhüllung teimgebenbeg ©etoebe ift, getobt, fo

enthält biefe bereitete fjteifdjbrütje gemöfjntid) etmag mehr fefte (Stoffe
unb mirb leint- unb befonberg fettreicher, ©ine feljr tongentrierte, bon

©imeiffftoffen unb Seim befreite gteifdfbrühe ift bag Siebig'fctje
gleifd)e£iract. Dagfetbe entt)ätt 22°/o (Satge, 58—60°/o ©jtraetim
ftoffe, metdje ilfm bon angenehmen ©efdjmad: berteit)en unb 18 big 20°/o

SBaffer. ®ag gteifdjejtract ift burdjaug tein 3tat)runggmittet, mie man
früher geglaubt Ijat, fonbern nur ein ©enuffmittet. 2ttg fotdjeg bient
eg bap, ben <Stoffmed)fet angttregen unb ung borübergel)enb bag ©e*

fülft ber <Stär!ung unb beg SBotftbetjageng p berteilfen. Stefonberg
mirffam ermeift eg fid) in ber ©enefunggfteriobe nad) firmeren, fieber=

haften Kranfifeiieu, meit hier eine görberung ber iöerbauungg tätigte!
unb beg gattgen <Stoffmecf)fetg, fomie bie frifdje Zufuhr bon 9îcihr«
fafgert burd)aug am ipiafs erfdjeint. ®ie mitttere Stenge, in ber man
gteifdjejtraet barretäjt, fott tägtid) 15 ©ramm nid)t überfd)reiten. ©in
träftig aitregenbeg ©etränt bereitet man aug 5 ©ramm begfetben mit
einer ®affe mannen SBafferg.

Ilm" bie btährftoffe fomoht, atg bie gefd)mactbertethenben <Sub=

ftangen int Zteifdje gurüctguhatten, bringt man bagfetbe in einen Zufianb,
metdjen ntatt traten nennt. Zu biefem Zu>ect fet)t ntan bag gteifd)
aitfattgg einer hohen ®emf>eratur aug, moburd) in ben oberftäcf)M)en
<Scbid)tcn bag tögtidje ©imeiff gerinnt unb bag gett fdptitgt; eg entfteht
hierbei eine mehr ober mettiger unburd)bringti^e glitte um bag <Stücf,

metd)e bap beiträgt, bagfetbe mohtfchmectenb unb faftig gu erhatten.

Zur S3efd)rän!ung ber SSafferberbunftung, bamit bag (Stitct „faftig"
bleibe, muff man ben Straten bon Zeit gu Zeit mit bem gefdjmotgenen
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lebenden Organismus entstehen und den verschiedenen Fleischsorten
ihren eigentümlichen Geruch verleihen. Zur Zubereitung eines guten
Kochfleisches muß man das nötige Wasser nebst Gewürz und Salz in
einem Topfe zum Sieden bringen und erst, wenn es wallt, das Fleisch

hineinthun. Dabei wird die Fleischbrühe dünn, aber das Fleisch bleibt
kräftig. Will man dagegen gute, kräftige Fleiischbrühe bereiten, so setzt

man das Fleisch mit kaltem Wasser zum Feuer, schneidet es wohl auch

vorher in kleine Stücke, damit beim langsamen Erhitzen das Wasser
den nahrhaften Stoff aus dem Fleische ausziehe; dann ist aber das

Fleisch trocken, faserig, unschmackhaft, keine Kräftigung gewährend, weil
ein Teil der Nährnoffe in der Fleischbrühe sich befindet. Dieselbe stellt
mit dem Kochsalze eines der hervorragendsten Würzmittel der Köche

dar, das zu der schmackhaften Zubereitung verschiedener Gerichte
unentbehrlich ist. Eine gute Fleischbrühe enthüls etwa 2°/° feste Bestandteile,

bei einem geringeren Gehalte schmeckt sie fade und erfüllt ihren
Zweck nicht mehr im gleichen Maße. Werden mit dem Fleische Knochen,
deren Grundlage und Umhüllung leimgebendes Gewebe ist/gekocht, so

enthält diese bereitete Fleischbrühe gewöhnlich etwas mehr feste Stoffe
und wird leim- und besonders fettreicher. Eine sehr konzentrierte, von
Eiweißstoffen und Leim befreite Fleischbrühe ist das Liebig'sehe
Fleischextract. Oasselbe enthält 22°/» Salze, 58—60°/° Extractiv-
stosfe, welche ihm don angenehmen Geschmack verleihen und 18 bis 20°/°
Wasser. Das Fleischextract ist durchaus kein Nahrungsmittel, wie man
früher geglaubt hat, sondern nur ein Genußmittel. Als solches dient
es dazu, den Stoffwechsel anzuregen und uns vorübergehend das
Gefühl der Stärkung und des Wohlbehagens zu verleihen. Besonders
wirksam erweist es sich in der Genesungsperiode nach schweren, fieberhaften

Krankheiten, weil hier eine Förderung der Verdauungstätigkeit
und des ganzen Stoffwechsels, sowie die frische Zufuhr von Nährsalzen

durchaus am Piatz erscheint. Die mittlere Menge, in der man
Fleischextract darreicht, soll täglich 15 Gramm nicht überschreiten. Ein
kräftig anregendes Getränk bereitet man aus 5 Gramm desselben mit
einer Tasse warmen Wassers.

1km'die Nährstoffe sowohl, als die geschmackverleihenden
Substanzen inl Fleische zurückzuhalten, bringt man dasselbe in einen Zustand,
welchen man Braten nennt. Zu diesem Zweck setzt man das Fleisch

anfangs einer hohen Temperatur aus, wodurch in den oberflächlichen
Schichten das lösliche Eiweiß gerinnt und das Fett schmilzt; es entsteht

hierbei eine mehr oder weniger undurchdringliche Hülle um das Stück,
welche dazu beiträgt, dasselbe wohlschmeckend und saftig zu erhalten.

Zur Beschränkung der Wasserverdunstung, damit das Stück „saftig"
bleibe, muß man den Braten von Zeit zu Zeit mit dem geschmolzenen
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Sett übergießen. (Segen baB ©nbe beB SörotenB barf bie ipiße int
SSratofen nur mäßig fein unb bie ©emperatur im innern beS g(eifd)s
ftüc!eB 70—75° meßt überfcßreiten. ©aB gteifcß bertiert beim ^Bretten

20—25°/o feineB urfprüngtießen ©emicßtB; ber SSerïuft befielt borgugB=
meife anB Sßaffer, boeß geßen and) geringe SKengen bon ©atgen, ©£=

tractibftoffen ttnb Seim in bie Shcatenbrüße über. ©B ift @ad;e ber

©rfaßrung, gtt miffen, tnenn ein traten gor ift: bieB ift natürlich bet's

feßieben naeß ber ©röße beB gteifci)f±ttc£eB unb ber einmirïenben £>iße.
StiematB barf toäßrenb beB ©ratenB in baB gleifdj ßineingeftoeßen
toerbeu, benn burd; bie Seffnttngen fließt ber @aft ßerauB, nnb ber
traten mirb entfräftet. 3«rt nnb faftig bleibt and) baB Steifd), menn
eB im gefeßtoffenen ©efäße bermittetft beB eigenen, buret; bie ipiße auB*
getriebenen ©afteB gebämpft ober gebünftet mirb, meit eS babei faft
nur SBaffer bertiert. f3« biefem gttede taffen fid; ©ampffoeßtöpfe mit
boppettem Hoben bermenben, bon benen ber obere, ber baB ffdeifd;
trägt, bureßtödjert ift, mäßrenb im untern ©eite fid; etmaB Söaffer be=

finbet, beffen Ejeiße ©ärnpfe gu bem Sfeifd) anffteigen.

frproßt «ttb gwf ßefunbett.

Je|t=Mßi. 3itberettungBbauer V2 ©tunbe. (6 fßerfonen). Qu-
tßateu: 1 getodjteB §ußn, 1h Sito KatbBbraten v2 Sito getoeßter Stfd),
200 ©ramm gemäfferte ©arbeiten, 100 ©ramm roßer ©djinten, 100
©ramm geräucherter SacßB, 20 große eingentaeßte ©ßampigttonB, 6 @ü

getb, t/2 Siter Otibenüt, 3 ©ßlöffet Sräittereffig, 1. ©ßtöffet §oßanniB=
beergetee, 1 ©ßtöffet engt, ©enfmeßt, 1U Siter bider, faurer 3faßm,
Saig, Pfeffer, Sitronenfaft, 1 ©taB SÖeißtoein, 1 ©ßtöffet Sïapcra, 1

©ßtöffet Sabiar, 1 ©ßtöffet SDîaggi. Steifet;, gifd; unb ©ßampigttonB
toerben in feßmate, längliche Streifen gefeßnitten unb gurücfgefteXXt.
©ann rüßrt man auB ©igetb unb Det eine bide 9J?aßonnaife, gibt
©ffig, SRaggi ttnb obtge gbtßoten baran. ®ie ©etee mirb borßer
auf bem Seuer ermärmt, bamit fie fieß beffer berritßrt. Sftan gibt
bie Steifdjftttde tn bie ©auce, rüßrt ben ©atat gut burd; unb ber=

giert ißn mit ©alatbtättern, Sabiar, ©igetb ttnb ©arbeiten.

*

llflp'iriüjleifd). ©in Sito Satbfteifd; bout ©djteget mirb in ßatb
ßanbgroße ©tüdeßen gefeßnitten, eingefallen unb mit einer guten 3Jteffer=
fpiße eeßten ®öntgpaprica beftreut. 4 mittelgroße, gefeßnittene gmiebetn

4 --
Fett übergießen. Gegen das Ende des Bratens darf die Hitze im
Bratofen nur mäßig sein und die Temperatur im innern des Fleischstückes

70—75° nicht überschreiten. Das Fleisch verliert beim Braten
20-25»/« seines ursprünglichen Gewichts; der Verlust besteht vorzugsweise

aus Wasser, doch gehen auch geringe Mengen von Salzen, Ex-
tractivstoffen und Leim in die Bratenbrühe über. Es ist Sache der

Erfahrung, zu wissen, wenn ein Braten gar ist: dies ist natürlich
verschieden nach der Größe des Fleischstückes und der einwirkenden Hitze.
Niemals darf während des Bratens in das Fleisch hiueingcstochen
werdeu, denn durch die Oeffnungen fließt der Saft heraus, und der
Braten wird entkräftet. Zart und saftig bleibt auch das Fleisch, wenn
es im geschlossenen Gefäße vermittelst des eigenen, durch die Hitze
ausgetriebenen Saftes gedämpft oder gedünstet wird, weil es dabei fast

nur Wasser verliert. Zu diesem Zwecke lassen sich Dampfkochtöpfe mit
doppeltem Boden verwenden, von denen der obere, der das Fleisch

trägt, durchlöchert ist, während im untern Teile sich etwas Wasser
befindet, dessen heiße Dämpfe zu dem Fleisch aufsteigen.

- Wezepte.
HrproSt und gut öcfundcn.

Fest-Salat. Zubereitungsdauer 0- Stunde. (6 Personen).
Zuthaten: 1 gekochtes Huhn, 02 Kilo Kalbsbraten 0- Kilo gekochter Fisch,
200 Gramm gewässerte Sardellen, 100 Gramm roher Schinken, 100
Gramm geräucherter Lachs, 2V große eingemachte Champignons, 6

Eigelb, 02 Liter Olivenöl, 3 Eßlöffel Kräuteressig, 1. Eßlöffel Johannis-
beergelee, 1 Eßlöffel engl. Senfmehl, 0« Liter dicker, saurer Rahm,
Salz, Pfeffer, Citronensaft, 1 Glas Weißwein, 1 Eßlöffel Kapern, 1

Eßlöffel Kaviar, 1 Eßlöffel Maggi. Fleisch, Fisch und Champignons
werden in schmale, längliche Streifen geschnitten und zurückgestellt.
Dann rührt man aus Eigelb und Oel eine dicke Mayonnaise, gibt
Essig, Maggi und obige Zuthaten daran. Die Gelee wird vorher
auf dem Feuer erwärmt, damit sie sich besser verrührt. Man gibt
die Fleischstücke in die Sauce, rührt den Salat gut durch und
verziert ihn mit Salatblättern, Kaviar, Eigelb und Sardellen.

PiMilll-Fleisch. Ein Kilo Kalbfleisch vom Schlegel wird in halb
handgroße Stückchen geschnitten, eingesalzen und mit einer guten Messerspitze

echten Königpaprica bestreut. 4 mittelgroße, geschnittene Zwiebeln
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merben mit 70 ©ramnt Stutter fdjön.getb gebxinftet, baS gteifd) ï;tnein=
gegeben, gtetfdjbrülje ober I)eifjeS SBaffer mit gteifd) ejtraït gugegoffen
uttb gugebectt gebürtftet. Sfan giefjt bjie unb ba ein toenig gteifd)brfil)e
nadj, am eine gute ©auce gu ermatten.

Ilolj gelüftete fint'toffellt, ®ie Kartoffeln merben gemafdjen, gc=

fdjätt, in Heine SMrfet gefdjnitten unb inS SBaffer getegt, auS bem=

fetben fofort in heifjeS gett, in mettent man Smiebetn I)at anlaufen
ïaffen, gegeben, gugebedt unb unter öfterem ©Rütteln tangfam meid)*
getodjt.

*
Jirciielit. 125 ©ramm gertaffene Stutter, 3 ©ier, 140 ©ramtn

Suder, 15 ©ramm Simmt, SDÜe^f barein, bis Kügetdjen babon gemad)t
merben fönnen. ®iefe in £jei§e, mit ©fiedfdjmarten beftridjene SBreget«

eifen genommen, bab ©ifen gugeftatfcfjt unb gu beiben ©eiten IjeEbraitn
gebaden.

*
limmtröljriijctt. Sftan rü£>rt 1k Kilo feineS fDtetjl, 250 ©ramm

feingefiebten 3uc!er, 6 ©ier, 125 ©ramm abgeführte Stutter, 1 Citer
gute Sdiitd), bie abgeriebene @d)ate einer ©itrone unb einen Sftfeetöffet
boE Simntt git einem jïâffigen Seige. ®iefe Kudjen bädt man in
©ifenfucfjenformen, toenn man fie gu runben Dbtaten berarbeitet tjat, madjt
gornt auf beiben ©eiten marin, beftreidjt fie feiert mit ©fiedfdjmarte
unb giefjt einen Söffet ®eig I)inein. ©obatb bie Kudjeit auS beut Seig
fommen, merben fie nod) gang marnt über einen runben ©tab gerollt
unb gefdjminb mieber abgefdjoben. fDfan !ann aud) einen Söffet Spiritus

vini in ben ®eig tun, bod) ift eS nid)t unumgänglich nötig.
-X-

Jtilic Inißyliitffijcn. 400 ©ramm Ijatb feines SJtelft, F)atb ißuber,
400 ©ramm Suder, beibeS burdjgefiebt, 12 frifetje ©ier, 2 ©jftöffet
auSgefud)ter StniSfamen. ®aS ©imeiff mirb gu feftem ©djaunt gerüftrt
unb tangfam gur SKaffe gegeben, mäljrenb man ftarf unb umtnter=
brodjen fctjtägt ; bann mirb ber Suder, metd)er mit bem StniSfanten
bermifdjt morben, töffetmeife tgngugefdpagen, fomie aucl) nad)l)er auf
gteidje SBeife baS 5Dîel)t. ®iefe SJÏifc^ung mirb tlfeetöffetmeife auf eine

mit SBadjS beftridjene ^Statte gegeben unb bei SKittettjiige gelb gebaden.
¥:

Itltfigiftfel. Stou Va Kilo 5DM)t, 12 ©ramm §efe, 5 ®ottern, 30
©ramm Suder, ©atg, ©itronengefdjmad unb SKitd) mirb ein bjatbfefler
Hefenteig gemadjt, abgefd/tagen unb gunt Stufgeljen marm gefteEt. iU
Kito Stutter mirb mit 20 ©ramm SÎSetjï bermengt unb barauS ein

bierediger Kud)en geformt, ber in ben aufgegangenen Steig am fSubet«
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werden mit 7V Gramm Butter schön gelb gedünstet, das Fleisch
hineingegeben, Fleischbrühe oder heißes Wasser mit Fleischextrakt zugegossen
und zugedeckt gedünstet. Man gießt hie und da ein wenig Fleischbrühe
nach, um eine gute Sauce zu erhalten.

Aoh geröstete Kartostc!». Die Kartoffeln werden gewaschen,
geschält, in kleine Würfel geschnitten und ins Wasser gelegt, aus
demselben sofort in heißes Fett, in welchem man Zwiebeln hat anlaufen
lassen, gegeben, zugedeckt und unter öfterem Schütteln langsam
weichgekocht.

Krcsttlll. 125 Gramm zerlassene Butter, 3 Eier, 140 Gramm
Zucker, 15 Gramm Zimmt, Mehl darein, bis Kügelchen davon gemacht
werden können. Diese in heiße, mit Speckschwarten bestrichene Brezeleisen

genommen, das Eisen zugeklaticht und zu beiden Seiten hellbraun
gebacken.

IimmtriistrstM. Man rührt l/z Kilo feines Mehl, 250 Gramm
feingesiebten Zucker, 6 Eier, 125 Gramm abgeklärte Butter, 1 Liter
gute Milch, die abgeriebene Schale einer Citrone und einen Theelöffel
voll Zimmt zu einem flüssigen Teige. Diese Kuchen bäckt man in
Eisenkuchenformen, wenn man sie zu runden Oblaten verarbeitet hat, macht
Form auf beiden Seiten warm, bestreicht sie leicht mit Speckschwarte
und gießt einen Löffel Teig hinein. Sobald die Kuchen aus dem Teig
kommen, werden sie noch ganz warm über einen runden Stab gerollt
und geschwind wieder abgeschoben. Man kann auch einen Löffel Lpiri-
tus vmi in den Teig tun, doch ist es nicht unumgänglich nötig.

Feint Anisplählhtll. 400 Gramm halb feines Mehl, halb Puder,
400 Gramm Zucker, beides durchgesiebt, 12 frische Eier, 2 Eßlöffel
ausgesuchter Anissamen. Das Eiweiß wird zu festem Schaum gerührt
und langsam zur Masse gegeben, während man stark und ununterbrochen

schlägt; dann wird der Zucker, welcher mit dem Anissamen
vermischt worden, löffelweise hinzugeschlagen, sowie auch nachher auf
gleiche Weise das Mehl. Diese Mischung wird theelöffelweise auf eine

mit Wachs bestrichene Platte gegeben und bei Mittelhitze gelb gebacken.

Nustgipfel. Von i/z Kilo Mehl, 12 Gramm Hefe, 5 Dottern, 30
Gramm Zucker, Salz, Citronengeschmack und Milch wird ein halbfester
Hefenteig gemacht, abgeschlagen und zum Aufgehen warm gestellt,
Kilo Butter wird mit 20 Gramm Mehl vermengt und daraus ein

viereckiger Kuchen geformt, der in den aufgegangenen Teig am Nudel-
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Brett tote Sutterteig eingelagert itnb nad) jebebmatigem fRaften brei=
mat aubgeroltt wirb. ©arattb werben and bent bünngeroHteu Steig
biereetige ©tücte gerabett ober gefdpitten, btcfe ber Ottere burdjfdpittett,
ganj mit ©i beftricfjen, an bie Sängbfeite SlufjfütCe. gegeben, pfatttmem
gerollt, Oi^feï geformt, auf ein mit Sutter beftridjeiteb Srett gelegt,
aufgegangen mit ©otter beftriedfen rtnb in ber iRötjre geöacfen.

*
(Üirolei' Prot. 250 ©ramm gefdjätte, geflogene SDÎanbetn, L15

©ramm Sttcïer, 250 ©ramm ERelft, etwad Slnid mit 4 ©igetb unb
einem Ijatben ©tafe atten meinen SBein p einem ©eig Oerarbeitet, 250
©rarntit Sutter fyineingefäjafft, 2 iDieffernteten biet aufgetoetlt, ttber=

fdjtagen, ©reieefe aubgefdpitten, biefe auf ein mit SKeïjï beftreuted Sted)
gelegt, mit Sncter überfiebt unb in einem Warmen Dfett tidjtgetb ge=

baclen.
*

ljol:olnîiflii'ot. 3Jtan rülfrt git beut fteifen ©djaitttt bott 3 ©iern
200 ©ramm gutter, 70 ©ramm geftoffene SKanbetu ttttb 50 ©ratttm
geriebene ©tjototabe. ©antt ftreidjt matt biefe SRaffe auf öbtaten, ger=

fdjneibet fie in fei)mate tängtieije ©tuetdjen unb bäett fie bei fäjwerer
§i|e.

*
(Pute jtiiiu'l'))lii(lll)flt. 250 ©rantut ipttber (SRetft), 250 ©ratttm

geflogener gutter, beibeb feitt burdjfiebt, 4 frifdje ©ier pfammerütjreu
ttttb fielen taffen. SJian beftreietjt ein Sted) mit Sutter, formiert mit
einem Kaffeelöffel bon ber SOiaffe groffe ©robfett barattf uttb bäett fie.

Jimintwnluottc«. loo ©rantitt gefdjätte SRattbetn Werben fein ge=

rieben unb mit 3 ©iweifj, 200 ©ramttt geftofienem gutter unb mit feitt
geflogenem gintmt redjt gut berrütjrt. 3n eine ißnftierbüte gefällt,
farijjt man auf weifjeb fefteb Sßaftier fjättfdjett, beftäubt fie mit gutter
ttitb bäett fie itt mittettjeifser iRöfjre.

*

llfilljflljiunlörtit. 250 ©ramm Sutter wirb fdjattntig gerührt, 5

bid 6 ©ier, einb nad) bent anbern bap gerührt, gebe 250 ©ramttt
©taubpeter, 250 ©rantut 5DM)t ttttb 1 Söffet (©täbdjeti) 9it)uitt
bagrt unb menge aßed gut burd)einanber. Steine görmdjen werben
mit Sutter aubgefiridjen, bie fDîaffe 31t jweibritteit bott eingefüllt unb
bie ©örtdjett im mittettjeijjett Dfen gebacten. ©tatt Sftlpnt tanit aud)
fein gelpcfte ©itronenfd)ate genommen Werben, ©ibt 12 bid 15 ©orteten.

*
prottorte. 20 ©tbotter werben mit 400 ©ramttt feingeftoffenem

gutter fo lange gerührt, bid ein weiter ©djaunt baraud wirb, bann
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brett wie Butterteig eingeschlagen und nach jedesmaligem Rasten dreimal

ausgerollt wird. Daraus werden aus dem dünngerollten Teig
viereckige Stücke geradelt oder geschnitten, diese der Quere durchschnitten,

ganz mit Ei bestrichen, an die Längsseite Nußfülle, gegeben, zusammengerollt,

Gipfel geformt, auf ein mit Butter bestrichenes Brett gelegt,
aufgegangen mit Dotter bestriechen und in der Röhre gebacken.

Tiroier Krsi. 250 Gramm geschälte, gestoßene Mandeln, 115
Gramm Zucker, 250 Gramm Mehl, etwas Anis mit 4 Eigelb und
einem halben Glase alten weißen Wein zu einem Teig verarbeitet, 250
Gramm Butter hineingeschafft, 2 Messerrücken dick aufgewellt,
überschlagen, Dreiecke ausgeschnitten, diese auf ein mit Mehl bestreutes Blech
gelegt, mit Zucker übersiebt und in einem warmen Ofen lichtgelb
gebacken.

Clfàiltdàvi. Man rührt zu dem steifen Schaum von 3 Eiern
200 Gramm Zucker, 70 Gramm gestoßene Mandeln und 50 Gramm
geriebene Chokolade. Dann streicht man diese Masse auf Oblaten,
zerschneidet sie in schmale längliche Stückchen und bäckt sie bei schwerer
Hitze.

Gnie Znà'Mhchtll. 250 Gramm Puder (Mehl), 250 Gramm
gestoßener Zucker, beides fein durchsiebt, 4 frische Eier zusammerühren
und stehen lassen. Man bestreicht ein Blech mit Butter, formiert mit
einem Kaffeelöffel von der Masse große Tropfen darauf und bäckt sie.

ZimllljlIlà'oiINI. 100 Gramm geschälte Mandeln werden fein
gerieben und mit 3 Eiweiß, 200 Gramm gestoßenem Zucker und mit fein
gestoßenem Zimmt recht gut verrührt. In eine Papierdüte gefüllt,
spritzt man auf weißes festes Papier Häufchen, bestäubt sie mit Zucker
und bäckt sie in mittelheißer Röhre.

Glcilhslhmeri'srtil. 250 Gramm Butter wird schaumig gerührt, 5

bis 6 Eier, eins nach dem andern dazu gerührt, gebe 250 Gramm
Staubzucker, 250 Gramm Mehl und 1 kl. Löffel (Gläschen) Rhum
dazu und menge alles gut durcheinander. Kleine Förmchen werden
mit Butter ausgestrichen, die Masse zu zweidritteil voll eingefüllt und
die Törtchen im mittelheißen Ofen gebacken. Statt Rhum kann auch

fein gehackte Citronenschale genommen werden. Gibt 12 bis 15 Törtchen.
-X-

Krottorte. 20 Eidotter werden mit 400 Gramm feingestoßenem
Zucker so lange gerührt, bis ein weißer Schaum daraus wird, dann
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nimmt man 15 ©ramm fein geflogenen Simmt, 10 ©ramm geflogene
Stellen, bon einer ©itrone bie feingewiegte ©egale, etwa 40 ©ramm
gewiegten ©itronat unb 130 ©ramm famt ber (Schale geriebene unb
burcgfiebte SJtanbeln bap unb rügrt bag ganje nocg fein ab. Qcrft
bann Werben bie 20 ©iweig, bie ügtoifcgen p ©cgnee gefdjïagen.
barunter gerührt unb plegt nod) 400 ©ramm gerßfteteg, geftogeneg
unb geftebteS fcgmarjeg Srot genommen. SBenn bie SJtaffe gut ber=
mengt ift, bringt man biefetbe fofort in bie §orm, welche mit geftoge=

nem Srot auggeftreut ift unb bädt fie gleit!) anberen Sorten geraug.
*

|)rniijdltll(l)en. SKan reibt 1/2 Silo ©cgwarjbrot unb bermifdjt
eg mit 50 ©ramm ßucter, ferner fd)alt unb prfcgneibet man 1 Siter
Stegfei, fdjmort fie mit 3uder unb wenig SBein ober SBaffer ganj !ur§
ein unb lägt fie ablüglen. Stun gibt man reicf)Iid) Sutter in bie ©ier=

lucgengfanne, ftreuet bie ipälfte ©cgwarjbrot I)inein, gibt ben Stgfelbrei
barauf, bann bag übrige ©cgwargbrot unb Sutterftüdcgen unb baclt
ben Sucgen auf gelinbem Seuer auf beiben ©eilen braun.

*
dfîmlMmitjCtt. 9 ©iweig werben p @d)itee gefcglagen, p biefern

3U Silo 3uder unb V2 Silo SD7e£)ï baruntergerügrt, auf mit Sutter
beftricgenem Sied) bünn mit iötegl beftaubt, pr ©röge eineg günfjigs
fßfennigftüdeg breffiert, bann lägt man bie SOtaffe in einer warmen
©tube oben abtrodnen unb badt fie ganj langfam.

-X-

JtejifclfiijSiittcu. ©clodjte, erlaïtete, feingeftogene, faitre Stegfcl
werben mit jwei p ©cgnee gefdjlagenen ©iweig bermifdjt, galb Singer
biet auf bünne Söectli ober .gwiebadfegnitten gelegt, unb eine nad) ber
anberit auf ber ©cgaitmfefle in geigem, fdjWimmenbem Sett gebaden.
37ad) belieben nod) mit $uder beftreut.

*
P«tti»ell)änfil)cit. 70 ©ramm gefegülte 3Jtanbcln Werben fein ge=

jegnitten unb leiegt geröftet, 70 ©ramm ßuder mit 2 ©iweig, 35 ©ramm
gefdpittener, überpderter fßomeranjenfcgale, etwag ©itronenfcgale unb
geflogenem ßimmt fcgaitmig gerührt, bie SJiaitbeln gineingemengt, auf
Weife Dbtate nuggroge tpänfegen gefegt unb in mittelgeiger SRögre

gebaden.

Siorrijucftcr. 1 Silo stiel)!, 125 ©ramm 3uder, 20 ©ramm Sutter,
unb 10 ©ier. ®er Suder wirb mit ©iern reegt fegaumig gerügrt,
bann bie Sutter gineingenommen, alg ©efegmad etwag ©itronenöl unb

pleft bag SD7egl, fo bag ein fefter Seig Wirb, bann in Stüde p 150
©ramm abgewogen, runb unb redjt bünn auggerollt, 6—6 mal mit
einem fftäbegen eingefdjnitten, jebocg fo, bag ein äugerer fingerbreiter
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nimmt man 15 Gramm fein gestoßenen Zimmt, 10 Gramm gestoßene

Nelken, von einer Citrone die feingewiegte Schale, etwa 40 Gramm
gewiegten Citronat und 130 Gramm samt der Schale geriebene und
durchsiebte Mandeln dazu und rührt das ganze noch fein ab. Erst
dann werden die 20 Eiweiß, die inzwischen zu Schnee geschlagen,
darunter gerührt und zuletzt noch 400 Gramm geröstetes, gestoßenes
und gesiebtes schwarzes Brot genommen. Wenn die Masse gut
vermengt ist, bringt man dieselbe sofort in die Form, welche mit gestoßenem

Brot ausgestreut ist und bäckt sie gleich anderen Torten heraus.

IrnchMnchtll. Man reibt 1s Kilo Schwarzbrot und vermischt
es mit 50 Gramm Zucker, ferner schält und zerschneidet man 1 Liter
Aepfel, schmort sie mit Zucker und wenig Wein oder Wasser ganz kurz
ein und läßt sie abkühlen. Nun gibt man reichlich Butter in die

Eierkuchenpfanne, streuet die Hälfte Schwarzbrot hinein, gibt den Apfelbrei
darauf, dann das übrige Schwarzbrot und Butterstllckchen und backt

den Kuchen auf gelindem Feuer auf beiden Seiten braun.
-Z5

Gàlîàlhtll. 9 Eiweiß werden zu Schnee geschlagen, zu diesem
2/» Kilo Zucker und Kilo Mehl daruntergerührt, auf mit Butter
bestrichenem Blech dünn mit Mehl bestaubt, zur Größe eines Fünfzig-
Psennigstückes dressiert, dann läßt man die Masse in einer warmen
Stube oben abtrocknen und backt sie ganz langsam.

-X

Aepfelschniiten. Gekochte, erkaltete, fcingestoßene, saure Aepfel
werden mit zwei zu Schnee geschlagenen Eiweiß vermischt, halb Finger
dick auf dünne Weckli oder Zwiebackschnitten gelegt, und eine nach der
andern auf der Schaumkelle in heißem, schwimmendem Fett gebacken.

Nach Belieben noch mit Zucker bestreut.

Mnildtlhönschtl!. 70 Gramm geschälte Mandeln werden fein
geschnitten und leicht geröstet, 70 Gramm Zucker mit 2 Eiweiß, 35 Gramm
geschnittener, überzuckerter Pomeranzenschale, etwas Citronenschale und
gestoßenem Zimmt schaumig gerührt, die Mandeln hineingemengt, auf
weiße Oblate nußgroße Häufchen gesetzt und in mittelheißer Röhre
gebacken.

Storchnester. 1 Kilo Mehl, 125 Gramm Zucker, 2V Gramm Butter,
und 10 Eier. Der Zucker wird mit Eiern recht schaumig gerührt,
dann die Butter hineingenommen, als Geschmack etwas Citronenöl und
zuletzt das Mehl, so daß ein fester Teig wird, dann in Stücke zu 150
Gramm abgewogen, rund und recht dünn ausgerollt, 6—6 mal mit
einem Rädchen eingeschnitten, jedoch so, daß ein äußerer fingerbreiter
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Sïanb Bleibt, pfammengenommen unb in einem ©torcpneftertopf gut
peifjgebaden, fobarot auf beiben Seiten mit Sucter beftäubt.

*
Jintioiicllc äuouiitliill« kr (Ocffu. fRacpbem bet Sïoft bon Stfcpe

unb @d)tac!e forgfättig gereinigt iff, mirb tpotj gitterartig aufgebaut
unb mit einigen Spänen $ien entpnbet, auf bieS geuer merben fofort
fo biet hofften gepadt, atS man in ben Dfen p tun münfcpt, bie tteinen

perft, bie größeren ©tücte piept, inbem man immer an ber ©teile,
mo bie gtamme perauSfcptägt, Sorten anlegt (man muff atterbingS
mit ben §anben pfaffen); eS ift ipauptfacpe, baff atteS auf einmal,
fo fcpnett mie mögticp mit einem male aufbrennt. 9?ad) einer SSiertets

ftunbe etma, »enn bie Sorten noct) in botter ©tut, aber nicpt mepr
mit peder flamme brennen, mirb ber Dfen feft pgefdjraubt; am
nädjfteu SQtorgen ift atteS rein ausgebrannt. @o bepanbette Defen
Ratten gut 18 ©tunben ipipe.

*
Pit fleiHXgnnß gclix'ixurijtcr flitftfjcit. f3ur ©inmadjejeit pflegt

man fepr oft in 83ertegenpeit megen teerer gtafcpen ober gtäfd)d)en 51t

fein unb ade Stäume ioerben atSbann nad) SSepättern pr Stufnapme
ber mannigfadjen gracptfäfte burcpfucpt. ©otten biefe ©äfte fid) tabet=

toS patten, fo muffen bie gtafdjen, in bie man fie fällt, peinlid) fauber
fein, man mirb bat)er itérer Steinigung ganj befonbere Stufmer!fam!eit
ptoenben muffen unb bie Säuberung, je nad) ber 2Irt beS gnpattS,
ben fie enthielten berfcpieben bornepmen. — fettige gtafdjen reinigen
fid) aufjerorbentticp ïeid)t, menn man SBaffer in bie gtafcpen füllt, beut

man etmaS übermangansaures Sati unb ©atjföure pfepte. SRan fcpüttett
bie gtafdjen ßut bamit nnb fpütt fie baraitf gränbtid) erft mit peifjent
©obamaffer unb bann mit rejnem tauen SBaffer nad). gtafcpen, metcpe
eine parjige gtüfffgfeit entt)ietten, muffen ganj anberS gefäubert merben.
SDtan töft SBoraï unb S3ottafcpe pfammen mit Sßaffer p fjarfer Sauge
auf unb reinigt bie jftafcpen gränbtid) bamit, bann fcpüttett man fie
gut mit etmaS reinem ©pirituë unb fpüljtt fie mit taumarmem SSaffer.
— SIepnticp berfäprt man bet gtafcpen, metcpe atterl)anb ©ffensen ettd
pattenv paben; man nimmt p bereu Steinigung ißottafcpentauge unb

barnacp eine Statrontöfung unb fpütt ptept mit taumarmem SSaffer

gut nacp. — Sttte gereinigten fffafcpen mäffen gut auStrodnen, bebor

matt fie in ©ebraucp nimmt. SRan legt bap ein fattbereS $ucp in
eine reine ©cpate unb ftettt barin bie gtafcpen mit beut §atS nacp

unten an eine marme ^erbftede, bis alte geucptigfeit berfcpmunben ift.
S)ann fcpmefett man fie auf betannte SBeife auS unb tann jebe £ftuffig=
teit unbeforgt megen beren §attbar!eit pineinfüäen.

Sftebaïtioti mtö Sßevlag : grau ®U[e ^joneggev in
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Rand bleibt, zusammengenommen und in einem Storchnestertopf gut
heißgebacken, sodann auf beiden Seiten mit Zucker bestäubt.

Rationelle Ansiliitznug der Oesen. Nachdem der Rost von Asche

und Schlacke sorgfältig gereinigt ist, wird Holz gitterartig aufgebaut
und mit einigen Spänen Kien entzündet, auf dies Feuer werden sofort
so viel Kohlen gepackt, als man in den Ofen zu tun wünscht, die kleinen

zuerst, die größeren Stücke zuletzt, indem man immer an der Stelle,
wo die Flamme herausschlägt, Kohlen anlegt (man muß allerdings
mit den Händen zufassen); es ist Hauptsache, daß alles auf einmal,
so schnell wie möglich mit einem male ausbrennt. Nach einer Viertelstunde

etwa, wenn die Kohlen noch in voller Glut, aber nicht mehr
mit Heller Flamme brennen, wird der Ofen fest zugeschraubt; am
nächsten Morgen ist alles rein ausgebrannt. So behandelte Oesen

halten gut 18 Stunden Hitze.

Die Reinigung gebrauchter Flaschen. Zur Einmachezeit pflegt
man sehr oft in Verlegenheit wegen leerer Flaschen oder Fläschchen zu
sein und alle Räume werden alsdann nach Behältern zur Aufnahme
der mannigfachen Fruchtsäfte durchsucht. Sollen diese Säfte sich tadellos

halten, so müssen die Flaschen, in die man sie füllt, peinlich sauber
sein, man wird daher ihrer Reinigung ganz besondere Aufmerksamkeit
zuwenden müssen und die Säuberung, je nach der Art des Inhalts,
den sie enthielten verschieden vornehmen. — Fettige Flaschen reinigen
sich außerordentlich leicht, wenn man Wasser in die Flaschen füllt, dem

man etwas übermangansaures Kali und Salzsäure zusetzte. Man schüttelt
die Flaschen gut damit und spült sie darauf gründlich erst mit heißem
Sodawasser und dann mit rejnem lauen Wasser nach. Flaschen, welche
eine harzige Flüsssgkeit enthielten, müssen ganz anders gesäubert werden.
Man löst Borax und Bottasche zusammen mit Wasser zu starker Lauge
auf und reinigt die Flaschen gründlich damit, dann schüttelt man sie

gut mit etwas reinem Spiritus und spühlt sie mit lauwarmem Wasser.

— Aehnlich verfährt man bei Flaschen, welche allerhand Essenzen

enthalten'haben; man nimmt zu deren Reinigung Pottaschenlauge und

darnach eine Natronlösung und spült zuletzt mit lauwarmem Wasser

gut nach. — Alle gereinigten Flaschen müssen gut austrocknen, bevor
man sie in Gebrauch nimmt. Man legt dazu ein sauberes Tuch in
eine reine Schale und stellt darin die Flaschen mit dem Hals nach

unten an eine warme Herdstelle, bis alle Feuchtigkeit verschwunden ist.

Dann schwefelt man sie auf bekannte Weise aus und kann jede Flüssigkeit

unbesorgt wegen deren Haltbarkeit hineinfüllen.

Redaktion und Verlag: Fran Elise Honegger in St.Gallen.
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